
Kr. 198 .

RboniKmentS ' Bedingungtn :
Wonnemcntä <Preis pränumerando !
vlerteljährl . Z. Z0 Ml , monatl . l . io Ml .
wöchentlich 28 Pfg, frei inS HauS .
Einzelne Nummer L Pfg, Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntag «.
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Psg. Post -
Wonnement : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in die Post . Zeitung «.
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
3 Mark , für da « übrige Ausland

8 Mark pro Monat .

SÄ . Jahrg .

vle InfertlonS ' Gebfllir

beträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 40 Psg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und VersammlungS - Anzcigen 26 Pfg .
„ Meine Sn- cigen " , das erste ssett -
gedruckte ) Wort 10 Psg. , jedes weitere
Wort 6 Pfg. Worte über 16 Buchstaben
zählen für zwei Worte . Inserate sür
die nächste Nummer müssen bis 6 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr vormittags geöffnet .

OfdKlnt täglich iUllltk montagi . Devlinev VolksblÄkk .
Telegramm - Adresse :

,,Z»liilll «l»»llkat Rcrtln ".

Zentralorgan der ( bzialdemoliratt leben parte » Deutfcblands .

Redahtion : 8AI . 68 , Lindenetrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .

Anarchistische Phrasen .
Eine stark besuchte Versammlung von Mitgliedern der hiesigen

lokalorganisierten Gewerkschaften , über die wir an anderer Stelle

ausführlicher berichten , hat nach einem Vortrage Dr . Friedebergs
eine Resolution angenommen , an der wir als einer Kund -

gebung gegen die Taktik und die Grundsätze unserer
Partei nicht achtlos vorübergehen können . Der Vor

tragende selbst bezeichnete seine Ansichten mit dem Namen

Anarcho - Sozialismns und der Kernpunkt der an -

genommenen Resolution , die von der Leitung der erwähnten Ge

werkschaften vorgelegt wurde und deshalb nicht als Gelegenheits
Produkt angesehen werden kann , ist die Ablehnung der politischen
Aktion . Die Versammlung stellte sich also mit ihrem Referenten
auf den anarchistischen Standpunkt . Die Resolution leidet ja trotz

ihrer sorgfältigen Vorbereitung an einer argen Unklarheit , das

ist aber nicht zu verwundern , da man überhaupt nur aus solchen
Standpunkt kommen kann , wenn man sich über die Bedingungen
für den Befreiungskampf der Arbeiterklasse im unklaren ist .
Während die Resolution die Bedingung aufstellt , der Klassenkampf
dürfe kein politischer sein , erhebt sie den Vorwurf , das deutsche
Proletariat habe unter dem Einfluß des dogmatischen Marxismus
seine Kraft vornehmlich der Umänderung der ökonomischen Ver -

Hältnisse gewidmet . Die Behauptung ist falsch und der Vorwurf
zugleich ein Widerspruch gegen die Forderung , daß der Klassenkampf
kein politischer sein dürfe .

Die Behauptung ist falsch . Das Programm der sozialdemo
kratischen Partei stellt den Satz auf : „ Der Kampf der Arbeiterklasse

gegen die kapitalistische Ausbeutung ist notwendigerweise ein Politik
scher Kamps . " Die Aktion des in der sozialdemokratischen Partei

organisierten Proletariats ist ständig darauf gerichtet , durch die

politische Aktion politische Freiheiten zu erkämpfen und die politische
Gewalt im Staate zu erobern . Wenn und soweit sie dabei auch
auf die Umwandlung der ökonomischen Verhältnisse gewirkt hat ,
so brauch das doch leinen Anlaß zum Vorwurf zu geben im Munde
von Leuten , die den politischen Kampf verwerfen und sich obendrein
als Vertreter des Sozialismus bezeichnen und seine Ziele jetzt schnell

durch Aenderung der Taktik erreichen wollen . Ist doch die Um

wälzung der ökonomischen Verhältnisse wesentlicher Inhalt des

Sozialismus und die Verwirklichung des ideellen Gehalts des

Sozialismus , die geistige und sittliche Befreiung der Arbeiterklasse
an die ökonomische Befreiung als notwendige Voraussetzung ge>
bundcn . Und sollte der Ton des Vorwurfs darauf liegen , daß der

bisherige Kampf der Arbeiterflasse lediglich der ökonomischen
Veränderung gegolten habe , so ist auch das falsch . Die Arbeiter

klasse hat sowohl in ihrer politischen als auch in ihrer gewerkschaft
lichen Organisation nach Kräften auch für ihre geistige Befreiung

gekämpft , sie hat ihre Kraft für alle Bestrebungen des geistigen
und sittlichen Fortschritts eingesetzt .

Die Resolution will den Klassenkampf seines politischen
Charakters entllciden , will aber mit Hülfe des Streiks die Klassen -
Herrschaft beseitigen . Darüber , wie die Klassenherrschaft ausgeübt
wird , gleitet die Resolution ebenso hinweg , wie darüber , was auf
die Klassenherrschaft folgen soll . Für jeden , der nicht an die Stelle
klaren Denkens einne unklare Revolutionsromantik setzt , liegt es auf
der Hand , daß die Klassenherrschaft repräsentiert wird durch die

organisierte Staatsgewalt , die Bureaukratie und die Parlamente ,
die über die Machtmittel des Staates verfügen . Sie sind mittelbar
und unmittelbar unter dem Einflüsse und in den Händen der

Kapitalistenklasse . Die Klassenherrschaft kann nur gestürzt werden ,
indem das Proletariat die Herrschaft über die Machtmittel des
Staates erobert . Selbst wenn man von den Mitteln hierzu , von
der Taktik , absieht , handelt es sich also um einen politischen Kampf ,
den Kampf um die politische Macht im Staate . An die Stelle der

jetzt den Staat beherrschenden Kapitalistenklasse muß das demo -

kratisch organisierte Volk treten , die Herrschaft der Mehrheit an
Stelle der Minderhcitsherrschaft ; das Selbstbestimmungsrecht des
Volkes muß an die Stelle der Bevormundung durch eine Clique
treten . Das setzt aber voraus , daß eine Mehrheit vorhanden ist ,
fähig und willens , von ihrem Rechte und ihrer Macht Gebrauch
zu machen . Wie denkt man sich die Ausübung der Volksherrschaft ,
wenn eine indifferente , unaufgeklärte Masse , die den Druck der

Bevormundung noch gar nicht empfindet , die auf Kommando ihrer
Herren zur Wahlurne geht und stimmt , wie der Herr befiehlt ,
wenn eine solche Masse doch wieder die Herren auf den Schild er -

hebt ? Selbst angenommen , es gelänge einer Minderheit , durch
revolutionäre Akte die Staatsgewalt an sich zu reißen , was wäre

gewonnen , wenn die Mehrheit sie im Stiche läßt , sobald sie zur
ersten Wahl nach dem Entscheidungskampfe aufgerufen wirA ?

In Rußland kämpft zurzeit das Volk einen heroischen Kampf
um ein Mindestmaß von politischer Freiheit . Man kann nicht
heldenmütiger kämpfen , nicht mehr Opfer bringen , als die russischen
Proletarier , deren Kampf zudem unterstützt wird durch die Iii -
telligenz . Daß sie die Klassenherrschaft durch den gegenwärtigen
Kampf beseitigen könnten , wird niemand behaupten wollen . Es
kann sich nur darum handeln , ein Maß von politischer Freiheit zu
erringen , mit dessen Hülfe der Kampf um Beseitigung der Klassen -
Herrschaft wirksamer als bisher geführt werden kann . Auch wir
können nur so kämpfen , daß wir alle vorhandenen Mittel zum Bc -

freiungskampfe benützen . Wir würden uns selbst die Hände binden ,
wollten wir auf die Mittel des politisch - parlamentarischen Kampfes

verzichten und das Proletariat mit der Idee des Generalstreiks im

Sinne dieser Resolution blenden . Das hieße nicht , die Köpfe
revolutionieren , sondern sie verwirren . Die Köpfe revolutionieren ,

das heißt , die Arbeiter zum Selbstbewußtsein zu erziehen , ihnen

zum Bewußtsein zu bringen� wie empörend das System der AeMx -

mundung mündiger Männer durch eine kleine Clique Herrschender
ist , sie lehren , politische Rechte und Freiheiten zu schätzen und zu
ihrem Vorteil zu gebrauchen , sie über die Ursachen ihres Elends
über die Ausbeutung und deren offene und geheime Wege auf -
zuklären und ihnen zu zeigen , auf welchem Wege sie die politische
Bevormundung und die wirtschaftliche Ausbeutung beseitigen können

Diesen Weg muß man aber selbst erst kennen , wenn man ihn andern

zeigen will . Die Resolutionsmacher vom Fecnpalast zeigen durch
ihre Resolution nur , daß sie selbst über das Stadium unklaren

Fühlens noch nicht hinausgekommen sind . Sie schädigen den Be -

freiungskampf des Proletariats durch den Rat , auf die bisherigen
Kampfmittel zu verzichten . Revolutionäre Redensarten tun ' s nicht .
Nur in langsamer , zäher Arbeit unter Benutzung aller gebotenen
Mittel kann die Arbeiterklasse zu ihrem Ziele gelangen ; jede neue

errungene Position muß ihr wieder zur Waffe werden , mit der sie
endlich die Klassenherrschaft brechen und die Ausbeutung beseitigen
kann . Möglich , daß auch der Generalstreik einmal ein Mittel sein
kann , neue Vorteile zu erringen , die Rechte des Proletariats zu
erweitern , aber auch dann würde es diese wieder nur benützen
können , weiter zu kämpfen , also politisch zu kämpfen , bis die Mehr -
heit des arbeitenden Volkes seinen Vorkämpfern folgt . Erst dann
wird es imstande sein , die Staatsgewalt dauernd in Besitz zu nehmen
und dann unter freien politischen Einrichtungen nach demokratischen
Grundsätzen sein Schicksal selbst zu bestimmen .

Des einen Friedeberg wegen wäre diese Erörterung überflüssig
gewesen ; der 3000 Arbeiter wegen jedoch , die seiner Resolution
zugestimmt haben , war es notwendig auszusprechen , daß sie sich von

anarchistischen Phrasen haben blenden lassen .

politische ( lebersicbt .
Berlin , den 24 . August .

Konservative Hochverräter .
Ueber eine neue « Mainlinie " stellt Frhr . v. Zedlitz , der Aller

weltsintrigant , im Scherlschen „ Tag " Betrachtungen an . Er weist
darauf hin , daß in den Südstaaten sich das Wahlrecht demokratisiere .
umgekehrt diesseits des Mains den Massen das Wahlrecht entzogen
bleibe oder immer mehr entwendet werde : Dort Bayern , Baden ,

Hessen — hier Sachsen , Lübeck , Hamburg , Preußen . Das preußische
Dreiklassensystem sei unantastbar , selbst der Freisinn habe sich
auf seinen Boden gestellt .

Aus diesen akademischen Betrachtungen springt nun plötzlich
folgende dunkle Drohung heraus :

« Die Pflicht Preußens , sich bereit zu halten » nötigenfalls für
die Erhaltung des Deutschen Reiches das zu leisten » was es für
dessen Gründung geleistet , das gebietet die volle Aufrechterhaltung
des Dreiklassensystems » und zwar in durchaus leistungsfähiger
Gestalt . "

Was heißt das ? Durch die verschiedenen Richtungen der Wahl -
rechtsbewegung diesseits und jenseits des Mains — das ist der Ge -

dankengang — werde die Einheit des Deutschen Reiches in Frage
gestellt . Gegen diese Gefahr müsse Preußen das leisten , was es

zur Gründung der deutschen Einheit geleistet habe . Das bedeutet
im Sinne der Zedlitz : Konterrevolutionärer Staatsstreich , Wahk
entrechtung . gewaltsame Annektion , Krieg . Diese „ Leistungen "
Preußens sollen also wiederholt werden . Will sagen : „nötigenfalls '
oktroyiert Preußen dem Reiche das Dreiklassensystem auf , „ nötigen
falls " zwingt es auch die Südstaaten , das Dreiklassensystem an -

zunehmen , „ nötigenfalls " durch Krieg und Annektion .

Keinen anderen Sinn kann die Andeutung dieses skrupellosen
Abenteurers haben : Die hochverräterische , gewaltsame „ Einigung "

Deutschlands auf der Grundlage der absoluten Junkerherrschaft und
der preußischen Duma !

Nachdem er den verbrecherischen Gedanken hat aufblitzen lassen ,
lenkt er freilich am Schluß scheinbar ins Harmlosere und regt an ,
daß die Bundesregierungen sich gegenseitig verständigen mögen , auf
die gleiche Weise das Proletariat zu entrechten und keinerlei

„ revolutionäre " Seitensprünge zu machen .
Aber Herr v. Zedlitz hat doch den Kitzel nicht ganz unterdrücken

können , unter der Maske , mit verstellter Stimme gleichsam , einmal

auszukreischen , was in gewissen Kreisen unablässig geplant wird !
Die preußische Gefahr , der Abgrund der Junkerherrschaft ,
tut sich in jener frechen Andeutung auf , eine aufreizende Warnung
und Mahnung für das sozialdemokratische Proletariat , die wirk -

l i ch e Einheit des deutschen Volkes im politischen Kampf zu e r -

ringen , zu erzwingen I
_

Das Konzil zu Strasburg .

Straßburg , 23 . August . ( Eig . Ber . )
Die geschlossene Versammlung , die heute vormittag statt -

fand , bot mancherlei Interessantes . Wir denken hierbei nicht
an die Debatte über Bildungswesen , wenn es auch dem

Publikum vergönnt war , die Bekanntschast einiger weiterer

„ Größen " des Zentrums zu machen . Herr Chefredakteur
Dr . Cardanus von der „ Kölnischen Volkszeitung " referierte
und hatte als ständigen stützenden Diskussionsredner den satt -

sam bekannten Abg . Dr . P 0 r s ch , der jeden Augenblick in

die Debatte eingriff . Die Ausführungen , die über das

katholische Korporationswcseu an den Universitäten gemacht
wurden , beweisen , welche Bedeutung man in klerikalen weisen
diesen Organisationen beimißt . Sehr wertvoll waren uns

aber die Debatten über Tarifverträge , deren Aus -

bau ein vom Ausschuß angenommener Antrag befiirwortete .

Hier traten die Konflikte in die Erscheinung , die früher oder

später die Zentrumspartei spalten müssen oder aber sie auch
offiziell ins reaktionäre Lager sws phraso überführen
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Werden , sodaß auch der letzte Arbeiter ihr den Rücken kehrt .
Zunächst zeigte sich das , als auf der einen Seite Herr
v. Savigny die Selbsthülfe der Arbeiter als Anarchie be -

zeichnete , während einige christliche Gewerkschaftssekretäre diese
Selbsthülfe erklärten und ihre Notwendigkeit nachwiesen . Aber

auch in diesem Nachweis zeigte sich klar und deutlich die Un -

Möglichkeit Arbeiterpolistk zu treiben ohne Anerkennung des

Klassenkampfes — wie die Herren sagen , «auf christlichem
Boden " . Denn nicht ohne " Wehmut baten sie slehent -
lichst , die katholischen Arbeitgeber mögen doch auf -
geklärt werden , und zur Anerkennung der Gleich -
berechtigung den Arbeiter getrieben werden , denn manche
bewilligten noch lieber eine Lohnerhöhung » als daß sie den Ge -
danken faßten » mit den Arbeitern überhaupt unterHandel » zu
können ! Und dieses Gefühl sozialer Ueberlegen -
heit ist sicher das bezeichnend st e Merkmal des

Klassenkampfes , vor dem auch das Gefühl religiöser
Gemeinschaft weichen muß . Wie verständnislos ein großer
Teil der Versammelten diesen Fragen gegenüber steht , beweist
zur Genüge die fast amüsamte Tatsache , daß die »

selben Leute Savigny und den Gewerkschafts -
sekretären Wernerius - Aachen und Schiffer - Krefeld
applaudierten .

Erwähnenswert sind aus dieser Morgenversammlung noch
die Mitteilungen des Gewerkschastssekretärs Schiffer - Kre -

feld über die künftige Taktik der christlichen Gewerkschaften .
Zu entnehmen ist aus seinen Andeutungen die Ankündigung ,
daß die christlichen Gewerkschaften von einem Zusammen -
arbeiten mit den freien Gewerkschaften abgehen wollen , daß
sie bei den Arbeitgebern dahin dringen wollen , nur christlich
organisierte Arbeiter z « beschäftigen . Allerdings dürften die

„Christlichen " bei diesem Verhältnis schlechter bestehen als
die freien .

Mit einer hübschen Komödie begann die öffentliche Nach -
mittags - Versammlung . Der päpstliche Nunttus in München ,
sowie die Bischöfe von Speyer und Luxemburg wurden er -
wartet . Plötzlich , als die Herren , nur den Bewohnern der

Präsidialtribünc , sichtbar waren , wandte sich ein dort befind -
liches Mitglied des Bureaus mit der ungeniertesten Geste au
das Publikum , Beifall zu spenden . Und der Beifall kam —

spontan ! Dann begrüßte der Nunttus die Versammlung
in einer längeren lateinischen Ansprache , deren vorher ge -
schriebene Uebcrsetzung der präsidierende Erbprinz nachher
vorlas . Der Nuntius ist nichts weniger als gewinnend . Zu -
weilen spielt er in Mienenspiel und Bewegungen geradezu
Theater . Er erteilte der Versammlung im Auftrage des

Papstes den apostolischen Segen .
Nun folgte ein furchtbar eintöniger Vortrag des Abg .

R o e r e n - Köln über das Thema „ Der Kampf gegen die

Unsittlichkeit in Schrift und Bild " . Herr R o e r e n poussiert
— mit Verlaub zu sagen — mit der Unsittlichkeit . Er sucht
sie , so sagt er , zu vernichten , spricht aber soviel von ihren
Auswüchsen und — horribile dictu ! — von seiner interessanten
Sammlung von Unzüchtigkeiten , daß er bei seinen Hörern
eine schwüle Sttmmung erzeugt , wenigstens bei den Hörern
des Katholikentages . Ein Kollege erzählte uns während
der Rede , er habe nie so „schöne " Dinge erlebt als auf dem
Kölner Katholikentag nach Roerens Rede . Ob sich diese Er -

fahrung auch hier bestättgt hat , wagen wir nicht zu behaupten .
Aber es gibt auch sicher keinen größeren Sinnenkitzel als

Roerensche Predigten . Wenn dieser unscheinbare Mann , von
dem man glauben möchte , er habe nie lachen gelernt , von
der „ekelhaften Rücksichtslosigkeit " spricht , mit der medizinische ,
humanitäre Erörterungen öffentlich gepflogen werden , so
erscheint er als der Typus des Dunkelmannes . Im übrigen
erflärte er , ohne eine neue lex Heinze - Episode anzukündigen ,
daß diese Bestrebungen neue Freunde gefunden hätten .
Die Rede kann allerdings die Herren vom Vorstand nicht
allzusehr interessiert haben , wenigstens las der Vorsitzende
Erbprinz zu Löwen st ein angelegentlichst unser Partei -
blatt , die „ Freie Presse " , und der Abg . Wellstein tat ein

Gleiches .
Ein äußerst interessanter und geschickter Redner , ein feiner

und kluger , ja sogar ein moderner Kopf ist Kanonikus Prof .
Dr . M e y e n b er g - Luzern , der über „ die Pflicht der Anteil -

nähme der Katholiken an Wissenschaft und Kunst " sprach . Wir
wissen nicht , ob alle Theologen mit seiner Auffassung ein¬
verstanden sind . Aber seine Darstellung ist ein erneuter Be -
weis der Anpassungsfähigkeit der Kirche an die Bedürfnisse
der Zeit , und in diesem Sinn ist es wohl nicht zufällig ge -
schehen , daß gerade dieser Theoretiker und der vielleicht nicht
unbedeutendere , wenn auch mehr als Agitator tätige
R Au ra ch er die modernsten und daher schwierigsten
Fragen zu behandeln hatten . Der Redner bewies die Pflicht
der Anteilnahme der Katholiken an Wissenschaft und

Kunst — wie jeder Theologe alles beweist — mit

Bibelsprüchen . Die Bibel ist in ihrer Weitherzig -
kcit und Vielseitigkeit außerordentlich geeignet , jede
Schwenkung der Kirche zu rechtfertigen , wie ja , wenn
wir nicht irren , Vandervelde schon einmal sagte , die
Kirche würde einst durch Bibelsprüche beweisen , daß sie immer
ür eine sozialisüsche Gesellschaft eingetreten sei. Heute ging
»er Redner von dem Satze aus : subicite terran und über -
etzte ihn — modern und allerdings frei — : Unter¬

werfet Euch die Erde durch Wissenschaft ,
' ortschritt und Kultur ! Die Ausführung dieses

edankens war hervorragend , namentlich methodisch . Ueber -



! ) öi4) t halten sich alle geistlichen Redner in ihrer Auseinander -
sehung genau au Cicero . Leider wurde die Wirkung dieses
Meisterstuckes aufgehoben durch eine abscheuliche und abscheulich
vorgetragene Rede des Jesuiten P . Liese über den Bonifatius -
verein . — Morgen finden die letzten Versammlungen statt . —

* •%•
Aus den am Donnerstag beendigten Verhandlungen des

Katholikentages seien noch einige Ausführunge » Rocrcns wieder »
gegeben , die wieder recht eindringlich die klerikale Tendenz zeigen .
Mit dem berechtigten Kampf gegen die Obszönitäten — die aber
doch seit jeher unter Strafe gestellt sind — vereinen sich wüste
Kapuzinaden gegen ivisseiischaftliche Behandlung geschlechtlicher
Fragen , gegen ernste Auseinandersetzungen über Liebe und Ehe , gegen

. nackte Kunst und freie Literatur . Ja , Herr Roeren entblödete sich
nicht , ' fintiere Beleidigungen , Beschimpfungen gegen manche Frauen -
rcchtlerirmen öffentlich auszusprechen , noch dazu unter grober Eni -
stellung der Aeutzerungen . Man höre :

Die teuflische Absurdität jener Schriften und Photographien sei
kaum zu übertreffen . Er habe zahllose Proben davon und ebenso
von der schamlosen Literatur . Die Eindrücke , die diese Sachen
huiterliesten , setzten sich fest in der Phantasie namentlich der heran -
wachsenden Jugend und seien so stark und nachhaltig , daß schließlich
jeder Widerstand gebrochen werde , die Sünde ihren Einzug halte
und der Boden vorbereitet werde für die Laster des späteren Lebens ,
Aus den Bekenntnissen zahlreicher Angeklagter gehe hervor , daß die
ganze Kette ihrer späteren Vergehen und Lasier angeschmiedet sei
an die unsittliche Literatur ihrer Jugend , Die Verbreitung der unsitt -
lichcn Sachen ,st eine ungeheuere . Es existiert eine ganze Anzahl von
VerkagSanstalten und Ateliers , die sich ausschließlich mit der Herstellung
solcher Dinge beschäftigen und davon glänzende Einnahmen haben .
Ballen von Photos obszönster Art gehen das ganze Jahr hinaus an
Händler , Zlvischcnhmidler und Kolporteure . Dazu kommt noch die
behagliche Breite , mit der die Sensationspresse in letzter Zeit über
gewisse Prozesse und über wisse nschaftlich - hygienis che
Kongresse berichtet . ( Sehr richtig ! Beifall . ) Aber das aller -
bedauerlichste ist und bleibt doch , daß an solchen Kongressen Frauen
teilnehmen und auf ihnen das Worr ergreifen , ohne eine Spur von
Scham zuhaben . ( Sehr wahr ! Lebhafter Beifall, ) Zur Kennzeichnung
des tiefe » sittlichen Niveaus dieser . . . Weiber — ich kann sie nicht
anders bezeichnen — ( Stürmischer Beifall ) dienen Ihnen zwei Sätze
aus Reden , die sie auf einem dieser Kongresse letzthin gc -
halten Häven . Da hat die eine geäußert : ' „ Für eine Frau
von Selbstachtung ist es heute unmöglich , die Ehe einzugehen .
Die Achtung vor sich selbst läßt ihr nur den Anüweg der
freien Liebe offen ! " ( Pfuirufe ) und die andere : Wir haben ein Recht
auf Mutterschaft , einerlei wie sie erworben wird I ( Erneute Pfui -
rufe . ) Und eö entspricht nur der in diesen Worten zum Ausdruck
kommenden Dirnen - und Hetärcinuoral , wenn fast im gleichen Atem -
zuge die niedrigste Prostitntion als ein ehrliches (?>, berechtigtes und
hochsittltches (?> Gewerbe bezeichnet wird , das zu erhalten und auS -
zubauen der Staat ein lebhaftes Interesse habe und dessen Ansehen
durch salonmäßige Ausstattung zu heben seine vornehmste Pflicht
sein müsse ( Heiterkeit , Pfuirufe und Beifall ) , es entspricht dies
nur der Auffassnng , die die beiden Redncrinnen über ihre
eigene Stellung in der Gesellschaft haben . ( Großer Beifall . ) Aber
staunen muß man , daß solche Beleidigungen deö Sittlichkeits »
bewutztseinS öffentlich auf einer Bersammlnizg sogenannter gebildeter
Männer erfolgen durften , ohne daß die frechen Lästerinnc » htnans -
aewiesen wurden . ( Sehr richtig I Pfuirufe und Beifall . )

Was wir wollen , ist die Freiheit der Kunst , ihre Be -
freiung von ihrem größten Feinde , dem Schinntz , der die wahre
Kunst in die Gasse zieht , sie entehrt und sie zur Dienerin der Ge -
meinheit herabwürdigen will . Das ist keine Knebelung , sondern die
Achtung vor der Kunst . Und die , die dennoch etwas anderes darin
sehen , zeigen nur , daß sie kein Verständnis für die wahre Kunst
haben . ( Stürmischer Beifall . ) Zu den schlimmsten AuSivüchsen der
unsittlichen Literatur gehört an erster Stelle die ganze pseudo -
inedizinische Belletristik . Der unter dem Namen „ Isx Heinze "
bekannte Gesetzentwurf war bestimmt , dieser Refornibedürftig -
keit Rechnung zu tragen . Cr ist aber nach den bekannten

Vorgängen gescheitert und es ivird daher wohl nicht an -
zunehmen sei », daß sobald eine Reform kommt aus Gründen , die ich hier
nicht erörtern möchte , weil ich sonst schlimme Vorwürfe gegen diejenigen
erheben müßte , die gerade aus diesem Gebiete sich nicht lässig zeigen
sollten . ( Sehr richtig ! Beifall . ) Die Hauptsache ist : läßt sich das
Publikum den Schmutz gefallen , geht es teilnahmslos daran vorüber ,
dann werden die Behörden allzusehr geneigt sein , sich passiv zu ver -
halten . Zeigt das Publikum aber , daß es fich beleidigt fühlt und
daß eS nicht gewillt ist . derartige Anpreisungen widerspruchslos über
ficki ergehen zu lassen , so werden die Behörden schließlich einschreiten
müssen . Und deshalb ist eine Organisation gegen den Schmutz nötig .
wie wir sie ins Leben gerufen haben .

Nach dem Blutbade .

Rom , den 20 . August . ( Eig . Ber . ) Die weiteren Nach -
richten aus Granmichele vermehren noch den schrecklichen Ein -

druck der ersten . Bis jetzt sind bereits 14 Tote zu beklagen ,
der Zustand von 12 Verwundeten ist hoffnungslos . Außer -
dem befinden sich IM Verwundete in ärztlicher Behandlung .
und die Aerzte . die auch aus den benachbarten Städten herbei¬
geeilt sind , glauben , daß viele Verletzte sich aus Furcht vor
den Gerichten zu Hause selbst behandeln , was natürlich eine

neue Gefahr darstellt .
Nach offiziellen Nachrichten wurden 66 Schüsse abgegeben ;

da es sich um Mitraillegewehre handelt , bei denen jeder
Schuß 11 Kugeln enthält , so bedeutet das , daß auf eine

völlig unbewaffnete Menge 726 Kugeln ab -

geschossen wurden . Man kann ohne Ucbertreibung sagen , daß
dies außer in Rußland in keinem europäischen Lande mög -
lich wäre .

Das Ministerium dcS Innern hat zur Unterstützung der

betroffenen Familien — 2000 Lire geschickt , kaum so viel , wie

es für Munition zur Metzelei verausgabt hat . Daran , den

Polizeikommissar B a s i l i c o in Gewahrsam zu bringen , hat
man noch immer nicht gedacht . Der sozialistische Abgeordnete
b e F e l i c e hat telcgraphisch wenigstens seine Entfernnlig
aus der Stadt gefordert , da es die Selbsibehenichung des

Landvolkes auf eine allzu harte Probe stellen heißt , wenn

man den Schuldigen auf wsiem Fuße an dem Ort seiner
Verbrechen beläßt . i ».

Daß bei eimgem guten ' Willen daS stirchtbare Unglück zu
vermeiden gewesen »uäre , ivird recht deutlich illustriert durch
die Nachrichten , die der hiesige „ M e s s a g g e r o " heute aus

A r t e n a ( Provinz Rom ) erhält , wo eine viel ernstere und

gewaltsamere Revolte am 18 . d. M. ohne Blutvergießen
überstanden wurde . An : frühen Morgen drangen 300 Land -

arbeitcr in daS Rathaus und forderten die Entfernung des

NegierungSkoumülsars , der wegen Auflösung deS Gemein derats

zeitweilig die Leitung der Ortsverwaltung in Händen hat .
Es war nämlich im Orte gesagt worden , daß der Regierungs «
kominissar den Gemeindewald verkaufen wolle . Der Beamte

stellte dies auf das bestimmteste in Abrede , verließ aber

trotzdem das Rathaus , da er die erregten Menschen
nicht beruhigen konnte . Am Nachmittage kam eS dennoch zu
einer neuen Demonstration . Die Menge beivarf die Polizisten
und Karabinieri mit Steinen , auch die städtischen Schutzleute
wurden angegriffen und gegen sie zwei Revolverschüsfe ab -

gegeben . Die Angegriffenen antworteten . indem sie
in die Luft schössen . Gegen Abend , nachdem die Bürger vom

Unterpräfekten von V e l l e t r i die feierliche Versicherung er -

halten hatten , daß der Gemeindewald nicht verkaust werden

ivürde , beruhigten sich die Geister . Die Polizisten blickten

zwar nicht auf ein so ruhmvolles Leichcnfeld , wie in Gran -

michcle , Wohl aber waren vier von ihnen mehr oder weniger
schlver verletzt . Ob ihre Mäßigung und Besonnenheit wohl
Anerkennung findet ?

Die Protestversammlungen gegen die Metzelei von Gran -

michele werden zum großen Teil verboten .

Deiitfchea Reich .

Dunkle Knvnllcrieattackcn . Gestern berichteten wir unter Tele -

gramme :
Darmstndt , 23. August . ( B. H. ) Nach hier eingelaufenen

Meldungen hat gestern nachinittag auf dem Truppenübungsplatz
Senne bei Paderborn ein bayrisches Ulancurcgimcnt das hessische
Draiioiierrcgimciit Nr . 23 in einer scharfen Attacke überritten , so
daß eine große Anzahl Mannschaften und auch der Kommandeur
des hessischen Regiments gestürzt und zum gröberen Teil verletzt
worden sind . Eine große Verwirrung wurde angerichtet . Einzel -
hciten fehlen noch ,

Nach dem Privattelcgramm des „ B. T. * wurden die beiden
hessischen Dragonerregimenter teilweise von den bayrischen Dragonern
in einer Attacke überritten . Die beiden Kommandeure sowie der
Brigndestab und eine Anzahl Dragoner stürzten und erlitten teils
leichte , teils schwere Berlrtzungr ». Oberleutnant Bernuth erlitt
einen Beinbruch , andere wurden durch Lanzenstiche verwundet . Ein
bayrischer Soldat erlitt eine Gehirnerschütterung . Zahlreiche Pferde
wurden getötet .

Dagegen wird aus M ii n ch e n telegraphiert :
„ lieber einen Manöverunfall bei Paderborn , bei dem ein

bayrisches Ulanenregiment das hessische Dragonerregiment Nr . 23
überritten haben soll , ist nach beim hiesigen Kriegs mini sie -
r i u m eingezogenen Erkundigungen absolut nicht » bekannt . Der
Unfall scheint sich , sosern überhaupt ein Unfall vorliegt , aus den
Sturz einiger Pserde zu beschränken , was ja bei den Uebuugen
der Kavallerie gerade keine Seltenheit ist . "

Was ist nun Wahrheil ? Man laS außerdem , daß der Kaiser
bei seinem bayrischen Ulancnregiment das Frühstück einge -
nonnnen habe , ,

Haben diese strategisch im Ernstfälle sinnlos mörderischen
Kavallerieattackcn lvirktich zu solch blutigem „ Siege " geführt , so
wäre daS so. als ob man künstlich E i s c n b a h n z u s a m m e n -

stoße herbeiführt . —

Die dentsche » Hofhunde der russischen Barone . Mit den in

Königsberg gekauften Söldlingen der baltischen Barone ist ein Leser
der „ Königsberger Volkszeitung " bis Jnsterburg zusammengefahren .
Er teilt folgendes mit : Die Söldlinge haben ihm mitgeteilt , daß sie
zu je vier Mann auf die Güter verteilt werden sollen . Verschiedene
haben schon eine Litewka , einen Revolver und Reitsporen gehabt .
Pferde und die anderen Waffen erhalten sie an Ort und Stelle .
Sie fuhren bis Eydtknhnen , von da sollte eS bis MySlow gehen .
Da sollte jeder zu esten , zu trinken und zu rauchen bekommen , so
viel wie jeder will . Den meisten war das die Hauptsache . Jeder
von den Leuten machte sich nach Art der Jndianergeschichten seine
Glückspläne . Der eine erklärte , er werde vielleicht dort reich
heiraten usw .

Sie gehörten den verschiedensten Bmifen an , ja , selbst Apotheker ,
Kanfleute usw . befanden sich darunter . Ans ihren Reden aber war zu
hören , daß , je näher sie der Grenze kamen , desto mehr ihnen das Herz in die

Hosen fiel . Einer sprach dem anderen Mut zu und auch Lieder wurden ge -
sungen , wie : „ Deutschland , Deutschland über alles ! " „ Ade ! du
mein lieb ' Heimatland ! " Einige bezweifelten , ob sie ihr Vaterland

noch einmal sehen werden . Auf die Bemerkung des einen Mit -

reisenden , daß es doch unrecht von ihnen fei , gegen ihre rnssischen
Brüder , die für ihre Freiheit kämpfen , vorzugehen und sich den
Unterdrückern und reichen Leuten zur Verfügung zu stellen , da sie
doch selbst arm seien , meinten verschiedene , eS gehe nicht mehr zu
ändern , da sie einen Kontrakt abgeschlossen hätten , der sie bis Mitte

Januar dort halte . Auch werde eS nicht so schlimm sein . Dort

sollen sie Patrouillenritte machen und Wachtdienste

gegen die Aufständischen versehen . Ein gutes Geschäft hat die

Agentin gemacht , die diese „ Hofhunde " angeworben hat . Sie

hat vom Baron sechs Mark pro Kopf und von jedem Angeworbenen
zwei Mark erhalten , —

Podbielokis Sachverständigkeit . Seit dem lukullischen Fleisch -
not - Diner im Kaiscrhof , bei dem Landwirtschaftsminister v. Pod -
bielski unter Berufung ans seine genaue Kenntnis der landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse unter Zustimmung der nicht minder auf ihre
gründlichste Sachverständigkeit pochenden Vertreter der preußischen
Landlvirtschaftstarmnern versicherte , daß es in vier bis fünf Wochen
mit der Sckpveinefleischtnieruiig völlig vorbei sein werde , sind morgen
14 Tage verflossen ; aber bisher ist von einem Verschwinden der
Teuerung noch nichts zu spüren . Im Gegenteil , an den meisten
Viehmärkten sind seitdem die Schiveinepreise weiter gestiegen , auch
hier in Berlin , wo gestern für Schiveine bester Qualität 6g M. pro
Zentner Lebendgewicht ( mit 20 Proz . Tara ) gezahlt wurde , für
ausgesuchte Ware sogar 76 und 71 M. Ja selbst die Biehzentrale ,
die sich damals in lächerlichster Selbstüberschätzung vermaß , Ober -

scblesien mit Schweinen zu versorgen » hat ihr « Preise immer höher
und höher gestellt und fordert heute nach den Meldungen aus Katto -

Witz 66 M. pro Zentner ohne Tara — und zwar für ganz minder -
wert ige leichte Schweine , die nach Aussage der obcrschlesischen Bürger .
meistcr bis zu einem Viertel tuberkulös und wässerig waren .

Zwei , drei Wochen fehlen , noch bis zu dem von PodbielLkis

Sachverständigkeit gesteckten Termin . Wie aber , wenn bis dahin die

Schweinepreise noch weiter steigen , statt , wie es uns Podbielskis un¬

erreichte Autorität verheißen hat . zu fallen ? Wenn nun der von dem

größten , dem genialsten Fachmann auf dem Gebiete der vater -

ländischen Schweinezüchterei prophezeite Scküveinesegen nicht eintritt ?

Und nicht um Preußens landwirtschaftliche Kapazität handelt eS

sich allein . Auch die agrarische Presse bekundete die gleiche tiefe

Einsicht , indem sie nach der Red « in den schönsten Phrasen die über

den , Wissen der gewöhnlichen Sterblichen hocherhaben « Sach .

Verständigkeit Podbielskis prieS . Nur noch zwei , höchstens drei

Wochen . Armer Podl —

Zur Fleischn - t Ivird . un » au » Sachsen geschrieben : Am

empfindlichsten macht sich wohl die Fleischverteuerung in den

industriellen Distrikte « Sachsens bemerkbar , wo bisher Fleisch schon

zu den Seltenheiten auf dem Tische des Arbeiters gehörte und wo

neben Margarine das cbcnfall » teurer gewordene Schweineschmalz

die Butter ersetzen muh . Im Erzgebirge mit seinen Hungerlohnen

ist Fleisch für die Arbeitcr überhaupt nicht mehr zu erschwingen .

Mehr als in früheren Jahren sucht man hier das Defizit im Haus -

halte durch Pilznahrung auszugleichen , die die Arbeiter sich

teilweise selbst sammeln können , mag zumeist in den frühesten

Morgenstunden . vor dem Beginn der Arbeit geschieht . Da aber in -

folge der Lebensmittelverteuerung die Not im Hause größer ist als

sonst , nimmt man es bei der Auswahl der Pilze weniger genau
und versucht auch Sorten , die man sonst verschmähte . Die er -

scklrcckend hohe Zahl von Pilzvergiftungen mit tödlichem Ausgang ,
wodurch in mehreren Fällen ganze Familien hingerafft wurden ,

steht mit dem herrschenden , durch die Ileischnot gesteigerten Not¬

stände im engsten Zusammenhange .
Nicht minder empfindlich ist die Fleischnot in den großen

Städten . Au » Chemnitz wurde kürzlich aus Grund amtlicher

Ausstellungen gemeldet , daß aus dem dortigen Schlachthofe durch .
sck>nittlich pro Tag 620 Schweine weniger an -

getrieben worden sind als im Vorjahre . Im August tk >64 sind
dort beispielsweise 2668 zum Verkauf auSgebotcn worden , am

gleichen Tage diese » Jahre » nur 621 . Dieser Ausfall kann durch
etwa » stärker « Antoieb ander « Schlachtvieh «» nicht gedeckt werden .

Aehnliche Zustände herrschen auch in anderen sächsischen Städten .
Es kann daher nicht überraschen , daß das Schweinefleisch durch -
gängig um 26 bis 26 Pf . pro Pfund im Preise gestiegen ist ;
das Rindfleisch hat eine Preissteigerung um 16 Pf . erfahren .

Dem herrschenden Notstand zu steuern , haben schon mehrfach

Fleischcrinnungcn an die Regierung um Aufhebung der Grenzsperre
petitioniert und die Schließung zahlreicher Fleischerläden
angekündigt . Auch der sächsische Gast st Wirtsverein hat eine

Petition abgesandt und darin darauf hingewiesen , daß er ge -
zwungen worden sei , die Preise für Speisen zu erhöhen . In dieser
Petition heißt es dann weiter :

„ Daß durch eine solche Verteuerung der Speisen gerade das
arbeitende Volk schwer getroffen wird , geht daraus hervor ,
daß die Mehrausgabe eines Arbeiters , der auf sich
allein angewiesen ist , pro Woche durchschnittlich eine
Mark beträgt ; das ist bei einem Wochenvcrdienste von 16 bis
26 M. eine Mehrausgabe allein für das Essen , die ein Arbeiter

nicht zu tragen vermag . . . .
Auch verschiedene Stadtverwaltungen sind den Bei -

spielen der Fleischer und Gastwirte gefolgt . So haben die Stadt -
verordneten in Zwickau kürzlich einen Antrag einstimmig an -

genommen , wonach die säsischc Regierung dringend ersucht wird ,
„bei der ReichSregimntg um schleunige Abhülfe bezüglich
der hohen Fleischpreise vorstellig zu werden " . Einen ähnlichen Be -
schluß haben die Stadtverordneten - Kollegien in Buchholz ,
A n n a b e r g und Auerbach gefaßt und in anderen Städten
sind solche Anträge in Vorbereitung . Die sächsischen Arbeiter haben
in zahlreichen Massenversammlungen energisch gegen
die Grenzsperre und die Zollpolitik protestiert und jeden finden
neue Versammlungen statt . Es ist unter der sächsischen Arbeiter -

schast eine Protestbewegung im Gange , die an die Kundgebungen
gegen den Zollwuchcr heranreicht . —

Frcisiiliiigc Konsequenz . Man schreibt uns ans Nürnberg -
DaS Nürnberger Gemcindekollegium — bekanntlich eine Pflanze
rein freisinnig - liberaler Züchtung — sah sich endlich veranlaßt , auch
etwas zur Frage der Fleischteiierung zu sagen , nachdem schon viele
andere Städte geharnischte Proteste losgelassen haben . Zwei Mit -
alieder dcS illwrren Kollegiums hatten in der Sitzung am Dienstag
den Antrag gestellt , es möge der Magistrat ersucht werden , beim
Ministerium dahin vorstellig zu werden , daß die Einfuhr von
lebendein Vieh — zunächst von Schweinen aus Rußland und
Italien — in den Nürnberger Schlachthof freigegeben wird ,
da angesichts der dort getroffenen sanitären Maßnahmen die

Einschleppung von Vichseucheii vollständig ausgeschlossen sei .
In der Debatte über diesen Antrag fanden die verschiedenen Redner

sehr kräftige Töne gegen das beutelüsterne Agrariertum und gegen
die Ncgtermig , die den Junkern zuliebe mit verschränkten Armen

ruhig zusieht , wie dem Volke das Fleisch immer mehr verteuer «
wird , und hartnäckig die Grenzen versperrt hält , Der Antrag wurde

einstimmig angenoinnien , sogar der konservative Vertreter stimmte
daiür unter den , Vorbehalt , daß durch die Freigabe der Einfuhr in

beschränktem Maße der Viehbestand der deutschen Landwirtschast nicht
von einer Verseuchung bedroht werde .

In der gleichen Sitzung hatte jedoch das Kollegium über einen
Magistratöbeschluß zu verhandeln , der sich mit obigem Antrage nicht
recht vereinbaren läßt . Mit Ende dieses Jahres ist nämlich
für die Stadt die Befugnis zur Erhebung der gemeindlichen
Aiifschlägr aus Fleisch, Bich , Brot , Mehl und Getreide abgelaufen .
Der Magistrat hat nun beschlossen , beim Ministerium um die Er -
laubnts zur Fortcrhebung dieser Steuer «achzusuchen . Der Antrag
wurde von dem Freisinnigen Hermann Beckh . der früher als Ab «

geordneter für Koburg dem Reichstag angehörte , mit aller Eni -

schiedenheit vertreten unter der Molivierung , daß , so lange den
Städten durch die Gesetzgebung nicht neue Einnahmequellen erschlossen
werden , an eine Preisgabe der Aufschläge nicht zu denken sei . die
eine empfindliche Erhöhung der direkten Steuer , der Gemeinde -

» mlage , notwendig machen werde . Die reinen Einnahmei » auS
Fleisch - und Viehzollen betragen 238 666 M. und bilden 7,7S Proz .
der Gesamteinnahmen .

In der Diskussion wurde hervorgehoben , daß eine solche Um -

lagenerhöhung besonders den Mittel - und Kleinbürgerstand und
unter diesem wieder die armen — Hausbesitzer am einpfindlichsten
treffen werde I Das einzige demokratische Mitglied des Kollegiums
ivieS darauf hin , daß mit dem Jahre 1916 den Städten überhaupt
die Erlaubnis zur Erhebung von LcbenSmittelzöllen entzogen wird
und es daher am besten sei , sich jetzt schon darauf einzurichten und
einstiveilen mit der Preisgabe des Fleisch- und ViehanfschlagS den

Anfang zu machen , damit der Ucbergang nicht gar zu empfindlich
wirke . Dieser Borschlag fand aber keine Gnade in den Augen der

sreisinnig -liberalen Stadtväter und dem Magistratöbeschluß wurde
mit allen gegen zwei Stimmen zugestimmt . Deutlicher konnte der
Liberalismus in Nürnberg seine Zweiseelentheorie nicht an den

Tag legen , als durch diese beiden , m einer Sitzung gefaßten Be -
schlüsse . —

Agrarische Bevorzug »' «? . AuS dem Harz wird uns geschrieben :
Der Kreisausichuß für den KreiS GoSlar scheint eine sonderbare
Auffassung über die Verwendung von Steuern zu haben . Unterm
2. August hat er im Amtsblatt eine sich wiederholende Bekannt «
machung erlassen , in der er »ntteilt , daß die Obstbaukommission deü
Kreises Goslar mit der «Salzgitterschen Zeitung " und der „ GoSlar -
schcn Zeitung " ein Abkommen getroffen habe , wonach diese Zeitungen
wöchentlich ein - oder zweimal bis zum Oktober im Inseratenteile
Obstverkäufe dem Publikum zur Kenntnis bringen wollen . Die
Obstverkäuser brauchten nur eine Postkarte an die Zcitimgeil
schreiben und darin unter Angabe deS Namens , der Sorte und des
Quantums ihr Obstangebot mitteilen . Der Vorsitzende dcS KreiS -
auSschuffeS hofft , daß nur gutes gepflücktes Obst angeboten ivird .
Wer auf Obst reflektiert , soll sich dann mit den Anbietenden selbst
direkt in Verbindung setzen . ES wird dann noch gewünscht , daß
nach Verkauf der angebotenen Qualitäten bei den Zeitungen das
Angebot wieder abgemeldet wird , denn nur dann könne die Ein -
richlung von Nutzen sein . Soweit ist die Bekanntmachung nicht be -
sonders auffällig , aber am Schluß steht : „ Die Kosten für
die Anzeigen in den Zeitungen trägt der Kreis " !

Also die arnie Bevölkerung des Kreises bezahlt ihre Kreis -
steuern , damit sie Verwendung finden , um den Agrariern Annoncen
in den Kreisblättern zu bezahlen ! Das Obst ist enorm teuer ge -
worden und hat in den letzten Jahren erheblichen Gewinn ab -

geworfen , so daß die Obstverkäufer ihre BerkaufSannoncen sehr
wohl selbst bezahlen können . Aber diese privaten Geld -

geschenke an die Agrarier — denn etwas anderes ist es nicht — sind
unvereinbar mit dem Zwecke der Stenern , die doch nur erhoben
werden für öffentliche Zwecke . Die Zoll - und LiebeSgabenpolitik
für die Agrarier scheint aber schon bewirkt zu haben , daß die
privaten Interessen der Agrarier , soweit sie der Verbesserung
des Einkommens dieser „ Notleidenden " dienen , als öffentliche
gelten . Nicht nur durch indirekte Stenern , sondern gar auch durch
direkte wird jetzt den Agrariern der Beutel gefüllt . Braucht man
sich da »och zu wundern über die Untättgkeit der Regierung
gegen die Fleischnot ? —

Merkwürdige Ma» övcra » ord » > mgcn werden militäramtlich be -
kannt gegeben , l . Trnppenilbilngen können nicht gut abgehalten
werden , wenn die Zuschauer sich in dichten Scharen zwischen die
Truppen drängen . Die Militärbehörde muß daher jede Ver -
antivorttlng für körperliche Beschädigungen von
Zivilpersonen ablehnen , die etwa aus einem unbefugten
Zwischendrängen durch Geschütz - und Gewehrfeuer , durch Anlaufen
der Sturiiikolonnen , durch Anreiten zc. entstehen . 2. Es ist von den
Truppen Vorsorge zu treffen , um jeden Zuschauer , der un -
besugterweise Flurschaden verursacht , f e st z u st e l l e n , s » daß
er zur Rechenschaft gezogen werden kann . 3. Betreten der
Biwaks ist Zivilpersonen grundsätzlich nicht zu gestatten .
Erlaubniskarten zum Betreken der Biwaks sind durch den jeweiligen
BiwakSkommandaiiten nur ausnahinsiveise auszugeben . 4. An die
Fadritherre » ergeht die driiigende Bitte , die Arbeiter nicht feien » z ,
lasse «, » « * > fe hm Rühe du Anlage Trupp , » übunge « slattpad « .



Warum qerade die Arbeiter ferngehalten werden sollen , ist nicht
recht ersichtlich . In gewissen Kreisen spielt man doch mit dem Ge -
danken , die Arbeiterfrage durch Scharfschießen zu lösen . Will man
die Soldaten daran hindern , mit den Arbeitern freundschaftlich zu
Verkehren ? —

_

Ter Aufstand in Ostafrika
ist nach neueren Meldungen noch immer in der Ausbreitung
begriffen . Man hat deshalb auch statt 130 Mann 220 Mann
für Südwestafrika bestimmt . Ein Teil dieser Mannschaften
soll angeblich das vom Kreuzer „ Bussard " an Land gesetzte
Detachement ersetzen . Vermutlich wird aber die Mannschaft
des „ Bussard " nicht abgelöst werden können , da sie zur Nieder -
werfung des Aufstandes dringend gebraucht werden dürfte .
Wahrscheinlich wird es sogar mit diesen Verstärkungen lange
nicht getan sein l

Ucbrigens wird uns bereits das kleine Korps von
220 Mann ein Heidengeld kosten . Die Kosten für unsere
Südwestafrikatruppe belaufen sich nach den Etats auf 28 M.
pro Kopf und Tag . Kosteten uns unsere ostafrikanischen
Truppen ebensoviel , so machte das pro Tag 6160 M. , für
6 Monate also bereits 1 108 800 M. ! Diese Kosten sind vom

Reichstag nicht bewilligt worden . Trotzdem denkt Bülow
scheinbar gar nicht daran , den Reichstag einzuberufen !

Die M a t u m b i , gegen die gegenwärtig die gelandeten
Marincmannschaften kämpfen , werden als ein räuberischer
und dem Trünke ergebener Stamm geschildert . Sie seien
schon immer unbotmäßig gewesen , da man sie wegen des zer -
klüfteten Gebirgsterrains ihrer Wohnsitze nicht habe unter -
werfen können . Danach wird man sie auch jetzt nicht allzu
rasch niederiverfen können .

Das Donde - Gebiet bietet ebenfalls der Kriegs -
führung mannigfache Schwierigkeiten . Es ist nur dünn be -
völkert und besitzt Herden überhaupt nicht , da die Wieder -
käuer dem Stich der Tsetse - Fliegc erliegen . Die Eingeborenen
halten nur Hühner und T a n b e n. Pferde werden also
nicht verwendet werden können , sie wären auch in dem zum
großen Teil mit Wald bedeckten Gelände ungeeignet . Der

nötige Proviant , teilweise auch Wasser , daS nicht überall vor¬
handen ist , wird durch schwarze Träger mehrere hundert Kilo -
meter weit herangeschafft werden müssen . Der Waldreichtum
des Landes wird die Verfolgung der Eingeborenen wahr -
scheinlich sehr erschweren . Die Unterdrückung der Unruhen im
Donde - Gebiet stellt sich also als keineswegs leichte Aufgabe
dar . Wahrscheinlich werden obendrein die weißen Mannschaften
unter dem ungesunden Klima des Landes schwer leiden ,
namentlich die Malaria wird ihre Opfer fordern . Dehnt sich
vollends der Aufstand auf die benachbarten Distrikte aus , so
steht Deutschland geradezu vor unüberwindlichen Schlvierig -
keitenl —

_

Trotha und Leutwrin .

Die „ Magdeb . Zta . " läßt sich schreiben :
„ Wie es hcitzl , soll es dem Kaiser nicht leicht geworden

sein , den General zurückzuberufen , den er als seinen Vertrauens -
mann nach Südwestafrika sandte und mit den weitgehendsten Voll -
machten ausstattete . General v. Trotha , der nach wie vor
b e i ni K a i s e r i n h o h e >n Ä n s e h e n stehen soll , wird
nach seiner Rückkehr wahrscheinlich einen längeren Urlaub
antreten und nach diesem wieder aktiv iverden . Ob er von neuem
eine Division erhalten wird ( er kommandierte vorher die 16. in
Trier ) steht noch dahin . Er hat , wenn seine Ernennung zum
Kommandeur eines Armeekorps erfolgen soll , noch etwa ein
Dutzend Vordermänner i diese Zahl wird sich aber bis zu seinem
Eintritt in die Armee nicht unbeträchtlich vermindern . Sicher wird
seine militärische Laufbahn mit seiner Rückkehr nicht zu Ende
sein , wie z. B. die L e u t w e i n S , dem am 22 . April IlKIS
der Charakter als Generalmajor verliehen wurde , w o -
mit seine militärische Laufbahn zum Abschluß
kam . "

Dem AuSrottungsstrategen Trotha wird hier also noch
ein glänzendes Avancement in Aussicht gestellt , während L e u t -
wein , der Vertreter einer versöhnlichen Politik , seinen Abschied
erhalten hat . Wobei nicht z » übersehen ist . daß Leutwein bei dem

ihm zur Verfügung stehenden relativ geringfügigen Mitteln weit

größere kriegerische Erfolge errungen hat als Trotha , dem 16 060
Mann zur Verfügung standen .

Trotha kommandierender General und Leutwein ver -

abschiedet — eS fehlte dann nur noch , daß man den . rehabilitierten "
Hänge - PeterS zum Kommandeuer in Ostastika machte . —

Acndenmgen im Kolonialamt ? Der Kolonialdirektor
Dr . S t ü b e l ist telegraphisch aus seinem Urlaub abberufen
worden und hat heute die Geschärte seines Amtes wieder über -
nommcn . In Verbindung damit stehen Gerüchte von bevorstehenden
wichtigen Personalveränderungen in der Kolonialabteilung des Aus¬

wärtigen Amtes . _

Wie der Militarismus spart .

Der Militarismus , der jährlich weit über 1000 Millionen
Mark kostet und geradezu im Verschlingen von Geldern un ersätt -
lich ist , weiß sich auch mitunter der größten Sparsamkeit zu be -

fleißigen . Folgendes Dokument erhielt kürzlich ein Königsberger
Stellmacher :

Kassenverwaltung
l . /1 . Garde - RegtS . z. F. J . - Nr . 413/05 kl .

Potsdam , den 8. August 190S .
Bei Ihrer Entlassung am 2ö . September 18Sg haben

Sie auf Grund des Militärfahrschcines die Eisenbahn nicht , wie

vorgeschrieben , bis Labiau . sondern nur biö Königsberg benutzt .
Die Ihnen gezahlten 50 Pf . Erfrischungszuschuß sind daher

nicht z u st ä n d i g und müssen lvieder zurückgezahlt iverden .
Um baldige Einsendung des Betrages eventuell in Briefmarken

wird ersucht .
An den Reservisten und Stellmachergesellen

Herrn S .
Königsberg i . Pr .

Koch , Oberzahlmeister .

Also nahezu s e ch S I a h r e hat es gedauert , bis man heraus -
bekommen , daß der Mann angeblich die 50 Pf . zu viel erhalten hat .
Wieviel Mühe wird man auf die Entdeckung dieser Freveltat ver -

wendet haben . Jeder Vaterlandsfreund aber wird stolz sein auf
den MilitärfiSkuS und ihm das Lob spenden , daß er mit den Steuer «

groschen des Volke ? sparsam umgeht . Der arme Sünder dker , der

die Aufforderung zum Zahlen erhalten hat , ist dem schon nach -

Bekommen . Vorher hatte man schon das Königsberger Bezirks -
ommando in dieser Sache mobil gemacht . Dieses hatte den Stell -

macher zweimal hinbestellt und dieser hat zweimal die Arbeit

versäumt und Schaden erlitten , da man ihn für die

versäumte Zeit nicht entschädigt hat .

Ertappte Fälscher . Die . Breslauer Zeitung " besitzt trotz unseres

Hinweises auf die Nummer , in der ihr von uns reproduzierter
Schimpferguß gestanden , auch heute noch die beispiellose Unehrlich -
keit , den . Vorwärts " der Fälschung zu zeihen . DaS Blatt schreibt :

. Das ändert aber nichts an der Tatsache , daß die von

dem . Vorwärts " angefertigte Liste von Schimpf -
warten , die wir in der Nummer vom 17. Mai 1903 gebraucht
haben sollen , eine bewußte Fälschung ist , eine Fälschung , vor -

genommen init k a l t e m V l u t e und voller Ueberlegung ,
denn unser Artikel liegt dem Blatte offenbar vor . Der Ausdruck

. schmutzige Hunde " , den wir z. B. gebraucht haben

sollten , ist eine freie Erfindung des „ Vorwärts " . Und
diese Erfindung war gar nicht nötig , sie entsprach nur dem
S p o r t b e d ü r f n i S des „ Vorwärts " , das er auf dem Ge -
biete der Lüge nun einmal empfindet . DaS , Ivas
wir damals wirklich gesagt haben , war ebenso zutreffend wie aus -
reichend , um unseren Standpunkt zu einer Sorte von sozial -
dcinokratischer Journalistik zu charakterisieren , wie sie von dem
„ Vorwärts " repräsentiert wird . Auch dem „ Vorwärts " hätte
eigentlich diese Charakteristik genügen können , aber diese Leute
sind schwer zufrieden zu stellen . "

Ein unanständigerer TSnschungSverfuch ist uns wirklich noch nicht
begegnet I Wie liegen die Dinge ? Die ganze von unS wieder -
gegebene „Liste von Schimpfworten " hat wörtlich in der „ BreS -
lauer Zeitung " in der Nummer vom 17. Mai 1903gestnnden , mit Aus¬
nahme eines einzigen — Buchstabens . Statt „ schmutzige
Hunde " muß es nämlich heiße » „schmutzige Hände " . Daß diese
Abiveichnng , auf die wir erst heute durch die „ Bresl . Ztg . " auf -
mcrksam werden , nur auf ein Versehen des Setzers zurück -
zuführen ist , versteht sich für jeden Menschen , der vom
Zeitungswesen auch nur einen blassen Schimmer hat , von
selbst . Und auf dies Versehen stützte sich die infame
Behauptung der „ BreSlaucr Zeitung " , der „ Vorwärts "
habe die „Liste von Schimpslvorten " gefälscht , „ bewußt " und mit
„ kaltem Blute " gefälscht . Dabei besitzt das freisinnige Blatt noch
die Unverfrorenheit , diese „ Fälschung " nur „z. B. " anzuführen , um
den Anschein zu erwecken , die Wiedergabe seiner Schimpfereien stimme
auch sonst nicht I

Unser Zitat sollte beweisen , daß der freisinnige Rekord im
Schimpfen nicht zu brechen ist . Der „ Bresl . Ztg . " genügte aber
diefer Ruhm nicht , sie nahm sich vor , durch ihre Entgegnungen auch
den Beweis zu liefern , daß ein freisinniges Blatt auch auf dem
Gebiete des Fälschens und verleumderischer Ehrabschneiderei jede
Konkurrenz siegreich aus dem Felde schlägt . Und diesen Beweis hat
sie glänzend erbracht l —

Deutschtum ist Freiheit . Ein Kaiserbeleidigungsprozeß , so be «
richtet man uns unterm 23. August aus Halle , beschäftigte heute
die Strafkammer . Der aus der Haft vorgeführte 46jührige Berg -
arbeitcr Hans Klein von Bilterfeld erschien am 17. Juli im be¬
trunkene » Znstande auf der Grube „ Marie " , um Arbeit zu suchen .
Als er von dem Obersteiger abgewiesen worden , inachte er Skandal .
beging Hausfriedensbruch und leistete dem zu Hülfe gerufenen
Polizisten Widerstand . Dann erklärte er in seinem Rausche :
„ Da ich nun doch einmal vor den Staatsanwalt komme .
lvill ich auch gleich noch eine Majestätsbeleidigung mit
begehen . Das führte er denn auch aus . Die MafestätS -
beleidigung wurde vom Gericht mit 21/ - Monaten Gefängnis
bewertet und all die übrigen Bergehen mit Vs Monat , fodaß Klein
drei Monate zu verbüßen hat .

Wegen Beleidigung des deutschen KronprinzenpaareS hatte sich
die verehelichte Lohugärlner Berta Eckert au ? Neudorf vor der
Ferienftrafkammer in L i e g n i tz zu verantworten . Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt ; das Urteil lautete
auf drei Monate Gefängnis . —

HuaUnd .

Belgien .
Ein MajestätSbeleidlgungSprozcß k

Unser Brüsseler Korrespondent schreibt unS :
Ein ungewöhnliches Ereignis ist in unserem politischen Leben

eingetreten : die Staatsanwaltschaft hat sich gemüßigt gesehen , einen
sozialdemokratischen Abgeordneten , den Genossen Dr . Leo M e h s -
man » aus Brüssel wegen einer gegen König Leopold begangenen
angeblichen Mnjcstätsbclcidigung verfolgen zu lassen .

Ein Majestätsbeleidigungsverfahren ist für Belgien eine große
Seltenheit . Seit 1886 , wo das Schwurgericht von Gent nach den

blutige » Unruhen den Genossen A n s e e l e der Majestätsbeleidigung
freisprach , trotzdem unser Genosse de » König einen „ Volksmörder "
genannt hatte , haben sich die Gerichte zum Schutze der königlichen
Majestät nicht mehr bemüht . Nur einmal inszenierten sie
mittels deutscher Justiz einen Prozeß gegen das „ Hamburger
Echo " , und daS ivegen eines Artikels , dessen Inhalt
mehr als zwanzigmal durch die belgische Presse gegangen war I
Wahrscheinlich glaubten gewisse Scharfmacher , daß zur Feier des
heurigen „Jnbeljahres " auch ein MajestätsbeleidigungSprozeß ge «
höre . Der inkrinnnierte Artikel übertrifft nämlich an Schärfe des
Tones durchaus nicht die Art , wie man bislang den König und seine
Gewohnheiten zu kritisieren pflegte .

Da gegenwärtig Parlamentsferien sind , glaubte inan äugen -
scheinlich den Coup gegen den Abgeordneten führen zu können , da
a während der Dauer der Session keine Strafverfolgung ohne Zu -
timmung der Kammer eintreten kann . Die Berechnung ist aber

falsch . So sehr man das Verfahren auch beschleunigen mag , unter
Berücksichtigung der gesetzlichen Vorschriften wird die Verhandlung
nicht vor Oktober stattfinden können . Dann ist die Kammer aber
wieder zusammengetreten und die 30 Sozialdemokraten werden
dann energisch als Rechtsanwälte der Demokratie auftreten ! —

Schweden .
Stockholm , 24. August . Im Staatsrat erstattete Justizminister

Berg Bericht über den letzten Storthingbeschluß und schlug gleich -
zeitig vor , daß der König dem Staatsrat auftrage , mit der

norivegischen Regierung zu dem in dem Schreiben des Reichstags
vom 28. Juli genannten Zweck in Verhandlungen einzutreten , und
die Regierung ermächtige , daß deren Delegierte mit den norwegischer -
seit » auserwählten Delegierten zusammenträfen . Auf Aufforderung
der übrigen StaatsratSmitglieder gab der Kronprinz - Regent seine
Zustimmung zu diesem Vorschlage .

Die Friedensvcrhandlmtgen
sind bis zum Sonnabend vertagt worden , lieber die AuS -

sichten auf das Znstandekoinmetl des Friedens gehen die

Meinungen wieder einmal weit auseinander . Während die

einen der Ansicht sind . Rußland werde die Kompromiß -
Vorschläge Roosevelts resp . Japans — Kriegsentschädigung in

Gestalt einer Rückkaufssumine für die nördliche Hälfte Sachalins
und Verzicht Japans auf die Auslieferung der neutralisierten
Kriegsschiffe soivie die russische Verpflichtung , künftig itnr eine

beschränkte Zahl von ' Kriegsschiffcn in Ostasieit zu unterhalten —

annehmen , vertreten die anderen die Auffassung , daß der Frieden an

der ablehnenden Haltung Rußlands scheitern iverde . Witte

soll noch in den letzten Tagen erklärt haben , daß Rußland
nicht eine Kopeke Kriegscntschädiguitg zahlen iverde . gleichviel ,
in welche Form man die Entschädigung kleiden werde .

Wir glauben trotz alledem noch an ein Zustandekommen
des Friedens durch Nachgiebigkeit der einen oder anderen

Seite . Wer von den beiden Parteien nachgeben wird , ist
freilich schwer zu erraten . Es hängt eben alles von der

militärischen Lage auf dem Kriegsschauplätze , mehr freilich
noch von den Finanzen der kriegführenden Mächte ab .

Gelänge eS Witte , Rußland auch bei einer Fortdauer des

Krieges amerikanische Geldquellen zu erschließen , so iväre es

keineswegs ausgeschlossen , daß Rußland die Verhandlungen
scheitern ließe . Andererseits würde Japan trotz günstiger
Kriegsaussichten gegenüber Linewitsch vielleicht Bedenken

tragen , lediglich wegen der Frage der Kriegsentschädigung
den Krieg fortzusetzen . Denn schließlich könnte Japan zwar

noch Charbin und Wladiwostok in seinen Besitz bringen , aber

sonst vermöchte eS Rußland kaum noch merklichen Schaden

zuzufügen . Die relativ geringen strategischen Vorteile ivürdcn

aber mit ungeheuren Opfern an Gut und Blut erkauft werden

müssen . Und von einer Erstattung der Kriegskosten wäre
dann erst recht keine Rede .

Die Situatton liegt also kurz gesagt so : Kann Rußland
zur Fortführung des Krieges keinen neuen Pump machen , so
zahlt es wahrscheinlich die Kriegsentschädigung : bietet sich
aber für die Russen die Möglichkeit der Fortsetzung des

Krieges , so dürfte Japan vorziehen , sich mit den territorialen

Zugeständnissen zu begnügen .
» *

Portsmouth ( New Hampshire ) , 28. August . ( Meldung des
„ Neuterschen Bureaus " . ) Die Unterschrift der Protokolle wurde
nicht erledigt . Vier Artikel wurden unterzeichnet . Nummer 7 per -
mutlich verschoben , drei Punkte werden noch in Betracht gezogen .
Japan inachte einen Vorschlag , den Witte als alte Bedingung in
andereil Formen bezeichnete , er bat um Zeit , schriftlich antworten zu
köinieu . Japan hat in dem Vorschlage , der bis zum Sonnabend zu
entscheiden ist , eine Million Pfund Sterling verlangt und ferner
vorgeschlagen , Rußland solle die Hälfte Sachalins für 1200
Millionen Mark zurückkaufen . Japan wird auch die Artikel 10 und
11 aufgeben .

PortSniouth ( New Hampshire ) . 23, August . ( Meldung des
„ Neuterschen Bureaus " . ) Eö scheint, daß der Koinpromißvorschlag
des Präsidenten Roosevelt offiziell der Friedenskonferenz heute nicht
unterbreitet worden ist . Roosevelt hat sich aber die Zustimmung
Japans gesichert , und in offiziellen Kreisen heißt es heute allgemein ,
da ? Kompromiß würde der Konferenz als japanischer Vorschlag vor -

gelegt werden . Fast alle Mitglieder der rlissischen Mission sind
personlich für die Annahme des Planes des Präsidenten Roosevelt ,
da er einen ehrenhaften Weg zum Frieden biete .

Portsmouth ( New Hampshire ) , 23. August . Die Nachmittags -
sitzung der Friedenskonferenz dauerte l ' /j Stunden . Sodann wurden
die Beratungen bis Sonnabend vertagt .

Die russische Revolution .
Die Bewegung in Polen .

Warschau , 24 . August . ( Offizielle Meldung . ) In der Nähe von
Radom ist eine Eisendahnbrückc durch Dynamit zerstört worden . In
Warschau herrscht Ruhe . Der gestrige Zusammenstoß zwischen den

ausständischen Arbeitern und dem zum Dienst kommandierten Eisen -

bahnbataillon war „ziemlich belanglos " . Es wurden „ nur " einige
Personen leicht verletzt .

Kattowin , 24 . August . ( Tel . des „ Tag " . ) Aus Sosnowiee wird

gemeldet : Im hiesigen Revier traten heute die Arbeiter wieder in
den Generalstreik . Morgen werden die Geschäfte geschlossen . Die

Bewegung ist eine Kundgebung gegen das Zaremnanifest .
Warschau , 24 . August . Die Situation auf den Weichselbahnen

verschlimmert sich. Der Generalfabrikstreik ist aufgehoben worden .
Der letzte Monsterzug , den in später Abendstunde ein paar tausend
Arbeiter mit roten Fahnen unternahmen , wurde von Kosaken zer -
streut . ( „Tag" . ) � �

Bon den Ostsee - Provinzen .

Petersburg , 23 . August . ( „ Laffan - Meldung " . ) Der
Gouverneur von Kurland , Swerbejeiv , wurde seines Amtes

enthoben , weil er sich außerstande gezeigt hat , die dortigen
Unruhen zu unterdrücken . In 26 Ortschaften Kurlands demo -
lierte die Einwohnerschaft die Regieningsgebäude und ver -
brannte die Listen der Militärpflichtigen , die für die Mobili -

sierung ausgearbeitet worden waren . Aus verschiedenen Teilen
des Gouvernements werden neue große Waldbrände gemeldet ;
der Schaden beträgt mehrere Millionen Rubel . Zwei Drittel ( ? ?)
der Gutsbesitzer Kurlands sind nach Schweden und Deutsch -
land ausgeivandert .

ES ist nicht wahr — es ist nicht wahr i

Petersburg , 24. August . ( Offizielles Telegramm . > Die Meldung
auswärtiger Blätter , daß die Mannschaften deS 1. Garde - Husaren -
Regiments in Zarskoje - Selo vorgestern ihre Unteroffiziere ans der

Kaserne geworfen und die Tore derselbe » geschlossen hätten , beruht ,
wie die „ Petersburger Telegraphen - Agentur " mitteilt , vollkommen

aus Erfindung . Ebenso unbegründet ist , derselben Agentur zufolge .
die Meldung von der am Montag wegen politischer Agitationen an¬

geblich in Moskau erfolgten Brrhaftung von SS Offiziere ».

Eua der Partei .
Zum Organifatiousstatut werden die Delegierten deS Agitations -

vezirks Schleswig - Holslein . Hamburg . Laueuburg und Lübeck für
folgende, von den Vorständen der Kreise formulierten Abänderungen
eintreten :

1. Der Parteitag wolle dem § 10 folgende Fassung geben :
8 10. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Bezirks -

verbänden überlassen . Die WahllreiS - Organisalionen haben von
den sich ans den laufenden Monatsbeiträgen ergebenden Einnahmen
mindestens 80 Prozent an den Bezirksverband abzuführen . Von
diesen Einnahmen sind von den Bezirks - resp . LandeSoraanisationen
33>/z Proz . an die Zentralkasse zu überiveisen . Die Vertrauens -

Personen können freiwillige Beiträge entgegennehmen und durch
besondere Marken quittieren . Soweit es sich dabei um frei -
willige Beiträge an die auf Grund des 8 9 des OraanisationS -
statut » gebildeten Organisationen handelt , müssen die Vertrauens «
Personen eine den Verhältnissen entsprechende Summe regelmäßig
an den Bezirksverband resp . die Zenlralkasse abführen .

L. Der Parteitag wolle dem 8 11 folgende Fassung geben :
8 11 . In allen Wahlkreisen , in denen keine Parteiorgank -

sation vorhanden ist . haben die Parteigenossen eine oder mehrere
Vertraucnspersoncn zu wählen , deren Adresse sofort dem Partei -
vorstände mitzuteilen ist . Die Art der Wahl bleibt den Partei -
genossen überlassen .

3. Ter Parteitag wolle dem 8 13 folgende Fassung geben :
8 13 . Die Vorsitzenden der Kreisvereine und , wo solche nicht

vorhanden sind , die BertranenSpersonen , geben alljährlich bis

zuni 15 . Juli einen Bericht , der vom Bezirksverband revidiert und
von diesem dem Parteivorstand eingereicht wird .

4. Der Parteitag wolle innerhalb der § 8 7 bis 14 des Ent¬

wurfs
a) eine Umstellung vornehmen , so daß sich in einer Reihenfolge

befinden die bisherigen Paragraphen 7. 6. 9, 11, 12, 14 ,
10. 13.

b) Die Ueberschrist . Vertrauenspersonen " über 8 11 streichen . "

Zum Parteitage beschloß eine Parteiversammlung nach einem

Vortrage des Genossen Block - Dresden :
Die Parteiversainmlung de » 12. sächsischen ReichStagSwahlkrelseS

beaustragt ihre Delegierten , bei der Schaffuim de » neuen Organi -
sationS - StatutS im Sinne einer strafferen Organisationsform zu
wirken , daß insbesondere ein fester Wochenbeitrag im Statut vor «

geschrieben wird , sowie daß die KreiSvereinS - Statnten als erste Auf¬
gabe die Propagierung der Parteigrundsätze und Erledigung der

Partel - Arbeiten enthalien müssen .
Die Parleiversammlnna sieht ferner im politischen Massenstreik

ein Kampsmittel , das von , Proletariat zu gegebener Zeit anziiwenden
ist . Sie erwartet von ihren Delegierten , daß sie aus dem Parteitag
für einen Beschluß in diesem Sinne wirken .

Der sozialdemokratische Wahlvcrein für den ReichStagSwahlkreiS
Königsberg i. N. hielt am 20 . August seine Generalversammlung
im neuervaiiten Saal voi , Jacob ! in Küstrin ab . Anwesend waren
14 Delegierte und eine große Zahl von Genossen aus Küstrin « nd

Umgegend . Fürstenfelde und Zellin waren leider nicht vertrete »



Sern« war anwesend der Kassierer Schermer . das Mitglied der
gitationskommission für die Provinz Brandenburg Jansen und der

Kandidat des Kreises Stadtv . Borgmann - Berlin� Nach dem Geschäfts -
bericht ist ein lebendiges Fortschreiten der Bewegung zu verzeichnen .
Die Zahl der Mitglieder hat sich im letzten Halbjahr von 227 auf
315 gehoben ; also 88 mehr . Vor allem haben Küstrin und
Alt - Drewitz erhebliche Fortschritte gemacht ; aber auch die
anderen sind trotz der Abwanderungen nicht zurückgeblieben .
In Neumühl ist am 1. Juli eine neue Zahlstelle mit
18 Mitgliedern eröffnet worden . Die Hauptkasse hat nach
der letzten Halbjahrsabrechnung zuzüglich des Kassenbestandes
eine Einnahme von 322,23 M. . Ausgabe 125,85 M. , so daß ein
Bestand von 196,38 M. verbleibt . Hierzu der Bestand von den
Zahlstellen von 123,65 M. , so das ; ein Gesamtvermögen von
319,43 M. vorhanden ist . Den Küstriner Genossen ist es gelungen ,
in Verbindung mit den über 560 Mitgliedern des Gcwerkschastskartells
den neuen Saal von Jacobi für die nächsten fünf Jahre zu mieten .
Die Genossen von Güstebiese und Umgegend sind im Begriff , sich
ein eigenes Saalgebäude zu errichten . Der Bau ist bereits im
Gange und soll zu Ostern 1966 in Betrieb genommen werden . Be -
schlössen wurde , den Sitz des Wahlvereins von Zellin nach Güstebiese
zu verlegen . Als Vorsitzender wurde Genoffe Jäckel und als
Kassierer Genosse Darun - Güstebiese gewählt . Die Wahl der übrigen
Funktionäre wurde der Zahlstelle Güstebiese überlassen . Der Ver -
trauensmann soll in einer Versammlung bei Wille in Berlin ge -
wählt werden . Dann referierte Borgmann über den kommenden
Parteitag m Jena . Er vertrat ohne Widerspruch den Standpunkt ,
dast der Entwurf zu einer neuen Organisation ohne wesentliche
Aenderung Zustimmung erhalten könne . Den Reichstags -
abgeordneten das Recht zu beschränken , so wie seither ans
dem Parteitage zu erscheinen , hielt Redner unter Zustimmung
der Versammlung für ganz falsch , die Partei habe vielmehr
ein lebhaftes Interesse daran , die Rcichstagsabgcordncten
auf dem Parteitage zu sehen ; es sei dies kein Privileg für die -
selben , sondern eine Pflicht . Bezüglich der Maifeier solle das Er -
rungene unbedingt festgehalten werden ; für eine Aenderung des
jetzigen geltenden Beschlusses läge keine Veranlassung vor . Den -
selben Standpunkt vertrat auch in energischer Weise der Vorsitzende
des Küstriner GewerkschastskartellS , Genosse Grabbe . Uebergchend
zur Frage des Massenstreiks änsterte sich der Referent in der Haupt¬
sache ablehnend . Wenn man auch gegen die Diskntierung der Frage
nichts einwenden könne , so dürfe doch dieselbe in unserer Bclvegung
einen nicht zu großen Raum einnehmen . Denselben Standpunkt
vertrat Jäckel - Güstebiese . Die ' Versammlung war mit dem Referenten
einverstanden und wählte denselben als Delegierten des Kreises zum
Parteitage in Jena . Für die Provinzialkonferenz wurden Jäckel .
Grabbe und Felsmann gewählt .

Disziplinwidrigkeiten .

In der Parteikonferenz des zweiten pfälzischen Wahlkreises
wurde darüber verhandelt , dah bei der Landtagswahl in einem Orte
durch die Schuld von Parteigenossen ein liberaler Wahlmann gc -
wählt worden ist . Es Itmrde beantragt , die Schuldigen aus der
Partei auszuschließen . Die Konferenz hielt sich jedoch dazu nicht
für kompetent und begnügte sich mit Annahme einer Resolution , in
der das disziplinwidrige Vorgehen der Genossen in Ncidenfels be -
dauert wird .

polireilickes , Smcbtlicbes uN » .
Die dritte Konfiskation binnen weniger Tage erlebte unser

Dresdener Parteigxschäft . Diesmal galt es dem . . Volksfreund " , durch
dessen Inhalt ein Unternehmer beleidigt worden sein soll .

Soziales .
§ 124b der Gewerbeordnung und die „ Fabrikarbeiter " .

Besonders bei Streiks , Maifeiern usw . wird von Arbeitgebern ,
und zwar auch von Fabrikanten , die viel Arbeiter beschäftigen , gern
vom Z 124 b der Gewerbeordnung Gebrauch gemacht , worin bestimmt
ist : „ Hat ein Geselle oder Gehülfe rechtswidrig die Arbeit verlassen .
so kann der Arbeitgeber als Entschädigung für den Tag des Ver -
tragsbruchs und jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen oder
gesetzlichen Arbeitszeit , höchstens aber für eine Woche , den Betrag
des ortsüblichen Tagelohns ( § 8 des Krankenversichernngsgesetzes )
fordern . " Der Nachweis eines Schadens ist dann nicht erforderlich .
Oft übersehen wird bei solchen Klagen auf Kontraktbruchs -
büße gemäß 8 124b , und nicht selten auch von Gewerbe -
g e r i ch t e n . daß dieser Paragraph nicht für alle gewerb -
lichen Arbeiter gilt . 8 134 Absatz 2 der Gewerbeordnung
bestimmt nämlich , daß auf die Arbeitgeber und Arbeiter in solchen
Fabriken , in welchen in der Regel mindestens 26 Arbeiter beschäftigt
werden , die Bestimmungen des 8 124b keine Anwendung fänden .
In solchen Fällen kann also eine Kontraktbruchsbuße auf Grund
des 8 124 b. das heißt eine Buße ohne den Nachweis eines Schadens ,
nicht eingeklagt werden .

Es ist nun auch die Frage aufgeworfen worden , ob auch „ Ge -
sellen oder Gehülfen " , wie 8 124b sich ausdrückt . Fabrikarbeiter im
Sinne des 8 134 Absatz 2 sein können . Das Landgericht l Berlin ,
achter Zivilsenat , hat dies in einem Rechtsstreit der Firma Ebel
und Lohmann ( Lack - und Metallwarenfabrik ) gegen eine Anzahl
Klempnergesellen bejaht , indem es in der schriftlichen
Urteilsausfertigung ausführte : „ Zwar sind die Beklagten als
Klempnergesellen und nicht als Fabrikarbeiter bezeichnet und 8 134
findet nur auf Fabrikarbeiter Anwendung . Die Klägerin bezeichnet
sich aber selbst als Lack - und Metallwarenfabrik und in dieser Fabrik
haben die Beklagten gearbeitet . Daher sind sie als Fabrikarbeiter
zu erachten und es findet auf sie , da Klägerin mehr als 26 Arbeiter
beschäftigt , der 8 124b keine Anwendung . " Das Landgericht hob
damals das den Klempnern ungünstige Urteil des Gewerbegerichts
auf und wies die Klage der Firma ab , soweit von den in erster
Instanz Verurteilten Berufung eingelegt war .

Gegen den Fleischwncher protestierten vier Versammlungen in
Frankfurt a. M. , eine in O f f e n b a ch a. M. , drei Ver -
sammlungen in Bremen , eine in Stuttgart und zwei Ver -
sammlungen in Düsseldorf .

Hiid Induftric und Handel .
Beschäftigung des preußische » Bergbaues . Daß sich die Wirt -

schaftliche Konjunktur in aussteigender Richtung bewegt , ergeben auch
die neuesten amtlichen Mitteilungen über die Belegschaftsziffern im
Bergbau . Im zweiten Quartal des laufenden Jahres ist zum
erstenmal wieder seit 1966 in der Kohlcnbergwerks - Jndustrie eine
Vermehrung der Arbeiterzahl zu konstatieren . 1961 , 1962
und 1963 sank in den einzelnen Revieren in , zweiten Quartal die
Belegschaft um mehrere Tausend Köpfe . Jni zweiten Quartal
1964 fiel die Zahl der Steiukohlenbergleute gegen das Borquartal
in Schlesien von 114 456 auf 116 732 , im Ruhrbecken von 276 651
auf 268 385 , nur im linksrheinischen Steinkohleu - Bergbau , wo nur
das Jahr 1962 eine Verminderung der Belegschaft während des
zweiten Quartals aufwies , stieg auch 1964 die Arbeiterzahl und
zwar von 59 981 auf 66 355 . Dagegen stellte sich die Belegschaft im
zweiten Quartal 1965 auch im Ruhrgebiet um 6766 Köpfe höher ; in
Schlesien ist sie um 1466 gesunken , aber gegenüber dem vorherigen
Halbjahresdurchschnitt ist doch eine Zunahme zu verzeichnen :

1964 1965
Oberberg amtsbezirk Breslau . . 112 591 114 252

Dortmund . 269 218 266 586
Bonn . . . 66163 62 562

_
Ges . preuß . Stciukohlcnbergbau . 445 683 447 166

Verantw . Bedafteun Paul Büttner . Berlin . Inseratenteil maai & ii

Der Rückgang im Oberbergamtsbezirk Dortmund ist eine Folge der

nach dem Generalstreik geschehenen Abkehr von über 6666 Arbeitern ,
die erst nach und nach wieder eingestellt oder ersetzt wurden . Das
zweite Quartal weist denn auch schon eine stärkere Belegschaft auf
wie dasselbe im Vorjahre . Die verstärkte Belegschaft ist aber nicht
regelmäßig beschäftigt , sondern in Schlesien und Rheinland - West -
falen sind jetzt Feierschichten üblich . Ein erheblich größerer
Belegschaftsteil wie früher wird heute an den Obertagsanl ' ageir an
den Koksöfen mit Nebenproduktion , in den Ziegeleien usw . beschäftigt .
Die Obertagsanlagen absorbieren einen bedeutenden Teil der

Belegschaftsvermehrung . In die offiziellen Belegschaftsziffern sind
nänüich sämtliche , auch die in oberirdischen , ausgedehnten Neben -
anlagen begriffen .

Der Braunkohlenbergbau bietet hiusichtlich der Belegschafts -
entwicklung auch ein besseres Bild . Wohl ist in den schlesischen ,
sächsischen und rheinischen Bezirken im zweiten Quartal 1965 die
Zahl der Beschäftigten gegen das Vorquartal zurückgegangen , indessen
bleibt im Halbjahresdurchschnitt doch überall eine Zunahme .

Der deutsche Eiscn - Anßeuhlnidcl . Nach dem starken Rückgang ,
den die Ausfuhr au Eisen und Eisenwaren im Juni dieses Jahres
zu verzeichnen hatte , weist der letztverflossene Monat Jnli wieder
eine ganz beträchtliche Zunahme des Exports auf . Zwar hat
gleichzeitig auch die Einfuhr fremden Eisens nach Deutsch -
land eine geringe Erhöhung erfahren , doch wird diese
durch die Zunahme der Ausfuhr um ein Mehrfaches über -

troffen und der Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr
läßt den Juli als einen der günstigsten Monate des laufenden
Jahres für die deutsche Eisenansfuhr erscheinen . Der Ausfuhr -
Ueberschuß betrug bei 29 524 Tonnen Einfuhr und 276 325 Tonnen
Ausfuhr 246 861 Tonnen , er übertrifft dainit den des Vormonats um
rund 36 666 Tonnen . — In den ersten sieben Monaten des laufenden
Jahres bezifferte sich, wie die „ Rhein . - Wests . Ztg . " berechnet , die
Einfuhr auf 177 496 Tonnen , die Ausfuhr auf 1 762 266 Tonnen
und der Ausfuhr - Ueberschuß auf 1 584 776 Tonnen , gegen 212 887

bezw . 1639 491 und 1426 664 Tonnen für die gleiche Zeit des

Vorjahres .
Aus der amcrikanischc » Eisriibahnstatistik . In den letzten fünf

Jahren haben die Eisenbahnen in den Bereinigten Staaten wenig
gewonnen an Meilengehalt , aber die Gewinne der Bahngesellschattcn
sind stetig und stark gewachsen . Im Jahre 1899 besaßen die Eisen -
bahnen eine Meilenlänge von 196 666 ( englisch ) . Diese Zahl ist bis

zur Gegenwart auf 216 666 gestiegen , eine Erhöhung um 16,5 Proz . ,
also eine jährliche Steigerung von etwa 2 Proz . Die Brutto -
einnahmen , die 1399 als sehr hoch angesehen wurden ,
denn seit 15 Jahren waren keine 7666 Dollar pro
Meile erzielt worden , betrugen 7161 Dollar pro Meile
und der Reingewinn 2272 Dollar . Nach dem gut unterrichteten
„Wallstreet Journal " sind die Brutto - Einnahmen im letzten giechnungs -
jähre auf 16 666 Dollar pro Meile und der Profit auf 3166 Dollar
anzunehmen . Das ergibt seit 1899 in den Brutto - Einnahmen eine
Steigerung von 39,6 Prozent und in den Profiten eine Steigerung
von 34,6 Prozent . Die Besitzer haben natürlich alle Ursache , die
Prosperität des Landes zu preisen .

Se�erksckaftlickes .
Berlin und dnigcgend .

Achtung , Schäfte - Arbeiter und Arbeiterin »? » ! Die Differenzen
bei der Firma Gebr . Simon , Kochstr . 13 a, sind beigelegt .

Die Ortsverwaltung .
Kleber ! Die Sperre über die Arbeiten der Firma Bade

u. DangerS , Tauenzienstr . 26 , ist aufgehoben , da die betreffende
Firma den Tarif schriftlich anerkannt hat .

Die Achtzehner - Kommission .
Die Portefeuille ? hielten am Mittwoch im großen Saale des

GewerkschnftShauses eine stark besuchte öffentliche Versammlung ab

zur Entgegennahme der Antworten der Berliner Fabrikanten auf
die überreichten Lohnforderungen . H e n n i g berichtete . Die Lohn -
forderungen sind an 75 Arbeitgeber verschickt worden . Eingegangen
waren neun Antwortschreiben , von denen einige zustimmend , zwei
direkt ablehnend und die anderen ausweichend abgefaßt waren .
Die Fabrikantenvereinigung hatte beschlossen , nicht in eine Einzel -
beratnng zu willigen , sondern hatte eine Kommission von fünf
Personen gewählt , welche mit einer ebenso starken Kom -

Mission der Arbeiter unterhandeln wollte . Die gemein -
same Lohnkommission der Arbeiter war darauf ein -

gegangen und es hatten bereits am Mittwochnachmittag Verhand -
langen stattgefunden , wobei in der Hauptsache seitens der Fabri -
kanten die minder grundlegenden Ansprüche der Arbeiter bewilligt
worden waren . Die Freigabe des 1. Mai , der bisher immer ge -
feiert worden war , die Bezahlung der Wartezeit auf Zuschnitt , die

Berücksichtigung des Arbeitsnachweises der Portefeuiller , auch die
53 stündige wöchentliche Arbeitszeit war so neben anderen unwesent -
lichen Forderungen bewilligt . Die Lieferung von Zutaten oder

Entschädigung lehnten die Fabrikanten in bezug auf Leim
und Kleister ab , nur iu bezug auf Arbeilen , die ein grögeres Quantum
erfordern , soll eine Vergütung eintreten . DaS Alter der Heimarbeiter
wurde vou 25 auf 23 Jahre herabgesetzt . Der Stundenlohn im

ersten Jahre nach der Lehre wurde statt wie gefordert auf 37 Pf .
nur auf 35 Pf . festgesetzt . Auch die Bezahlung der Ueberstunden
konnte noch durchgesetzt werden ; am Punkt „ Mindestlohn " scheiterten
aber die Verhandlungen . Die Fabrikanten wollten nur Durchschnitts -
löhne bewilligen . Zwecks Schaffung eines Tarifs wollen sie mit
den Arbeitern in Verbindung treten ' ; derselbe soll bis zum 1. Juli
1906 ausgearbeitet werden . In der Diskussion wurde das Verhalten
der Fabrikanten als Verschleppungsmanöver gewürdigt . Als Vertreter
des Verbandsvorstandes sprach W e i n s ch i l d - Offenbach . Er kritisierte

scharf das Verhalten der Fabrikanten und glossierte die von ihnen

bewilligten Punkte als für sie nebensächlich , da sie ihnen kein Geld

kosten . Auf einen Tarif , der erst am 1. Juli 1966 in Kraft treten

soll , dürfe man nicht warten , da dann der neue Zolltarif Gültigkeit

habe und die SiUiation für die Arbeiter jedenfalls schlechter sein
werde . Ein Tarif müßte spätestens am 1. Oktober in Kraft treten . Er

befürwortete schließlich einen Akkordtarif für die einzelnen Werkstätten .
Notwendig sei es , dieHeimarbeit zu verteuern , um die Fabrikanten davon

abzubringen . Der Verbandsvorstand erteile seine Einwilligung zur
Bewegung . Die Portefeuiller sollten zeigen , daß es ihnen ernst sei
mit ihren Forderungen . Da 95 Proz . aller Portefeuiller organisiert

seien , würde es ihnen auch möglich sein , die Anerkennung durchzu -
drücken . Zum Schluß legte er eine Resolution vor , welche noch eine

Verhandlung mit den Fabrikanten vorsieht . Nach längerer Debatte

fand dieselbe in etwas abgeänderter Form einstimmige Annahme .
Sonnabend soll die Antwort in den Händen der Lohnkommission
sein , damit am Montag eine Versammlung einen endgültigen Be -

schluß fassen kann .

Zur Aussperrung der Kürschner . Der Arbeitgebcr - Verband
hat sich nun doch entschlossen , zum heutigen Freitag eine Mit -

gliederversammlung einzuberufen , um zu den abgeänderten Forde -

rungen der Streikenden Stellung zu nehmen , weil die Antworten

auf die vom Vorstände versandten Fragebogen betreffs Annahme
oder Ablehnung der Forderungen nur sehr spärlich eingelaufen sind .

Infolgedessen beschloß die gestrige Versaminlung der Streikenden ,
den Arbeitgebern mitzuteilen , daß der Streik sofort aufgehoben
würde , sobald der Arbeitgeber - Verband sich bereit erklärt , die ab -

geänderten Forderungen gemeinsam mit der Streikleitung zu
unterzeichnen . Geschieht das nicht , lautet der Beschluß weiter , so
wird der Streik unverändert in der bisherigen Form weiter -

geführt . _

Streik der städtischen Gasarbeiter Rixdorfs .

Gestern abend wurde in einer von fast allen in Betracht kom -

wenden Gasarbcitern besuchten Versammlung der Aus st and be -

schlössen . Die durch Stimmzettel vorgenommene Abstimmung

ergab , daß 67 Arbeiter für , 12 Arbeiter gegen den Streik votierten .

Es kommen bei dem Streik zirka 86 Arbeiter in Betracht , die mit

Kn ' Z u. Mklsg Bpxlvgrts BuM . u, LerlagsgnMt l

verschwindenden Ausnahmen organisiert sind . Auf Verlangen der

Verbandsleitung und der in der Versammlung anwesenden sozial -

demokratischen Stadtverordneten soll morgen Vormittag eine Deputa -
tion mit dem Bürgermeister Voigt Rücksprache nehmen . Sollte der

Bürgermeister die Forderungen ablehnen , soll Freitag abend der

Ausstand proklamiert werden . Zuzug ist streng fernzuhalten .

veutkcbes Reick, .

Tie EinigungSverhandlungen im Baugewerbe .

Essen , 24 . August . ( Eig . Ber . ) Die gestern begonnenen und

heute f ortgesetzten Einigungsverhandlungen zur Beilegung der

Differenzen im Baugewerbe dauerten bis abends 9 Uhr . Das Er -

gebnis der Verhandlungen ist , daß ein Friedensprotokoll
und ein Arbeitsvertrag mit abgestuften Lohnsätzen für das

gesamte Industriegebiet vereinbart wurde . Die beteiligten

Organisationen werden nun zu beschließen haben , ob sie die

Friedensbedingungen annehmen wollen oder nicht . Wenn beide

Parteien das Friedensprotokoll und den Arbeitsvertrag annehmen .

soll die Arbeit am Montag . 4. September , im ge -

samten Jndustriebezirk wieder aufgenommen werden .

Die Bauarbciter - Aussperrung in München hat für eine Reihe von

Arbeitern , die nicht im entferntesten daran dachten , Forderungen an

ihre Meister zu stellen , ganz schöne Erfolge gebracht . Bekanntlich

haben die D a ch d e ck e r m e i st er auf Befehl des Scharfmacher -
Verbandes ebenfalls ausgesperrt . Nun der Frieden im Bau -

gewerbe wieder hergestellt ist , haben auch die Dachdeckermeister ihre

Pforten wieder geöffnet . Die Gehülfen verlangten aber eine

Kriegsentschädigung iu Form einer Lohnerhöhung . Die Unter -

nehmer riefen das Einigungsamt an , wobei auf die Dauer von

drei Jahren folgende Lohnsätze festgesetzt wurden : Für Dach -
decker Mindestlohn 66 Pf . ( bisher Höchstlohn 58 Pf . pro

Stunde ) , für H ü l f s a r b e i t e r Mindestlohu 56 Pf . ( bisher Höchst -
lohn 45 Pf. ) . Die Mindestlöhne der Dachdecker betragen ab 1. April
1966 62 Pf . und ab 1. April 1967 64 Pf . pro Stunde . Die Ueber -

stunden werden mit 25 Proz . Zuschlag bezahlt , die Akkord -

arbeit lvird vollständig abgeschaf f t. Daß die Scharf -
macher von ihrem Aussperrungssieber geheilt sind , geht ans einer

Aeußerung des Scharfmachersekrelärs F e l l e r m a n n hervor , indem

er während der Verhandlung meinte : Wir sperren über -

Haupt nicht mehr aus . — Das glauben wir gerne I

Die Schleifer der Fahrrad - und Nähmaschinenfabrik von Seidel

u. Naumann in Breslau , 126 an der Zahl , legten einmütig die

Arbeit nieder . Der Grund zu diesem Vorgehen liegt in den fort -

währenden Abzügen und in dem brüsken Auftreten der Direktion ,
die jegliche Verhandlung ablehnte . Zuzug von Schleifern und

Hülfsarbeitern ist streng fernzuhalten !

In dem Streik der Kölner Holzarbeiter stellt der christliche

Holzarbeiterverband die Arbeitswilligen . Dafür

ist der Streikbrechergewerkschaft in einer Versammlung des Arbeit -

geberverbandes die verdiente Anerkennung zuteil geworden . Der

Scharfmacher Fobbe vom Unternehmerverbande führte aus : Es

handle sich in Köln um eine Machtfrage . Die christlichen Arbeiter

hätten durch ihr mutiges Ablehnen des Streiks den Beweis erbracht ,

daß man die beiden Verbände nicht mit gleichem Maße zu messen

habe . Es sei von den Meister » ein Irrtum gewesen , wenn sie

glaubten , daß im Lohnkampfe alle Gesellen gleich seien .
Das müsse für alle Zeiten festgenagelt werden , und man

müsse den christlichen Arbeitern den Dank aussprechen , daß

sie gewillt seien , die Arbeiten in den gesperrten Werkställen zu ver -

richten . Die von 256 Personen besuchte Unternehmerversammlung

nahm schließlich einstimmig eine Resolution an . worin sie ihre Ge -

nugtnnng ausspricht , daß der christliche Verband sich

nicht an der Sperrung beteiligt , und ihm dafür

ihre Sympathie zollt . Die Zahl der Streikenden beläuft sich in

dreißig Betrieben auf 426 .

Die Holzarbeiter in Fürth i. B. sind in eine Bewegung ein -

getreten . Sie haben den Unternehmern folgende Forderungen ge -

stellt : Verkürzung der Arbeitszeit von 57 auf 52 Stunden , Bei -

bchaltung des bisherigen Lohnes für Zeitarbeiter . Erhöhung des

Akkordlohnes um 16 Proz . , Festsetzung von Mindestlöhnen wie folgt :
im ersten Jahre nach vollendeter Lehrzeit 17 M. , bis zum 26 . Lebens -

jähre 21 M. , über 26 Jahre 22 M. , für Maschinenarbeiter 46 Pf . .

pro Stunde , für geübte Arbeiter 43 Pf . , für solche an der Fräse -
und Abrichtmaschine 46 Pf . Für Kröpfer . Politurarbeiter und Bild -

Hauer ist ein Tarif einzuführen . Der Deutsche Holzarberterverband .

der christliche Holzarbeiterverband , der Hrrsch - Dunckersche Gewerk -

verein und der Verband der Bildhauer gehen bei dieser Bewegung

gemeinsam vor .

Der Tcxtilarbcitcrstrcik bei der Firma Deutz u. Detter in

Schiefbahn bei Krefeld hat mit einer Niederlage der

Streikenden geendet . Die Ansständischeu müssen nach einem vierzehn -

wöchentlichen Kampfe bedingungslos die Arbeit wieder aufnehmen .
d h soweit sie von dem Unternehmer eingestellt werden . Wohl ver -

sprach der Unternehmer , daß er in Zukunft die billigen Wünsche der

Arbeiter tunlichst berücksichtigen werde , ein Versprechen , welches
keinen reellen Wert hat . Der christliche Textilarberterverband . dem

die Streikenden alle angehörten , soll zirka 76 666 M. an Streik -

Unterstützung ausgezahlt haben .

300 Drahtzieher sind in dem Kabelwerk der Feiten u.

Guilleaume - Lameyer - Werke A. - G. in Mülheim a. Rhein , dem

sogenannten Karlswerk , in den Ausstand getreten .

J3usl » nd .

Die Streikbewegung in Ostsranlrcich beendet . Aus Paris !
schreibt man uns : Im Becken von L o n g w y ist die Arbeit zum
größten Teil wieder aufgenommen worden . Tie Arbeiter haben !
ihre lv i ch t i g st e n Forderungen durchgesetzt . � In
mehreren Orten sind die Delegierten der „ roten " Gewerkschaft zuv
Prüfung der Wagen und Gewichte zugelassen worden . Ueber andere
Streitpunkte werden nach einem Schiedsspruch des Friedensrichters
von Longwh die Verhandlungen nach Wiederaufnahme der Arbeit

fortgesetzt . — Wenn die Unternehmer so von der organisierteil
Arbeiterschaft zum Nachgeben gezwungen worden sind , erhielten siö
eine gewisse Genugtunng von den Bourgeoisrichtem , die wegen der

„ Streikvcrgehen " drakonische Urteile verhängen .

l�et�te l�acbnchtcn und Depefcbcn «
Verlustliste . Berlin . 24 . August . ( W. T. B. ) Ein Tele -

gramm aus Windhuk meldet : Reiter Johann Michelt , geboren !
am 11 . 11 . 83 zu Seppenrade , am 21 . August d. Js . bei Kubas
vom Bremsersitz gefallen und überfahren , linken Arm und linkes
Bein zerquetscht ; am 22 . August im Genesungsheim Abbabis infolge
Blutverlustes gestorben . Gefreiter Heinrich Schul , geboren
am 23 . 16 . 82 zu Paderborn , wird seit 15 . August im Dünengeländo
bei Hasuur vermißt .

Paris . 24 . August . ( W. T. B. ) Ministerpräsident Rouvier ,

Kolonialminister Etienne und General Liantey , der Kommandeur

der Subdivision von Südoran , hatten heute eine Besprechung , m

welcher über die Maßnahmen beraten wurde , die an der Marokko -

nischen Grenze getroffen werden sollen , falls der Sultan sich weigert .
die anläßlich der Verhaftung eines Algeriers verlangte Genug -
tuung zu gewähren .

Die Revolution in Rustland .

Warschan , 24 . August . « Meldung der „Petersburger
Tclcgraphcn - Ageutur " . ) lieber Stadt und Bezirk Warschau ist
der Kriegszustand verhängt worden .

aulZinger�Eo . ,Nerlm L' V. Hi - rz « 2 Beilagen u . NnterhaltungSbl »»
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„ Anarcho - Sozialismus " :

so nennt sich die neueste Frucht radikal - sonderbündlerischer Er -
tenntnistheorie für Berlin und Umgegend , und — Dr . Friede -
berg ist ihr Prophet . Zum Träger dieser neuen Glaubenslehre
hat sich das l o k a l i st i s ch e Berliner G e w e r k s ch a f t s -
kartell der . . Freie Bereinigung deutscher Gewerkschaften " ge -
inacht , das zu Mittwoch eine von zirka 3000 Personen besuchte öffent¬
liche Versammlung nach dem Feen - Palast einberufen hatte , woselbst
Dr . Friedeberg über „ Weltanschauung und Taktik des deutscheil
Proletariats " sprach .

Der Referent wies einleitend auf die vor ungefähr einem Jahre
in Kellers Saal abgehaltene Versammlung derselben lokalistischen
Gewerkschaften hin , in der damals die bekannte Friedebergsche
Gcneralstreiksresolution zur Annahme gelangte , deren Inhalt und
Gedanken dann von Friedeberg und Fritz Kater auf dem inter -
nationalen Kongreß in Amsterdam vertreten wurden . Auf dem
Kongreß habe man jene Resolution spöttisch als das Meinungsprodukt
einer kleinen Minorität der deutschen Arbeiter bezeichnet , die ge -
wissermaßen in cigenbrödlcrischer Verbissenheit von der bisherigen
„ sieggekrönten Taktik " deS organisierten Proletariats abweichen
wolle . Wie aber hätten sich seit einem Jahre die Dinge geändert !
Allerorts werde jetzt die Generalstreiksidee diskutiert und propagiert ,
bald in dieser , bald in jener Form . Selbst die sozialdemokratische
Partei befasse sich gegenwartig sehr eingehend mit dieser Idee , wenn
auch in der verwässerten Form des „politischen Massenstreiks " .
Jedenfalls aber — und das sei die Frucht der vorjährigen General -
streiks - Erörterungen -— habe die Ueberzeugung , daß die Arbeiter -
bcwegung eine neue Taktik zur Verwirklichung ihrer Ideale und
Ziele einschlagen müsse , in immer weiteren Kreisen Wurzel gefaßt .
Klar stehe es jetzt vor jedermanns Augen , daß die Arbeiterbewegung
krank sei an Haupt und Gliedern . Während die Reaktion immer
kühner und drohender ihr Haupt erhebe , obwohl die wirtschaftliche
EntWickelung den Feudalismus zurückdränge , werde der Klassenkampf -
charafter des Proletariats verwischt und die Kampftaktik nicht vor -
wärts , sondern rückwärts revidiert . In den Gewerkschaften sei
„ Ruhe " die Signatur des Klassenkampfes geworden ; der Maifeier -
gedanke , dieses hehre Symbol des Klassenkampfes , sei im Erlöschen
begriffen . Hieran trage auch die sozialdemokratische Partei ihr ge -
rüttcltes Maß von Schuld , weil auch sie den Boden des Klassen -
kampfes verlassen und sich immer mehr in den parlamentarischen
Firlefanz verloren habe . ' Gleichwie die Gewerkschaften dem
Neutvalitätsdusel verfallen seien , so habe sich auch die politische
Partei der Weltanschauung des Proletariats gegenüber als „ neutral "
erklärt . Dies habe seine Ursachen in der dogmatischen Auffassung
des Marxismus und des historischen Materialismus . Dem Marxis¬
mus gehe es , wie es schon mancher großen Theorie gegangen sei .
Was über den Gang der Eirttvickelung zuerst als Wahrheit gepredigt
werde , sei nach einiger Zeit nur noch halb wahr , bis eS schließlich
als falsch verworfen werden müsse . So sage er : Die Auffassung
vom historischen Materialismus sei wahrscheinlich nie ganz toahr
gewesen , wie sie aller diirgs auch nicht ganz falsch sein dürfte . Zum
mindesten bedürfe aber der Satz von Marx , daß die ökonomischen
Verhältnisse das ganze Denken und Handeln der Menschen bedingen ,
einer gründlichen Korrektur . Zwischen der ökonomischen Struktur
der Gesellschaft und dem Innenleben des Menschen bestehe vielmehr
eine stete Wechselwirkung , die das Denken und Handeln der Menschen
je nach den geänderten Verhältnissen auch verschiedenartig beein »

flusse . Von dieser Erkenntnis ausgehend , müsse gesagt werden , der

Marxismus in seinem erstarrten Dogmatismus sei nicht mehr ein

Ansporn , sondern «in Hemmschuh für den Fortschritt des kämpfenden

Proletariats geworden . Redner begründete diese Auffassung m einer

längeren theoreftschen Darlegung , in der er den Nachweis zu er -

bringen versuchte , daß die ganze gegenwärtig « Taktik der Sozial -
demokratie der eigentlichen revolutionären Weltanschauung des Pro -
letariats zuwiderlaufe und notwendigerweise zur völligen Ver -

sumpfung der Arbeiterbewegung führen müsse . Die Sozialdemo .
kratie , so fuhr er fort , habe den Sozialismus preisgegeben und ver -

lassen — ihr Erbe sei der Anarcho - Sozialismus , wie er

( Friedebergj ihn vertrete . Seine Theorie bestehe in der sachgemäßen
Zusammenfassung und Verwertung von Altem und Neuem . Alt sei
die Wiederbelebung des revolutionären Empfindens der Arbeiter -

schast , neu sei die Propagierung der Generalstreiksidee , beides Tinge ,
von der die heutige Sozialdemokratie nichts wissen wolle . Durch
den Einfluß der Sozialdemokratie sei das Proletariat heute gesetz -

licher geworden wie die herrschenden Klassen , die aus alle ihre

Gesetze pfeifen , wenn sie ihnen unbequem werden . Ja , gehe doch
ein Führer der Partei soweft , zu erklären , daß , falls dies Vaterland

— das Vaterland der herrschenden Klassen — in Gefahr sei , selbst
er noch die Flinte auf seinen alten Buckel nehmen würde , um jeden

Zoll breit Boden zu verteidigen . Und wenn ein ftei empfindender
Mann in irgend einer sozialdemokratischen Versammlung mal ein

freies kräftiges Wort an die Arbeiter richte , dann erhöben sich die

politischen Drahtzieher der Partei ganz enffetzt von ihren Sitzen
und jammerten , jener wolle das Volk vor die Bajonette treiben .

Das Proletariat werde in der Partei und den Zentralverbänden

geradezu zur Feigheit erzogen . Deshalb müßten sich alle , die eine

vernünftige Auffassung von der Freiheit und Würde des Proletariats
hätten , um das neue Banner des Anarcho - Sozialismus
scharen , dem sicher eine große Zukunft beschieden sei , und der die

Ideale des Sozialismus auch tatsachlich verwirklichen werde .
i Stürmischer Beifall . ) �

In der Diskussion nahm zunächst Dannenberger , Mit -

glied der lokalistischen Metallarbeiter - Gewerkschaft das Wort und

erklärte , er müsse ausdrücklich betonen , daß er mit der neuen Theorie
Friedebergs in keiner Hinsicht einverstanden sein könne ; ja er würde

es als schmachvoll empfinden , wenn er als Mitglied� der Partei die

Friedebergfchen Angriffe auf die Partei unwidersprochen lassen
würde . Redner polemisierte dann gegen die anarchistische „ Anarcho " .
Theorie , wurde aber permanent durch Zwischenrufe unterbrochen .
Auch brachte er eine Resolution ein , deren Inhalt jedoch in der
Unruhe verloren ging . — Als weitere Redner beteiligten sich an der
Debatte S e w e k o w vom Fabrikarbeiter - Verband, der von der
neuen Lehre ganz enthusiasmiert war , ferner U m r a t h , Hand -
lungsgehülfe der es nicht für absolut notwendig hielt , sich bei aller
Sympathie für die Friedebergschen Ideen vom Marxismus ab -

zuwenden , und schließlich Fritz Kater . Letzterer meinte , wenn
man auch nicht gerade mit jedem Wort Friedebergs einverstanden
zu sein brauche ( es schien sich dieser Hinweis auf den neuen Tauf -
namen „ Anarcho - Sozialismus " zu beziehen ) , so stehe doch fest , daß
dem Proletariat zur baldigen Erreichung seiner Ziele neue Wege
gewiesen werden müßten . Deshalb habe auch das Gewcrksckasts -
kartell im vollen Einverständnis mit Dr . Fricdeberg nachstehende
Resolution verfaßt , die er ebenso wie der Referent zur Abnahme
empfehle : »

Eine Reihe von Ereignissen in Deutschland haben im letzten
Jahrzehnt ein gewaltiges Erstarken der Reaktion und ein Zurück -
weichen des deutschen Proletariats aus bereits gewonnenen Post -
tionen materieller wie seelischer Entwickelungsmöglichkeit bekundet
sWahlrechtsraub in Sachsen , Hamburg , Lübeck , Dresden . Ver -

kirchlichnng der Schule in Preußen . Festigung der Junkcrklasse
durch Kornzölle , Vernichtung der Minoritätsrechte durch Geschäfts -
ordnungsumsturz im Reichstage . Neutralitätserklärung der Ge -

tverkschaften . Abschwächung der Maifeier zc. re. ), während wir bei
anderen Völkern , Romanen und Slaven , ein starkes Fortschreiten
im Klassenkampfe und �

der inneren wie äußeren Befreiung der
Massen wahrnehmen können .

Die parlamentarischen Scheinerfolge , wie auch die bielfach
erfolgte Besserung der Lebenshaltung können über die Rückschritte
im Klassenkampf nicht hinwegtäuschen , da die ersteren vornehmlich
dem Zurückstellen , fast sogar Verleugnen aller revolutionären Ziele ,
dre letzteren der überaus günstigen wirtschaftlichen Gesamt -

entwickelung Deutschlands zu verdanken sind . Die dogmatische
Auffassung des Marxismus , des historischen Materialismus , hat
das deutsche Proletariat unter Bciscitesctzung aller direkten rcvolu -
tionären Beeinflussung seine ganze Kraft Jahrzehnte hindurch vor -
nchmlich der allmählichen Umänderung der ökonomische » Bcrhältnissc
zuwenden lassen , welchen Bestrebungen die parlamentarische wie
gewerkschaftliche Aktion heute hauptsächlich gewidmet sind . Diese
auf dem Boden und innerhalb des gesetzlichen Rahmens
des heutigen Klassenstaates vor sich gehenden Betätigungen
konnten nur unter Einengung des Sozialismus mit
seiner revoluttonären , internationalen , glaubenslosen , auf die
Befteiung des ganzen Menschen gerichteten Weltanschauung er -
folgen , der zu einer lediglich auf Aenderung der ökonomischen
Verhältnisse gerichteten Bewegung umgeformt und zugespitzt wurde .
Wenn es vielleicht eine historische Notwendigkeit war , zur Schaffung
des Organisationsrahmens so vorzugehen , so ist die Aenderung
der Taktik zu schneller endgültiger Erreichung der Ziele des
Sozialismus jetzt dringend geboten . Nicht das Parlamenticren
mit den Gegnern und das Erringen von Augenblicksvorteilen darf
jetzt im Vordergrunde stehen , sondern die Umwandlung der
für den wirtschaftlichen Kampf beruflich organisierten Proletarier
zu Klassenkämpfern , ihre Loslösung vom heutigen Klassenstaat ,
dessen Gesetzen und Institutionen .

Der schwerste Schlag , den das deutsche Proletariat in seinem
Klassenkampf empfangen , ist deshalb die sogenannte Neutralitäts -
erklärung der Gewerkschaften , wodurch diese für den Kampf
zwischen Kapital und Arbeit ausschlaggebendste Institution des
Proletariats ihrer eigentlichen Bestimmung entfremdet und das
Proletariat seiner wuchtigsten Waffe im Klassenkampf beraubt ist .
Parlamentarismus und Neutralität der Gewerkschaften haben zwar
einen weiten Personenkreis der Arbeiterbewegung zugeführt , aber
nur unter Preisgabe aller wirklichen Ziele und der Zukunsts -
Hoffnungen des Proletariats . Ein völliger Frontwechsel in der
Verwendung der materiellen wie geistigen Kräfte tut not , die vor -
nehmlich für Vertiefung des Klassenkampfcharakters der Bewegung
verwendet werden müssen .

Der Klasienkamps, der kein politischer , sondern ein Wirt -
schaftlichcr und psychologischer sRevolutionierung der Köpfe ) ist , muß
sein einheitliches Gepräge wiedererhalten durch Bildung von
sozialistischen Klassenkampforganisationen , die unter Zusammen -
fassung und Heranbildung wahrhaft revolutionärer Elemente
sowohl den auf Verbesserung der Lebenshaltung und Arbeits -
bedingungen gerichteten Tageskampf führen , lvie auch die Träger
des ganzen auf Umsturz der Klassenherrschaft gerichteten Be -
fteiungskampfes sind .

Der aus der Ausbeutung der Arbeitskraft des Proletariats
als Klasse aufgebaute Kapitalismus kann nur gestürzt werden
durch Entziehung� und Verweigerung dieser Arbeitskraft leitens der
ganzen proletarischen Klasse . Ihren Ausdruck finden die dahin
gerichteten Bestrebungen in der Idee des Generalstreiks und der
Agitation für denselben .

Deshalb erachten die am 23 . August 1903 im Feenpalast
tagenden , dem Berliner Gewerkschaftsiartell angehörigen Organi -
sationcn der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften „die
Schaffung und den Ausbau sozialrevolutionärer Gewerkschaften ,
welche alle auf dem Boden des Klassenkampfes stehenden Be -
wcgungen zusammenfassen und ihre vornehmlichste Kraft der
Propaganda und Herbeiführung des Generalstreiks widmen , als
die zurzeit wichtigste Aufgabe des deutschen Proletariats . "

In seinem Schlußwort betonte Dr . Friedeberg , die Frage des
Generalstreiks werde nicht wieder von der Tagesordnung ver -
schwinden . Die Annahme der Resolution sowie der Perlauf der
ganzen Versammlung würden sicher ihre wohltuende Wirkung auf
den Jenaer Parteitag ausüben .

Die Resolution wurde darauf gegen zirka 20 Stimmen an -
genommen .

Die Anfänge der proletarisäien Fravenbewegung
in Delltschlnnd. *)

Von Klara Zetkin .

( Fortsetzung . )
In Crimmitschau war am 10 . Februar 1869 in innerer Ver -

bindung mit der Spinn - und Webgenossenschaft von 300 Genossen
eine Internationale Gewerksgenossenschaft der Manufaktur - , Fabrik -
und Handarbettcr gegründet worden . Sie setzte ein Komitee ein ,
welches mit den Vorarbetten für die Einberuft , ng eines allgemeinen
Kongresses der Manufattur - , Fabrik - und Handarbeiter betraut
wurde . Diesem Organisationskomitee , in dem alle Arten der Textil -
arbeiter vertreten waren , gehörten zwei Proletaricrinnen an : Frau
Wilhelmine Weber und Frau Perrschel , Handarbeiterinnen . Am
10 . April berief es für die Pfingstfeiertage den geplanten Kongreß
nach Leipzig ein . Es wendete sich an „alle Manufaktur - , Fabrik -
und Handarbeiter : als Weber , Tuch - , Buckskin - und Zeugmacher ,
Wirker und Posamentiere , Spinnerei - , Appretur - und Färberei -
arbeiter . sowie Fachverwandte jeglicher Stellung und beiderlei Ge -
schlechts " . „ Im Auftrag von mehr als 800 Köpfen der benannten
Berufsarten " in Crimmiffchau bezeichnete es als Zweck des Kon »
gresseS , eine „ Internationale Gewerksgenossenschaft der Manu -
faktur - , Fabrik - und Handarbeiter beiderlei Geschlechts" zu bilden ,
mit anderen Worten : die bereits bestehende Organisation auf
breitere als die lokale Basis zu stellen , zum Verband zu erweitern .
Der starke , ftische Odem des proletariscken Klassenbewusstseins durch -
wehte den Aufruf des Komitees , dem Stehfest , Mottcler , L. Mehl -
Horn , H. Albert , Franz in Glauchau u. a angehörten . Und nicht
eine leere Formel , der Ausdruck zielklaren Wissens und Möllens war
es , daß Proletaricrinnen in ihm Sitz und Stimme hatten , und daß
an die Textilarbeiter „beiderlei Geschlechts " die Riahnung zum
geschlossenen Aufmarsch erging . „ Denn " , so erklärte das Komitee ,
„ auch unsere Frauen und unsere Töchter sind hineingerissen und als
eine zwiefach schmachvolle Beute schmachvoll preisgegeben ' in diesem
Krieg aller gegen alle . "

Aus der Erkenntnis , daß die Proletarierin der kapitalistischen
Ordnung schutzbedürftig und kampfesfähig zugleich gegenübersteht .
wurde das Streben geboren , die Frmien als gleichberechtigte und
gleichvcrpflicktcte Mitglieder der Internationalen Gelverksgcnosscn -
schast einzugliedern . Bei ihrer Gründung , welche auf der Leipziger
Tagung am 16. , 16 . und 17 . Mai erfolgte , erhob der Delegierte
Szymanowski die Frage , ob auch die Frauen gleiches Stimmrecht
haben sollten . Aus den Berichten über die Verhandlungen des Kon -
gresscs erhellt nur indirekt die bejahende Antwort aus diese Frage .
Direkt liegt sie in dem Staftit der Organisation vor . Nach 8 3 war
als gleichberechtigtes Mitglied zugelassen : „ jeder Arbeiter der oben
benannten Gewerbe ohne Unterschied des Alters . Geschlechts und
der Verrichtung , sowie jeder Rleinmeister und jede Äleinmcistcrin " .
8 4 setzte fest : „ Jedes Mtglied ist zu jedem Amt derGetverksgcnossen -
schaft wählbar " . Die weiblichen Mitglieder besaßen also zmn
Stimmrecht auch das Recht der Wählbarkeit . Bezüglich der matc -
riellen Verpflichtungen gegen die Gewerksgenossenschaft , wie der
Porteile , welche sie gewährte , waren sie den männlichen Mitgliedern
völlig gleichgestellt . Sie zahlten wie diese 2 Sgr . Eintrittsgeld und
2 Sgr . Monatsbcitrag und bezogen im Falle unverschuldeter Arbeits -

oder Erwerbslosigkeit vom ersten . Tage an eine Unterstützung von

täglich 1214 Sgr .
Der Kongreß verlegte den Sitz der Gewerksgenossenschaft unter

Berücksichtigung der vereinsgesetzlichen Verhältnisse nach Eßlingen
in Württemberg , den Ausschuß aber nach Crimmitschau . Crim¬

miffchau war der Mittelpunkt des Verbandslebens , seine Seele war

») Siehe Nr . 195 bis „ Vorwärts "

Motteler . Die Organisation baute sich auf der Grundlage deS
Unterstützun gswesens auf . Sie getvährte Unterstützung bei unver -
schuldeter Arbeits - und Erwerbslosigkeit , Unterstützung und Rechts -
schütz bei Bedrückungen und ungerechtfertigten Anforderungen der
Arbeitgeber und Behörden und Wanderunterstützung aus einer all -
gemeinen Kasse . Jedes Mitglied war verpflichtet , an seinem Aufent -
Haltsort einer Krankenkasse anzugehören , zwischen den verschiedenen
Kranken - und Unterstützungskassen sollte „ Freizügigkeit " herbei -
geführt lverden , das heißt der kostenlose Uebertritt der Mitglieder im
Falle des Ortwechsels . Die Gründung toeiterer Krankenkassen usw .
wurd vorgesehen . Das Unterstützungswesen — darüber ließen die
Verhandlungen des Kongresses wie alle späteren Generalversamm -
lungen keinen Zweifel — war gleichzeitig Selbstzweck und Mittel
zum Zweck . Es sollte die Textilarbeiter gegen die schlimmste Unbill
des ausbeutenden Kapitalismus schützen und diese dadurch ver -

teidigungs - und kampfesfähig gegen diesen selbst halten . Es sollte
durch materiellen Beistand bei Kämpfen und Lohnbewegungen den
Kampf um bessere Arbeitsbedingungen erleichtern , !vic dies die

Genossenschaft außerdem durch „ Regelung und Beaufsichtigung des

Lchrlingswesens , der Frauen - und Kinderarbeit " erstrebte . Es

sollte einen festen , materiell bindenden Sammelpunkt schaffen , der

Träger der Klassenkampfideen war , von dem aus das Ideelle , Frucht «
bare von der Erkenntnis der Klassengegensätze verbreitet wurde .

Ziffern erzählen von den Bemühungen , die Frauen für die

Gewerksgenossenschaft zu gewinnen , und der werbenden Kraft der

entfalteten Agitation . Als auf der ersten Generalversammlung

zu Crimmitschau , am 9. , 10 . und 11 . Juli 1870 . Wilhelm Stolle ,
einer von unserer alten Garde , der heute noch kämpft , den Bericht
gab , konstatierte er , daß der Organisation „ 6000 bis 7000 Mit -

gliedcr angehörten , davon V» weiblichen Geschlechts " . Seinen An -

gaben lagen die Ergebnisse von Fragebogen zugrunde , die auch
Auskunft über die Zahl der weiblichen Mitglieder verlangt hatten .
Die Beftiedigung über den weiblichen Mitgliedcrstand fand ihren
Ausdruck in einer bezeichnenden Redewendung , die seit der Srim -

mitschaucr Generalversammlung aufkam . Man nannte die GeWerks -

genossenschaft „die Mutter mit den fünf Söhnen " . Das wichtigste
Resultat der Crimmiffchauer Beratungen ivar die Gründung einer

Krankenkasse der Gewerksgenossenschaft . Sie erfolgte unter Berück -

sichtigung der Interessen der Frauen ) und im Hinblick auf ihre
Organisierung .

Nach Seiten der Pflichten und Rechte hin kannte das Statut

nur gleichgestellte Mitglieder ohne Unterschied des Geschlechts , zeigte
aber bereits einen bescheidenen Ansatz zum gebührenden Sonder¬

schutz , dessen die Proletarierin als Mutter bedarf . Wenn weibliche

Mitglieder nach der Niederkunst länger als neun Tage krank waren ,

so sicherte es ihnen vom zehnten Tage an die Krankenunterstützung

zu ; diese wurde vom ersten Tage der Entbindung an gewährt , sofern ,

ärztlicher Beistand erforderlich gewesen war . Das Referat über

die Krankenkasscnfrage wurde von Robert Seidel erstattet , der da -

mals als Weber in den vordersten Reihen des kleinen Fähnleins

klassenbewußter sächsischer Arbeiter stand , wie er heute als geachteter

Pädagog und Schriftsteller unermüdlich für die sozialistische Welt -

anschauung kämpft . Er beleuchtete die sozialen , Wurzeln der Krank «

hciten im Proletariat , bezeichnete es als eine Hauptaufgabe der

Krankenkassen , den Krankheiten durch Aufklärung über ihre Ursachen

entgegenzuwirken , und tadelte , daß die Kassen teilweise die Frauen

ausschlössen . Mottcler empfahl ausdrücklich , die Krankheiten der

Frauen gebührend zu berücksichtigen . Um den Proletarierinnen den

Beitritt zur Krankenkasse zu erleichtern , dabei aber die Ausbreitung

der Stammgenossenschaft zu fördern , beschloß die Generalversamm -

lung : „ Wer Mitglied der Krankenkasse iverden will , muß auch Mit -

glied der Gewerksgenossenschaft sein ; Frauen von Mtgliedern

brauchen jedoch nur Mitglieder der Krankenkasse zu werden . "

Für die Geschichte der proletarischen Frauenbewegung aber ,st

es das bedeutsamste Ereignis der Crimmitschauer Tagung , daß eine

Proletarierin als Gleiche unter Gleichen für ihre Klassen - und

Geschlechtsgenossinnen die Sttmme erhob . Frau Christtane Peuschel .

welche die Gründung der Gewerksgenossenschaft mit m die Wege

geleitet hatte , nahm als Mitglied des Lokalkomitees an der General .

Versammlung teil . Sie befürwortete die Gewährung von Kranken «

Unterstützung bei längerer als neuntägiger Dauer des Wochenbetts .

Aus der Erfahrung ihrer proletarischen Existenz heraus ivendete sie

sich gegen die ftskalisch - mihtrmiische Meinimg . die Frauen wurden

durch lange Inanspruchnahme des Bonums die Kasse brantychatzen .

Sie betonte , daß den Frmien hauptsächlich darum zu tun se, , ehre

Wirtschaft sobald wie möglich wieder versorgen zu können -

aftotz der Schwierigkeiten und Gefahren , welche die politische

Situation in der nächsten Zeit für die Internationale Gewerks -

genossenschaft schuf , ergänzte diese ihre Tätigkeit durch tue Be -

mühungen , im Sinne der Internationale aufklarend und vor -

wärtstrcibend innerhalb anderer Organisationen und Strömungen

zur Sammlung und Hebung des Textilproletarmts zu wirken .

Delegierte der Gewerksgenossen nahmen hervorragenden Anteil an

den beiden Wcberinnungskonferenzen , an dem ersten deutschen

Webertag zu Glauchau und dem zweiten zu Berlin , der zur Grun «

duna des deutschen Weber ' - und Manufaiturarbeiterverbandes

führte In Gemeinschaft mit den Genossen lassalleanischer

Richtung — von denen sie sich in der Hauptsache nur durch das

stärkere Hervorheben der Notwendigkeit internationaler Organisation

unterschieden — traten sie vor allem jeder zünftigen Beschranktheit

entgegen und suchten den kleinmcisterlichen Standcsdunkel durch das

proletarische Klassenbewußtsein zu verdrängen . Sic waren es vor

allem welche die wieder und wieder auftauchende Neigung be -

kämpften , die organisierten Textilarbeiter für die Abschaffung der

industriellen Frauenarbeit zu mobilisieren . Die maßgebende Eni -

sck >eidung aus welche spätere Tagungen zuruckgriffen , wurde in

Glauchau ( 28. bis 30. März 1871 ) gefaßt , dies aber sicherlich unter

dem Eindruck der wohlbcgründeten Auffassung wie des Beispiels der

Internationalen Gewerksgenossenschaft . Frau Peuschel , welche von

den ©nniTnitfdjöuct ( $6tDCt $j >gcnoffcn nls delegierte Aum ersten

Webertag entsendet war , wendete sich gegen das Verlangen nach Be -

seitigung der Frauenarbeit . Gegen ihre verderblichen Begleiterschei -

nungen rief sie zur internationalen Organisation auf und forderte

dabei die Einbeziehung der weiblichen Arbeiter als Gleichberechtigte

in die Genossenschaften und Gewerkschaft « , , gleichen Lohn für gleiche

Leistung ohne Unterschied des Geschlechts und einen gesetzlichen

Normawrbcitstag . Genossin Peuschel beteiligte sich auch an der De -

batte um den Antrag Bebel zu befürworten , daß es „ dringende

Pflicht der Arbeiter sei , Gemaßrcgelte materiell und moralisch zu

unterstützen " . Ihre Ausführungen künden unzweideutig die Schule

der Internationale . Sie erweisen des weiteren , daß die Inter -

nationale Gewerksgenossenschaft Kämpferinnen umschloß , die den

Männern nicht bloß gleichberechtigt , sondern auch ebenbürtig an

Fähigkeiten und Schulung waren . Denn wahrlich , an sachlichem

Wert an Klarheit , Bestimmtheit und Logik des Gedankens über -

- rasen Frau Pcuschcls Ausführungen die Reden zahlreicher männ -

tichcr Delegierter und stellen sich denen der geschultesten Köpfe eben -

bürtig zur Seite Der Vorkämpferin der klassenbewußten Prole -

tarerinnen gebührt ein gut Teil des Verdienstes , daß entgegen dem

Antrag Malcch auf Verbot der Frauenarbeit , die Resolution Bebel

zur Annahme gelangte , welche besagt : „ Es ist Pflicht der Fach .

genossen , dahin zu wirken , daß die Frauen " ' den Fabriken und

Werkstätten mit in die Gewerks - und Fachorganisationen als gleich -

berechtigt eintreten , und es dahin zu bringen , daß die Löhne der

Frauen und Männer gleichgestellt werden . " . � �
Leider fehlen genaue Nachweise darüber , m welchem Maße die

Agitation und der Ausbau der Internationalen Gewerksgenossen .

schaft weiterhin die Frauen zu Schutz und Trutz in den Bannkreis

der Organisation geführt hat . Tie Generalversammlung zu Crim -

mitschau welche Zeugnis von ihrer gesunden Blüte ablegte , hatte
am Vorabend weltgeschichtlicher Ereignisse getagt . Sie griffen mit

starker Hand in die historischen Bedingungen der EmanzipationS -



bestrebungen des deutschen Proletariats ein . Die wirtschaftlichen
und politischen Folgen des deutsch - französischen Krieges wirkten
lähmend auf die Entwickclung der Gewerksgenossenschaft zurück .
Handel und Wandel stockten : die materielle Leistungsfähigkeit der
werktätigen Masse gegenüber der Organisation sank , ihre Hülfs -
bedürftigkeit und damit die Inanspruchnahme der Kassen steigerte
sich . Der Krieg selbst lichtete die Mitgliedschaften und entriß der
Agitation , den lokalen Ausschüssen und Perwaltungen , dem Auf -
sichtsrat viele der tüchtigsten Kräfte . Als ausgesprochen proletarische
Kampfesorganisation bekam die Getverkschaftsgenossensck�ift ihr gut
Teil von der Sturmflut der Verfolgungen ab , welche der ruhmvolle
Protest der Sozialdemokraten gegen den Krieg , ihre Sympathien für
die heldenhaften Kommunekämpfer wider die „ Vaterlandsfeinde "
und „ Umstürzler " entfesselte . Der auf den Schlachtfeldern aus der
Taufe gehobene Nationalstaat der deutschen Bourgeoisie ' wußte , was
seines Amtes gegenüber den Lebensäußerungen und Organen der
jungen Klassenbewegung des Proletariats war . Die Behörden lösten
manche Mitgliedschaften der Internationalen Gewerksgenossenschaft
auf und schikanierten in unglaublicher Weise andere . Zweimal
wurde die zweite Generalversammlung verboten , die zuerst in
Meerane , dann in Hof tagen sollte . „ Um der Willkür gewisser
Polizeibehörden zur beliebgien Auslegung unserer Organisation nicht
mehr Anhalt zum Einschreiten , zur Verfolgung und Schädigung , ja
zur Auflösung der Gewerksgenossenschaft zu geben " , mutzten die
statutengemäßen Veröffentlichungen im „ Volksstaat " unterbleiben .

Erst am 2b. , 26. und 27 . Dezember 1872 konnte in Weimar
die dritte Generalversammlung tagen . Hier wurden ebenso wie bei
der vierten Generalversammlung zu Chemnitz am 24 . 25 . und
26 . Mai 1874 nur schätzungsweise Angaben über den Mitglieder .
stand im allgemeinen vorgelegt , ohne Hinweis auf die Zahl der
weiblichen Mitglieder . Die Beteiligung der Frauen an der
Organisation scheint jedoch nach wie vor eine rege gewesen zu sein .
Allerdings wurde sie zum Teil nicht durch das Verständnis für die
gesamten und höchsten Ziele der Internationalen Gewerksgenossen -
schaft bestimmt , vielmehr durch den Anreiz der Krankenkasse. Die
Verhandlungen der dritten und vierten Generalversammlung lassen
das klar hervortreten . Aber immerhin hatte sich nach dem
Zeugnis unseres Motteler eine nicht unbeträchtliche Zahl von
Frauen der Stammgenossenschaft in zielklarer Würdigung ihres
Wesens und Strebens angeschlossen . Inwieweit dies bei den
einzelnen Mitgliedschaften der Fall war , dafür waren meiner
Ansicht nach zwei Umstände ausschlaggebend : Ter Reifegrad der
industriellen Produktion und von ihr bedingt der Umfang der in -
dustriellen Frauenarbeit ; die Einsicht und der Eifer , mit welchen
ein kleiner Stab von Genossinnen und Genossen unter den Prole -
tarierinnnen . für den Sozialismus tätig waren . In den Textil -
zentren des sächsischen Erzgebirges wirkten beide Umstände "zu-
sammen . Hier rekrutierte daher die Stammgenossenschaft und ihr
tiefster Wesensinhalt die größte Zahl ihrer Anhängrrinnen , hier
erstanden unter den Proletarierinnen selbst Evangelistinnen des
sozialistischen Befreiungsgedankens .

Die oben aufgezeigte Situation aber erklärt den Charakter
der Debatten , die sich auf der dritten und vierten General -
Versammlung der Gewerksgenossenschaft um die Mitgliedschaft der
Frauen drehten . Zwei Tendenzen traten betreffs ihrer in Er .
scheinung : Die Neigung , aus engherziger Besorgnis um den Kassen »
stand die Frauen von den Unterstützungseinrichtungen aus -
zuschließen bezw . ihr Anspruchsrecht herabzumindern ; die andere
Meinung , die Frauen mittels der Krankenkasse zum Anschluß an
die Stammgenossenschaft zu zwingen . In Weimar stellte die
Mitgliedschaft Braunschweig den Antrag : „ daß in die Kranken -
kasse keine Frauen mehr aufgenommen werden sollten " . Die Mit -
gliedschaft Schweinau forderte in Chemnitz , daß die Wöchnerinnen -
Unterstützung erst vom vierzehnten Tage nach der Niederkunft an
zu gewähren sei . Beide Ansinnen wurden glatt zurückgeschlagen .
Motteler entkräftete die Drohung der Braunschweiger Mitglied -
schaft , auf Grund des lokalen Selbstverwaltungsrechtes die Frauen
ausschließen zu wollen , durch den Hinweis , daß dieses Recht eine
Grenze finde an den Satzungen der Gesamtgenossenschaft . Die
Hauptverwaltung werde über die Filiale hinweg die ausgeschlossenen
Frauen in die Kasse aufnehmen , die ausdrücklich für die Fach -
genossen „beiderlei Geschlechts " gegründet worden sei. Der Be -
hauptung , daß vorzüglich Frauen die Kasse stark in Anspruch
nähmen , und zwar oft Frauen , deren Männer der Bewegung feind -
lich gesinnt wären , stellte ein Delegierter aus Crimmitschau eine
Tatsache entgegen . In Crimmitschau waren mehr Frauen als
Männer organisiert , aber die Männer beanspruchten mehr Unter -
stützung als die Frauen . Ein Vermittelungsbeschlutz beantwortete
auf beiden Generalversammlungen den Anrrag , daß jedes Mitglied
der Kranken - und Sterbekasse auch der Stammgenossenschaft an -
gehören müsse . In Weimar wurde für Ausnahmefälle , in Chemnitz
jedoch überhaupt jeder Mitgliedschaft das Recht zuerkannt , die Zu -
gehörigkcit zur Kranken - und Sterbekasse von der Zugehörigkeit zur
Stammgenossenschaft abhängig zu machen , vorausgesetzt , daß erstere
dadurch nicht geschädigt werde . Die Gründung einer Sterbekasse
war von der Generalversammlung zu Weimar beschlossen worden .
Der Beitritt zu ihr stand „ jedem Arbeiter oder dessen Frau , resp .
jeder Arbeiterin der Manufaktur - , Fabrik , und Handarbeiter -
brauche " offen . Die Leitung und Verwaltung der Kasse sollte in
den Händen von „ gewählten Vertrauenspcrsonen beiderlei Ge -
schlechts " ruhen . Der Einsicht der Gewerksgenossen wird ein
ehrendes Zeugnis durch die Entscheidung ausgestellt , im Statut
der Krankenkasse die Bestimmung zu streichen , daß Syphilitische
nicht unterstützungsberechtigt seien .

( Schluß folgt . )

Versammlungen .
I » beziig auf die Parteivrrsammlungen sind uns einige Zu-

schriften zugegangen .
Genosse James B r o h bittet um folgende Berichtigung :
Nach dem naturgemäß kurzen , hier aber mißverständlichen Ver -

sammlungsbericht soll ich gesagt haben : „ Jedes Wort , das der
„ Vorwärts " schreibe , gelte bei den Genossen als bare Münze " . Eine
derartige Kritiklosigkeit der Genossen habe ich aber
weder zum Ausdruck gebracht , noch würde ich. der ich gerade für
jeden Genossen das Recht freiester Kritik in Anspruch nehme , eine
solche jemals befürworten . Ich sagte vielmehr : Jedes Wort , das
der „ Vorwärts " , das Zentralorgan der Partei , schreibt , wird von
den Genossen wie von den Gegnern entgegengenommen als in
der Parteiwerk st att gemünzt . Diese von der Partei
selbst ausgegebene Münze wird aber fast völlig entwertet dadurch .
daß sie unter Duldung der Partei von feiten eines gleich -
falls offiziellen Parteiorgans , das sich selbst sogar noch
der hervorragendsten Stellung rühme , systematisch herabgewürdigt
wird .

Genosse Eugen U m r a t h schreibt : Die Behauptung im Bericht
über die Parteiversammlung des fünften Wahlkreises , daß bei
meinen , die prinzipielle Haltung des „ Vorwärts "
kritisierenden Ausführungen die Versammlung lebhafte
Unruhe bekundet habe , ist unrichtig . DieS war bei meinen späteren
Ausführungen über den Generalstreik — bei Begründung
meiner Resolution über Maifeier und Generalstreik — der Fall ,
während der Bericht die Meinung zu erwecken sucht , als hätten
meine Angriffe gegen den „ Vorwärts " den Unwillen
der Versammlung erregt .

Genosse Li ep mann teilt uns mit , daß seine Ausführungen
bezüglich der Vertretung der RetchStagSftaktion mißverständlich
wiedergegeben seien . Er habe gesagt : „ Wenn auch , nach meiner
Meinung , in Verwaltungsfragen die Unorganisierten
nichts mitzureden hätten , so seien doch die Abgeordneteu als . Ver -
trauensleute des Volkes �u betrachten . Bei dem hohen
Wert , den die Partei darauf lege , mit der breiten Massein
innigem Kontakte zu stehen , lväre es daher unrichtig , die
Vertreter der sozialdemokratischen Wühler in dein

bisherigen Zusammenhange mit der Partei resp . den : Parteitage zu
beschränken . Dieser Auffassung seien die Vertrauensleute Berlins >

und Umgebung leider nicht beigetreten und müsse ich mich daher
enthalten , über den Gegenstand zu diskutieren , da ich selber Ver -
trauensmann sei und mich nun der Majorität fügen müsse . "

LmsKalten der Rcdahtiotl .

E . B. Nein , durch die ReichSversassung ausgeschlossen . — <£. Ü. 25 .
Wir bedauern , Ihrem Wunsche nicht nachkommen zu können , da wir die
Verantwortung nicht tragen können . — EgalitS . Läßt sich momentan nicht
sicher feststellen . — R. M . 07 . Eine plastische Verkörperung
strotzender Ztzrastsülle . — R. 46 . Konnten wir bis jetzt leider nicht er -
Mitteln . — V. BS. Ja . — E . K. Ein Quadratmeter hat 3 ' / , mal 3' / , also
t2st , Ouadratsuß .

Tiesencr . Unnütze Wette : IS —17 Millionen im Jahre . — Rodde .
Uebcrflüssige Wette . Lesen S i e s e l b st in einem Konversationslexikon bezw .
in einer Opezialgeschichte des Krieges von 70. 71 den Schlachtbericht nach.
— F. W. 240 . Wir haben kein Urteil darüber , weil wir das Institut
nicht kennen . Näheres vielleicht durch die Vereinigung der
Portiers : Mbert Sewekow , hier , Liebcnwalderstr . 34, 2. Seitenflügel II .
— H. St. 66 . Wir kennen das Kräslcin nicht . Wenden Sie sich doch an
da « kommunale Oberhaupt einer der von Ihnen bezeichneten ®e .
mcinden . Natürlich bezahlte Rückantwort . — Tchiedsgericht . Das
Vergehen ist der Sorge W n r z e l. — G. Hildeshrim . Besten
Dank für Ihren Hinweis , aber wir können heute leider nicht mehr davon
Notiz nehmen .

' Jurxttitcher Cell .
Die jiirtftltcho Lvrechstiinde finde « «äglicki Mi» VnSnahine des Toniiabeiid »

von ?>/ , vi « li ' h Uhl Ilat «. tveöiinct ! abend ? ? uvr .

Jimsrildien Cell .
G. D. 112 . Der Vertrag ist gültig . Unüberlegtheit entbindet nicht

voni Pertrag . Dcsdalb haben wir unendlich häufig den Rat erteilt : vor
Abschluß eines Vertrages denselben genau durchlesen , über seine Tragweite
sich klar werden , Abschrist nehmen und erst dann eventuell unterschreiben .
Nach der Unterschrist kann der Vertragschließende nicht mehr einseitig
zunicktreten . — H. 1S5 . Ihr Mann ist in vollem Umsange verpflichtet ,
für Sie und Ihr eheliches Kind Alimente zu zahlen und dars sich dieser
Pflicht keineswegs durch Drohungen , Schimvswortcn und Schlägen entziehen .
Sie würden gut tun , die von Ihnen geschilderte » Vorfälle sich durch Zeugen
nlaubhast machen zu lassen und dann ans Alimentation für sich und Ihr
Kind , Gestatten getrennt vom Mann zu leben und Entziehung der elterlichen
Gewalt zu klagen . Zu diesem Behuf erwirken Sic das Armenrecht .
— Rudolf Sch . Für die Kündigung der Handlungsgehülsen sind die
Artikel 06 —72 des Handelsgesetzbuches maßgebend . Das Handelsgesetzbuch
finden Sie in jeder öffentlichen Bibliothek und jedenfalls auch im Bureau des
Zenwalverbandes der Handlungsgehülsen , Neue Friedrichstr . 20. Sind Sie
dessen Mitglied noch nicht , so sollten Sic eS werden . — B. Z. 2, Lüben . Der
Antrag aus Wiederaufnahme des Versahrens in Strafsachen ist nur in den
im H 399 Str . - Pr . - O. umgrenzten Fällen zulässig . Tic Entscheidung erfolgt
durch das Gericht . Gegen seine Entscheidung ist Beschwerde zulässig . DaS
Gesuch ist zu Protokoll des GcrichtSschrciberS oder durch einen Anwalt ein -
zureichen . Die von Ihnen genannten Instanzen ( Reichsgericht , Ober -
staatSanwakt , Bundesrat . Reichstag , Abgeordnetenhaus , Landtag , Monarch )
sind nicht zuständig . Bei der Schwierigkeit einer ' Wiederailsnahme ist zur
Bcihülfe durch einen Slnwalt und dazu zu raten , sich in die
Sache nicht zu verbeißen . Sind sie unschuldig , so bleiben Sie es
auch . wem , Gerichte Gegenteiliges behaupten . — X. Sie irren .
— H. M . H. 17 . Die Verfügung des ' AmtsoorstcherS beruht aus völlig
irrtümlichen Voraussetzungen und entbehrt jeglicher rechtlichen Basis . Siegen
die Verfügung schlagen Sie das BcrwaltnngSstreiwcrsahrcn ein (erst Be-
schwerde an den Landrat , abzugeben beim Amtsvorstcher , dann Beschwerde
beim Regierungspräsidenten , dann Klage . ) DaS Erkenntnis vom t2. 2. 04
behandelt led !glich die Frauensrage . So weit vom Gesetz wie es der dortige
Amtsvorstcher dem Obcrvcrwaltunnsgericht imputiert , hat es bei den ge-
wagtesten Interpretationen sich noch nicht entfernt . — St . 100 . Ob Güter -
gemeinschasl für Sie besteht , ist nicht zu ersehen , well Sic nicht angaben ,
wo Sie vor 1900 den ersten Wohnsitz nach Abschluß der Ehe nahmen . Zur
Sicherung Ihrer Frau empfiehlt sich ein Ehevertrag in der Art de ? S. 223
Nr. 22 des Führers zum Bürgerlichen Gesetzbuch ( Anhang zum »Arbeiter -
recht ") enthaltenen . — E. P . Den vollen Wert der Scheibe müssen Sic
bezahlen . — L. Zosscu . Falls die Schulbehörde nicht ans Antrag vom
sermcrm Schulbesuch dispensiert : ja . — M . S. Der Beschluß ist ungültig .
— A. K. Hü . Nein . - Rocder 45 . Den Antrag am besten mündlich
zu Protokoll kann Ihre Frau bei der Versicherungsanstalt ( Köllnischer
Pari ) stellen . — M . 2». , Alte 2! chöntza »serstr »! ie . 1. Nein . 2. Ja .
— D. B. » 862 . Für Objctlc btS einschließlich 300 M. nebst Zinsen ist
das Amtsgericht zuständig , daher kein Anwaltszwang . Ein Beispiel für
eine Darlchnsklagc finden Sie S. 229 Nr. 34 des dem „Arbcitcrrecht " bei-
gefügten Führers durch das B. G. - B. , näheres über Klageeinreichung
S. 541, 543 des „Arbciterrechts " . DaS Buch liegt in den öffenilichen
Bibliotheken aus . — M . S . 00 . Erscheinen Sie nicht zum Tcrmw , so
wird , gleichviel was Sie an daS Gericht schreiben , der Klageantrag als zu-
gestanden angenommen und dementsprechend geurlcilt . Sie scheinen nicht
zahlungspflichtig zu sein . Aber ohne Einsicht in die Klage selbst und Rück-
spräche über die einzelnen Punkte läßt sich eine sachcntsprechcnde Antwort
unmöglich geben . Unendlich oft haben «vir daraus hingewiesen : A n t -
Worten aus Fragen über Rechte oder Pflichten aus
Verträgen , Urterlcn , Testamenten , Klagen usw. lassen sich
ohne Kenntnis der Schriftstücke und des gesamten Sachverhalts nicht geben .
— W. K. Ripdorf . 1. Die Kosten der öffentlichen Zustellung richten sich
nach den durch die Inserat « verurfachten Kosten . Das kann 10 —20 Diarl
sein . 2, Ihre Schwiegermutter kann mit ihrem Eigentum machen , was ihr
beliebt . — Mühlcnstr . Ihre Schwester mag bei den polizeilichen und
militärischen Behörden nach dem jetzigen Ausenthalt des Betreffenden nach-
fragen und , wenn ihre Bemühungen negativ ausfallen , für ihre Klage sowie
durch den Vormund für des KwdeS Klage öffentliche Zustellung nachsuchen .
— Elbingerstr . » 00 . Ohne Einsicht in den Vertrag lassen sich Fragen
über Rechte oder Pflichten aus einem Vertrage nicht beantworten .
— H. B. 20 . Bei Leistung dcS OffenbarungScideS haben sie die Wahr -
heit zu sagen , dürfen also weder Ihrer Angehörtgen Sachen als die Ihrigen
verschlvctgcn , noch umgekehrt falsche Angaben machen . Smd Sie bei der einen
oder anderen Sache im Zweifel , so geben Sic an, wie das SachvcrbältniS liegt .
— Wäsche . Von Erhebung einer Klage ist wegen der Schwierigkeit deS
Ihnen obliegenden Beweises abzuraten . — N. 100 . Eine Eingabe an die
Etsenbahndirektion kann Erfolg haben . — ®. B. Eine Klage würde in
Ihrem Falle von dem Gutachten deS Sachverständigen im erfolg abhängen .
Der Ausgang ist ein sehr nngeivisser , gewiß nur eine hohe Kostenlast , daher
die Anstellung der Klage nicht ratsam . — L. L. 1. Ja . 2. Stein . 3. Ja .
4. Ja . 5. Ja . — Hachmcistcr . 1. Gehen Sie aus den Ihnen günstsgcn
Vergleich ein und zahlen Sie schleunigst oder einigen Sie sich aus Raten -
zahlungcn . Verpflichtet ist der Gläubiger nicht , solche anzunehmen , und ist
in vollem Umsange im Recht . 2. Die GerichtSkafse ist im Recht.
Ihr Anwalt bat Ihnen zutreffend geraten . — R. O. 100 . Nein .
— H. ®. Ihre Tochter kann ihre eigenen Ansprüche ( EnlbindungS -
kosten usw. und Ersatz der verauslagten Alimente ) innerhalb vier Jahren ,
Ihr Enkelkind kann seine Rechte aus Alimentenzahlung gegen seinen Er .
zeuger ( durch seinen Vormund ) innerhalb der ordentlichen VeriührungSsrist
( 30 Jahre ) geltend machen . Klagen Sie sobald wie möglich aus Grund deS
zu erwirkenden Annenrechts . — ( ?. L. 75 . 1. Ja . 2. Ueber einzelne
eisenbahntechnifche Fragen ( Gültigkeit bestimmter Karten , Fahrgeld usw. ) er -
halten Sie in den amtlichen Auskunstsslellen der Eisenbahn ( Potsdamer ,
Anhalter , Alexanderplatz - Bahnhos ) Auskunft . — F. H. Aus Antrag ist das
Testament zu öffnen . Die ehelichen Kinder sind in Ihrem Falle die Erben .
Sind solche nicht da : die Geschwister . Anträge aus Erbrcgulierung sind an
das Amtsgericht zu richten . — O. B . 100 . Ob Protestant , Katholik , Jude ,
konsesfionsloS , Mohamcdaner , ist für die Heirat gleich — Heiraten werden
lediglich durch den Standesbeamten geschlossen . Die sogenannte kirchliche
Trauung kann nur an verheirateten Leuten vorgenommen werden und ist
von : rechtlichen Standpunkt aus lediglich eine Zeremonie . Wollen Sic
diese Zeremonie vornehmen , so müssen Sie sich an die betreffende Kirchen »
gemeinde wenden . — A. H. 1. Ja : S. 45 und 221 deS dem Arbeiter -
recht beigefügten Führers . 2. Ja : Arbciterrecht , S. 005 und 501. DaS
Buch liegt m den öffentlichen Bibliotheken aus . — L. F . 22 . Sind
Sie volljährig und besagt Ihr Vertrag nichts Gegenteiliges : 1 . —4. Ja .

Zwei Streitende . Sic haben zum Teil recht . Ein Paragraph , der
das sogenannte ins primao noctis scsisetzte , hat nie existiert . Rechte , ins -
besondere der älteren Zeit , sind durch Studium der Geschichte , Gewöhn -
Helten , Verträge usw. sestzustcllen . Ueber die Existenz des von Ihnen be-
hauptetcn Rechts des Gutsherren herrscht ein in dickleibigen Büchern nieder -
gelegter erbitterter Streit . Eine Reihe Urkunden und Statutarrechte aus
Schottland , Frankreich , dem Elsaß , der Schweiz , Sachsen und Norddeutsch -
land lassen etwa solgende Rechtsentwickelung erkennen : 1. Stufe : un -
beschränktes Recht auf Arbeitskraft und Körper des Leibeigenen und Hörigen .
2. stufe : Verpflichtung des Gutsherrn zur Zahlung dcS Schürzcnzinscs ,
Bunzengroschen , Bettgroschen u. dergl . wegen Bciwohnung init Folgen .
3. Stufe : Erlaubnis zur Heirat wird durch einen von der Höriger : zu
zahlenden Zins in Geld oder Körper erkauft . Die Wahl steht dem Guts -
Herrn zu. 4. Stufe : Erlaubnis wird gegen Zahlmrg eines Schürzenzinses
durch den Bräutigam unter Verzicht eines Rechts des Gutsherrn an der
Person der Braut erkauft . 5. Stufe : an Stelle der gutsherrlichcn Erlaubnis
zur Setrat tritt obrigkeitliche (polizeiliche oder gcnicinderechtliche ) mit und
ohne Entgelt . 0. Stufe : obrigkeitliche Erlaubiris ( mit Ausnahme einiger
bayrischen Gemeindercchtc ) fällt fort . — M. D. A 134 . 1. Nein . 2. Ja .
— Onamigo . 1. und 2. Geburtsurkunde und Militärpaviere beschaffen
Sie sich und bestellen bei dem Standesbeamten , in dessen Bezirk Sic oder j
Ihre Braut wohnt , das Ausgebot . 3. Wende » Sie sich an eine Buch - 1

Handlung . 4. Oft ist weiterkleben vorteilhafter . 6. Nein . — Curt F .
Teilen sie der Gescllschast mit , daß Sie die Besuche der vcrkaussluftigen
Leute sich verbieten und eventuell Antrag ans Äestrasung� wegen Haus »
ftiedensbruch stellen würden . - M . M . 40 . Lassen Sie es auf eine

Klage ankommen und legen dann der Klage des ZahnkünsUers im Umher »

ziehen gegenüber dar , daß tz 50a der Gewerbeordnung drescr Art lieber »

rumpclung entgegensteht , auch ein Vertrag nicht zustande gekommen ist.
— I . K. Rbrg . Wenn durch die Benutzung der Wohnung eine erhebliche
Gefährdung der Gesundheit eintritt , lönneir Sie ohne Einhaltung ' einer

Kündigungsfrist den Mictsvcrtrag ausheben und Schadenersatz verlangen .
In Ihrem Falle werden Sie lediglich init einer Klage aus Beseitigung des

Mißstandes Erfolg haben . — L. 5 . 34 . Berubigcn Sie sich und plaudern

treffenden Fall dar : Ihre allgemeine Anfrage ist unverstSiidlich . — H.
B. 27 . In fünf Jabren , gerechnet von der letzten richterlichen Handlung
ab. — 100 . Der Eid ist zu leisten und köniite durch Hast erzwungen
werden . Durch die LffenbarungScidesleistuiig entstehen keine Nachteile . —

K. W. M. 4. Nein — Weserick . Ueber AuswonderungSangelegen -
heilen erhalten Sie zu, ' "' äisigste Auskunft im offiziellen Auskunslsbureau .
Schellingstr . 4. — P . 20 . Weitergehende Ansprüche fönneii sie nicht
geltend machen Die Kotten können Sie durch das Gericht festsetzen lassen .
- Mühlboss . Sic müssen von der Militärbehörde Erlaubnis erwirken . —

Breslanerstraste . Ii , Ihrem Fall wird ein wechselseitiges Testament ge.
nügen . Anleitung und Beispiel für ein solches finden Sie Seite 238 8fc. 67
des dem „Arbeitcrrccht " beigefügten Führers durch das Bürgerliche Gesetz -
buch. Möglicherweise empfiehlt sich auch überdies ein Antrag , wie er S. 225

Nr 22 des bezeichneten , in den öffentlichen Bibliotheken auslicgcnden
Buches skizzierl ist. Ein solcher Vertrag müßte aber gerichtlich oder
notariell ocrlautbart werden , macht also Kosten . — F> K. »I . Swnt Me

Krankengelder sind abzuziehen . . Arbeitcrrecht " S. 294. — W. G. Eine

Schadensersatzklage hätte wenig Aussicht aus Erfolg . — M . M . Wenden
Sic sicki an die Auslunstsstclle der dculschcn Gesellschaft sur ethische Kultur .
Unter den Linden 10, Ouergebäude 111. — ÄRoadit St. LR. Keineswegs
hnt Ihre Wirtin der Armenkommission den Tod zu melden . Treffen sie

Vorsorge , daß die Kasse die Beerdigung übernimmt . — H. II . 14 . Ihre
Rechte können Sie wie jeder andere Gläubiger durch Zahlungsbefehl oder

Klage geltend zu machen suchen : ein Betrug liegt in der oon Ihnen ge-
schilderten Handlungsweise nicht . — M . H. 3. Wird im Wege der sub -

haflation ein Grundstück erworben , so kann der neue Ersteher vorzeitig den
Mietsoertraa kündigen , nämlich bis am 3. des Quartals zum Schluß . Ist
das Haus zwischen dem 1. Juli und 30. September erstanden , so kann er

also einem länger dauernden Verlrag bis am 3. Oktober zum 31. De -

zember kündigen . - E. L. 123 . Ein Recht , in Preußen zu wohnen ,
hat nach herrschender Ansicht ein Ausländer mcht . Die ( jreunbjchostä . und

Handelsverträge besagen das Gegenteil .

Vriefkaften der Expedition .
Patienten tu Peelist . Grabotvsce tc . Diejenigen unserer Abonnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monats in der HeUstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Ucberweisung von Frei - Excmplaren sofort ihre
Adresse einsenden . _
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■ Nmi
Todcs - AnKeige .

Am 22. d. M. starb nach kurzem ,
I schwerem Leiden mein lieber Mann ,

unser guter Vater , der Tischler

' Alwin Volkmann
| im Alter von 33 Jahren . 929b

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde Witwe

i Aiigust « Volkmann nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

I Sonnabend , den 20. d. M. , nach -
inittagS 5 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Rixdorser Kirch -
hoseS , Maricndorser Wcg, aus statt .

IZmIllWliiii' Mti. Mi�i' eiii
ISixclorf .

Todes - Anzcige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser altes Mitglied , der
I Tischler

Mmn Volkmann
(9. Bezirk )

1im Alter von 33 Jahren nach
kurzem schweren Leide : : verstorben
ist. Wir verlieren in ihm einen

I opferfreudigen Genossen , der stets
- sein Bestes für die Partei getan

hat . Die Rixdorser Parteigenossen
werden ihm ein dauerndes An »
denken bewahren .

Die Beerdigung findet am
Sonnabendnachmittag 5 Uhr von
der Leichenhalle des neuen Rix -
dorser Kirchhofes ( Mariendorser

| Weg ) aus statt . 235/3
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Borstaud .

Beulseiiei *

' Holzarbeiler - VeFbanfl .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

j daß unser langjähriges Mitglied ,
der Tischler

KMn Volkmann
am 22. August verstorben ist.

Shre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet an :

Sonnabend , den 20. August , nach -
| mittags 5 Uhr , von der Leichen -

Halle des neuen Rixdorser Kirch ,
HoseS , Mariendorser Weg , aus !

| statt .
Um rege Beteiligung ersucht

' 91/9 Die Örtsvcrwallung . 1

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß am
Mittwoch , den 23. d. M. , mein
innigstgeliebter Mann und guter
Vater , der Lackierer

EsniS S @idefi
nach langen , schweren Leiden sanst
entschlafen Ist. Dies zeigen tief -
betrübt an Iva » Martfla Seidel
geb. Klein nebst Sohn . 338b

Die Beerdigung findet am
Sonnabend nachmittag 41/, Uhr
vom Trauerhause Ripdorf , Prinz
Handjelystr . 12, aus statt . _

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme beim Hinscheiden meines
lieben Gatten , des Gastwirts

. August Wolter
sage allen Verwandten , Bekannten ,
Freunden , Kollegen und Gästen ,
Insbesondere Herrn Prediger
Krüger , dem Verein der Berliner
Weißbierwirte , sowie dem Skat -
llub „Ehanchion " meinen innigslen
Dank . . Psalln « ! Walter ,

geb. Stegemann .

iZentraiverbaDiliierDaeliileeker
Ortsverwaltung Berlin .

Todes - Anzeige .
Am Dienstag , den 22. August ,

« verstarb unser Mitglied , der Dach -
I decker

EJmst Wodke .
Die Beerdigung findet Freitag ,

J den 25. d. Mis . , nachmittags
1 5 Uhr , von der Leichenhalle des
1 EmmauS - Kirchhofes in Rixdors ,
j Hermanustraße aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

154/17 Die Ortsverwaltung .

Zeatral-Verliaiiil der Maurer

Deiitseblaniis .
Zweigverein Berlin .

Am 22. August verstarb im Alter
von 44 Jahren unser Kollege

k�riedridh Zeche !
an den Folgen eines am 23. Ja -
nnar d. I . erlittenen Unfalles .

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 20. d. M. , nachmittags
2>/ , Uhr , von der Leichenhalle des
Zenttal - Fnedhoses in Friedrichs -
selbe auS statt . 147/19

Um rege Beteiligung ersucht
Die Berbandslettung .

Nachruf !
�eiiti' si-Ili' znItei' .-Iliitei' ZtMiigz.
>i. Leizi ' LdiiiZvei ' eiiillei' Ze'Wlelie
v. verw . Gewerbe Deulsctilaads.

Zahlstelle Berlin III .
Am 13. d. M. verstarb unser

Mitglied , der Hobler

ftlekM Vendt
im 36. Lebensjahre an Blinddarm¬
entzündung , und wurde dcrjelbc
am Mittwoch , den 10. August , aus
den Himmelsahrts - Kirchbos in
Zticder - Schönhausen beerdigt .

Ehre seinem Andenken !
394b Die Ortsverweltung

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

Kranzspenden be: der Beerdigung
unseres geliebten Vaters

Smil Weidig
sagen wir hiermit unseren ausrichttg -
sten Dank . »38b

Max . Karl u. Gustav Weidig .

Cafe Tischet
Oranien - Straße 144

am Moritzplatz . 38382 *
Kaffee 10 u. 15 Pf. , Tee , Schokolade ,
verschiedene Bierc . 5 Neutmsen -
Billards , Stunde 40 und 60 Pfennig .

In - und ausländische Zcittmgen .

talisn « Fischen
Oranlenstraße 144 .



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
lpublitum gegenüber teinerlei

Verannvortung .

UKeater .
Freitage 25. August .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Die weihe Dame .
Schauspielhaus . Wie die Alten

jungen .
Neues königl . OPerutheater .

Die Bohöme .
Neues . Ein Sommernachtstraum .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Geschlossen .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die verlauste
Braut .

Lesfing . Elga .
Kleines . Abschied vom Regiment .

Die Neuvermählten .
LnftsPielhauS . Der Herr Substitut .

Der dankbare Julien . ( Ansang
8- , . Uhr. )

Zentral . Die Geisha .
Thalia . Amor in New Dork.
Residenz . Eine HochzeitSnacht .
Carl Weist . Im Hause der Sünde .
ivelle - AUianre . Ben Ali Bey .
Mctropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Ein Wend in einem amerila -

nischen Tingcl - Tangel . — Am
Hochzeitsabcnd . — Spezialitäten .

Trianon . Die Notbrücke .
Herrnfeld . Die MeyerhainS .
Wintergarten . Lote Füller . Spe -

zialitälen .
Berliner Prater - Theater . Dorns

Resi .
Passage . Mndamg du Dion .

Fernande Roberline . Spezialitäten .
Reichshalten . Stettiner Sänger .
Urania . Taubenftraste

Tierleben in der Wildnis .
Jnvalidenstraste ä7/ « Ä. Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis tl Uhr .

Neue8 Thealer .
Ansang VI , Uhr .

Ein Scnunernaehtstrauni .
Sonnabend und folgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Neuvermählten .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Sonnabend , Sonntag : Nachtasyl .
Montag : Angele . Abschied vom

Regiment . _ _

ler.
Ansang ( Kroll . ) VI , Uhr .

Die Boheme .
Oper in 4 Akten von G. Puccini .

Sonnabend : Neu einstudiert :
»er Wasserträger . ( Zwei ge-
sah wolle Tage . )

Sonntag : Oer Zigeunerbaron .

Trianon - Thealer .
Heute und folgende Tage :

Die Mrüeke .
Ansang 8 Uhr .

Sustspielhaus.
Täglich 8' / , Uhr :

Per Irrt S» W« t .
Der dankbare Julien .

Ganz Berlin spricht von :

» 0 Uhr

Ein Abend in einem

amtrikau . Tinge! - Tangel .
Hochzeitsabend P. unUe

und das gr . August - Spezialitäten -
Programm .

Metropol - Thealer
x Giampietro

Massary x Frid Frid.
Zum 392 . Male ;

1.
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Oslbahn - Park .
Am KDstrlnerplatz , RDdersdorferstr . 71 .

Hermann Imbs .

TOglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpezialitäten -

DorsteUung .
Wochentags : Entrec 15 Ps. , wofür
ew GlaS Bier verabreicht wird , also

kein Tntree .

Urania Jr «; «:
8 Uhrt

Tierleben in der Wiidnis .

Sternwarte ln¥aliden
str . 57( 82.

PI
CAoTANS

ANÜPTICUM -
Friedrichstr . 165.

Minister Witte, !
Baron Komura, !

die japanisch - nissischen
Priedensunterhändler .

Präsident Rooseveltül

Z OQLOCISCHER

Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

Militär -

Doppel-Konzert
Eintrittspreis 1 M. ; (i6 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter Ist Jahren die Hälste .

Passage -Theater.
1 Ansang der Slbendvorstell . 8 Uhr ,
\ nachm . Sonnt . 3, Wochent . 5 Uhr . »

duEHonti
Fernaade Robertine

| in dem Mimo
drilma „Die Hnnd " !

14 sensationelle Nummern .

Reu eingeführt : Numerierte Fiätre . d

Resilleiil -Theater.
Virekrion : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage ,
Ansang 8 Uhr :

Ciiit üilltiieitsinuht.
Schwank in 3 Akten von Henri Keroul

und Albert Barts .

| » » « » ♦ < » ❖ < » » »

Gebrüder JterrnJeld-
Theater .

Zum 124 . Male :

Komödie in 3 Akten mit den
Autmen

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ansang 8 Uhr . Borvcrkaus 11- 2 Uhr .
Vor der Vorstellung und während

der Pausen :

tansiieii - KoMt im Garten.

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraste 58.

Große Extra - Benefiz - Borstellung
sür den beliebten Komiker

. A . rtiir Wölfl .
Das groste Augustprogramm .

Der Md) des Goldes .
Im Saale : Groster Benefiz - Ball .

Ansang 41/ , Uhr .
Entree 30 Ps . Num. Platz 50 u. 60 Ps.

w. Hoscils Tiiesler .
Direktion : Rod. lZill. Brunnenstr . 18

Aus vielfachen Wunsch !
Zum unwiderruflich letzten Male :

Die Bettlerin
oder : Die vom Blitz erblind . Mutter .
Ansang 6 Uhr . Entree 30 Ps. Pott .

Bei schlechtem Welter Vorstellung
im Saal .

PrMs Älieriei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Heute :
Benefizvorstettung . F. Kirchheimer .

0. Wischer .
D a S V o l k S st ü ck.

Die Macht des Lieoes .
Ilrv « . Itaclng : Comp .

Todesfahrt im Höllenkcffel
Anfang 4 Uhr . _

ilso. Mr .
Sonnabend , d. 2 Sept . , abds . 8 Uhr :
aap - Wieder - Erösfnnng ! - vo
fmT " Gastspiel Adolf Philipp - HSU

PREniCRR - MG

Aber Herr Herzoq

Heitere Bilder mit Gesang aus dem
eben d. Deutsch - Amerikancr in 4 Abt .

von Ad . Philipp .

' H

l1

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Freitag : Geschlossen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Eröffnung der Schauspiel - Saison .

Rio WintcrmUrchen .

Schauspiel in bAkten v. W. Shakespeare .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
• Jugend .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hin Wintermärchen .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Morwitz - Oper .
Freitag , abends 8Uhr :

Popul . Opcrnzhklus bei halb . Preisen .
Gastspiel Nans Pokorny .

Die verkanfte Brant .
Komische Oper in 3 Akten v. Smetana .
« on nabend . abends 8Ubr :
Popul . OpernzvkluS bei halb . Preisen .

Die . Ift - lkanerln .
Sonntag , nach m. 3 Uhr

bei halben Preisen :
Der Crei�cliut « .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Trompeter »cn Säkkingen .

Im Garten täglich :
Clrolle « IHilitär - Kunzert .

rÄ .
G

Max WiW Sommer- Tkeater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Tägiich: Gr . Konzert , Theater und

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag : SUte - Tag .

Fernsprecher FV. 8891 . Max Rliem .

Diez ' Spezialitäten - Theater
I . tuidsbergc : * Allee direkt an der Ningbahnstatlon .

Vom 13 . —31 . Zlngust :

Gnstspiel dkruteltbkrühUttU
PAWq . Marguerite

mit ihrer großartig dressierten

Z�öwengruppe
ohne Konkurrenz . U. a. :

Feuer- und Flammeutun ;
im Löwenklifig .

Original Hedwig Oöring , beliebte Sou -
breite . Original Otto Bayer , Humorist .
Der aktuelle Gurt Ellen , Humorist .
Detmar —Margarite , brill . Tauzductt .

Ob schön I Ob Rege » !

im herrlichen Garten oder Saal :

Konzert und Vorstellung.
Vollständig neues Programm ,
das gröSis « ud dssls .

Ohne jede Konkurrenz I " WS

Die drei Negalls !
Kraftakt in der Schmiede .

Entree Wochentags 20 Ps. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .
Sonntag , den £ 7 . August : Einxigc 8onn -

tags - Extrafahrt nach TOlipUZ . Abfahrt :

VI , Uhr früh in Berlin , an der Stralauer Brücke ,
Ecke Waiscnbrücke . Fahrpreis : Hin und zurück 2 M.

Austerdem nach friedriedshsgen stlüggelseliiokj .
Dlbsahrt : g>/z und 3' / , Uhr . Fahrpreis : Hin und zurück 50 Pf. ,
einfach 30 Ps. ' l . Stunde später von Catd Alsen .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurtcrstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Im Kaule der Siinde .
Im Sommergarten täglich 5 Ihr

neues Spezialitäten - Programm .
Theater und Konzert . Um 10 Uhr :
Ansang der Ringkämpfe .

Sonniagnachmittag 3 Uhr : Er und
seine Tochter .

h . Kahnt .

Praler - Theater
Kaatanlen - Allee 7 —0 .

Heute :

Dorn ' s Resi .
Lebensbild in 3 Akten .

Neue Dekorationen und Kostüme .
The Kieffers Pantomime .

Mizzi u. Gbza Varadi - Duett .
Pantomime . Spezialitäten . Ball .
Ansang 4- / , Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Ps.

LrSkklllivgs - Programm .
Loie Füller

die berühmte Pbantasietänzerin .

Louise Bio! Pariser Sängerin .
4 Luckens amerik . Gymnastiker .
Sisters Lasch Akrobatinnen .
Kapitän Woodward

dress . Seehunde u. Seelöwen .
Bedini und Artur

amerikanische Exzentriks .
Die mysteriösen Husaren .
Edith Helena amerik . Säim ; erin .
Die Trombettas italien . Duett .
Paul Spadoni Kraft - Jongleur .
„In Japan " Ballettdivertissement .
Tina Clementa

Pferd - und Hundedressur .

ZM - Der Biograph . - IJBlS

Paul Schwarz '

Sommer- Theater
Lichtenberg , Dorfstr , 25 26.

sEägtich : Konzert .

Große SpeziaiitäteDforstellung.
Das großart . August - Programm .

Anlang 5 Uhr .
Jeden Mittwoch ; Ellte - Tag .

IVietoria -Brauerel
Ltttzowstr . 11 1/1 IS .

Xäßlirf ) i

' w Horsfs

Sänger.
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Dienstag , Donnerstag , Sonn -
i abend . Sonntag : Vau « .

Neue Welt .
"fna —m6 Arnold Scholz .

Täglich : 4040L *

Voihsjesi
Triple - Konzert

der
oberbayrischen Bauernkapelle ,

Dir . Baron Muckl .
der 40 Mann starkenHauskapelle ,

Dir . Borth . Botho
und der Tyroler - und Schuh¬
plattler - Gesellschaft Küpper .

Spezialität :

Gnqinal bayrische Küche.

E lOO E
bayrische Jfiadeln

xnr Bedienung .
Anf . 5 Uhr . Entreo 25 Pf .

Sehmeizer - ßarten .
Am Königstor . Am Friedrlchshain .

Täglich : Theater
und

Ii ""
Volksbclnstignngen .

Jeden Abend 10 Uhr :

Arbeit schändet nicht .
Volksstück mit Gesang in 3 Abteilungen .

Jeden Mittwoch : Kinderkeat
mit Gratisoerlosung . _

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

«kl �.. CO *5,
Og et ? »

IIFI *

Otto Pritzkows� «. .
Berliner

SIttnxHtr . 10 .

Jocki Tockl
the Elastic Skin Man.

Der englische Gummischlauchmensch

/Mne - Alno - Mni ? ? ?
£ ntcee 20 Pf .

' ' MMVMMMMMMMMWMMMMMWV 1

Gustav
Behrens

Spalitäten-

Frankfurter -
Allee 85 .

Sonnabend , d. 26. August1905

i
ftroße

FS

Elite - Programm
Ansang 7 Uhr .

Sanssouci
Kollbnierstr . 4a. Stat . der Hochbahn .
« JRl Direkt . : Wilhelm Reimer .

Ich . Montag , Donne . stag ,
und Sonntag im glänzend

vsM renov . u. elektr . beleuchteten
Etablissement :

Hottinanns

Norddeutsche Sänger.
Nach der Vorstellung :

Tanz , " äs ®

r Die weltbekannte VA

Bettfedern - Fabrik
! GuftavLuftig . VerlinK . , Prinzen .
. strasze ÜB, versendkt gegen Nachnahme

garant . neue Vettfedern d. Pfd. 55 Pf. ,
chinesische Halldanueu d. Pfd. M. ! ,25 .
bessere Halddannen d. Pfd. M. 1.75,�

| vorzügliche D>unen d Pfd. M. 2. L6
WWW»» von diesen Daunen genügen

\ z bist Pfund zum großen Oberbeit .
Verpackung frei. Preisl . u. Proben

gratis . Viele Auertennungsschr. �

ELYSiUM .
Kommandantenstr . 3- 4.

Ü> Vollständig neu renoviert . P
Auftreten v. 33 erstklassigen

intern . Spezialitäten .
Geöffnet von 10 Uhr früh bis

12 Uhr naohts .

chHAtm - « « • « * • • «

Roritr , platz .
Täglich

im groste » schattigen Garten :

Streicb - k�on�ert .
k�icarclo 1>Iunes .

Bei ungünstigem Wetter im Saab

4057E »
Ein Kiesenposten

pcketplusoh
130 Cm,r -

Meter , von ff 65
Mk. ' Vja; .breit , ä

baltbarster buntfarbiger Möltel -
stoik . Reste spottbillig !

■an Proben franko .

T e p p i c h Ii a n s

Emil Lefme,
BTIN Orauienstr . 158.

Am 20. dieses Monats verlegte ich mein
Gefchästslolal von der Adalbertstr . 2 II nach

EellL tdMM . .
m

,
Kotteer Tor.

( Bedeutend vergrößerte , elegant
ausgestattete Räume . )

C . Sundwig , Schntidkrmkister .
NB . Neueste gerbst - und Wintersachen sind

bereits eingetroffen. 397952
Dies Inserat erscheint nur einmaL

insegmings-
� Anzöge

in den neuesten Fapons
Tuchkammgarn , Ripskammgarn u. Cheviot , reich¬
haltigste Auswahl , gute Verarbeitung zc

den billigsten Preisen empfiehlt

L
Julius

indenbaum ,
Große Frankfurterstr . 141,

Bebe FrnchtstraBe . 4007L *

Größtes Etablissement

des Ostens, Kordostens u. Südostens .
Anerkannt reellste n. billigste Bezugsquelle .

rautiaiis .
�

�erU" '

Empfehlen unser helles u . dunkles

TafeSbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB - Abteilung : I . andNberger Alice 11/18 . T. VII. 6088 .
Flaschen - „ Frleden - Stralle 03 . T. VH. 1670.

Unsere Origlnal - Abxug - FIasrlicnbiero in fast allen
Koloululwarcn - Handlnngcn . 3K



Terwaltnngsstelle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1— 5. Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

_ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

NM " » Versammlung " WU

für Friedrichshagen
Sonnabend , den L« . August 190 . ? , abends 8 Uhr , im Lokale

Otto Schulz , Friedrichstrafte No . 74 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : Ilnfallversicherung . Referent : Kollege Jacobse « .

2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Ehrenpflicht aller Kollegen ist es, sür diese Versammlung zu agitieren

und selbst recht pünktlich mit den anderen zu erscheinen .

Sonntag , den 27 . August 1905 , vormittags 10 Uhr , im Englischen
Garten , Alexanderstr . 27c :

Versammlung
aller in der Metall und Eisenindustrie beschäftigten

Hobler , Bohrer , Stoster und Fräser .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : Die Gewerkschaftsbewegung früher und jeftt .
Referent : Kollege Wücke . 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahlen zur
Agitationskommission . 4. Verschiedenes .

ktö. Sämtliche an Bohr - und Fräsemaschinen beschäftigten Kolleginnen
sind zu dieser Versammlung besonders eingeladen .

Sonntag , den 37 . August , vormittags 10 Uhr , im groften Saale
des Gewerkschaftshauses , Engel - Ufer 15 :

Allgemeine Versammlung
der Rohrleger und Helfer Berlins und der Umgegend .

Tages - Ordnung :
t . Stand unserer Tarisbewegnng . 2. Diskussion . 3. Wahl der Tarif¬

kommission . — Kollegen l Da in dieser Versammlung allen Rohrlegern und
Helscrn Gelegenheit gegeben wird , sich über den neuen Tarif auszusprechen ,
erwarten wir einen recht zahlreichen Besuch. 122/1

NL. Sonnabend , den 26. August , abends 8' / , Uhr , findet eine Ver -
trauensmänner - Konserenz der Rohrleger und Helfer im Gewcrkschastshausc ,
Engel - Ufer 15, Saal 7, statt . Ble Ortaverwaltnng .

Achtung I Fliesenleger !
f reitag , den 25 . Angnst , abends SVa Uhr ,

ewerkschaftshanse , Engel - Ufer 45 ( Saal 7 ) :

Mitglied er - Vers aunnlung
d. Sehtion d. Fliesenleger d. Zentralverbanlies d. Maurer .

IN
147/17

Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .
Pflicht cmcs jeden im Fliesenlegerberuse beschästigten Kollegen ist cS,

dieser Versammlung zu erscheinen .
Ber Hektlonsvorstand . I . A. : Felix Breiske .

• M

B ! itzs Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei 4Velna - arten , tZiteeMneretr . 72,

Station im Hause . Empfiehlt :

l Mn Monats- Anzüge, 1 Posten Monats - Paletots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

— — — auch für korpulente Herren passend . —
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 38662 *
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

( Zweigverein Berlin . )
Freitag , 35 . Angnst , abends 81/ , Uhr , Im Crewerkschaftshanse , Engel - User 15 ( Saal I ) ;

K andeMtiertenUersammlung .
U� - Wir machen die Baudeputierten , soweit dieselben in der am 21. IM ds. Js . stattgefundencn Bau -

deputierten - Versammlung nicht erschienen waren , daraus aufmerksam , daß fast einstimmig der Beschluß gefaßt
wurde , zur besseren Kontrolle des Baudeputierten - Systems eine Kontrollkarte einzuführen .

Jeder Baudeputierte erhält in dieser Versammlung unter Vorlegung der Deputierten - Liste eine diesbezüg -

liche Kontrollkarte mst einem Stempel versehen , — worin die weitere Thätigkcit und der Versammlungsbesuch des

Baudeputierten quittiert wird , — ausgehändigt . 147/16 *
Clans ! besonders verweisen wir darauf , dass anf Bauten , wo noch kein

Deputierter vorhanden ist , die Kollegen bis znm Yersanualnngstage hierzu

Stellung nehmen . — Alles Nähere in der Versammlung .
Wir erwarten , daß in dieser Versammlung . Jeder Bau vertreten sein wird . — Verbands -

bnch legitimiert . Die Yerbandsleitung . I . 8t : Emil Thäns .

WMAch ? -

Verband der 7abrik ' , £and- , Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands

Zahlstelle : Ober - Schöneweide .

Sonntag , den 37 . August 1905 , vormittags 10 Uhr , im Lokale
„ Basselwerder " , Nieder - Schöneweide :

Außcrerdeutlichc Gtutrut - Uersummtimz .
Tagesordnung : , 64/14

1. Neuwahl des I. Bevollmächtigten . 2. Verbandsangclegenhciten . 3. Ver -
schiedcncs .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Mit -
gliedcs , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Uitgliodahuch legitimiert . Die Ortsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Berlin . 91 /6

Heute Freitag , abends 8ll2 Uhr , im Gewrrkschastshause , Engel - Ufer 15 :

Lit - ung der Ortsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstellen : Steglitz , Groß - Lichterfelde .

Freitag , den 35 . August , abends 7 Uhr , im „ Birkenwäldchen « ,
Steglitz , Schützenstrafte :

AMtKliedSr - Versammlung .
Tagesordnung :

Bericht des Gauvorstehers über die Verhandlung mit dem Arbeitgeber -
schutzverband .

Es ist Pflicht sämtlicher in den Orten Steglitz , Groft - Lichterfelde ,
Lankwin , Mariendorf , Tempelhof , Friedenau . Südende , Wilmers -
dorf , Schmargendorf und Grunewald arbeitenden Kollegen in dieser
Versammlung zu erscheinen .
gl/7 Die Qrtsverwaltnngen .

Dr . Simmel , �. "7,"/
Spczialarzl für 21/10 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

„Berliner Netter -

Batifahrer -Verein ".
Mitglied des Bundes

„ Solidarität * .

Vereinstour
am 27. August , früh ö' /j Uhr , nach
Hermsdorf - Müuchehofe .'

Mittags 12' / ; . Uhr : nach Königs »
Wusterhausen , Altes Schützcnhaus .

Starts : Schlesische Brücke . _
Gäste willkommen . - Wg

Heute Freitag , 9 Uhr abends , pünktlich :

Fahrwart - Sitzung
bei Ostrowski , Schillingstraße .

Arbeiter - Radfahrer - Verem
„ Expreß " ,

J ohannisthal .
Mitglied des Bundes „ Solidarität " .
Sonnabend , den 30 . August ,

in V/ilNelm Krügers Festsaal ,
Johannisthal , Friedrichstraße 10 ;

Gründungsfest
verbunden mit Reigenfahren
und unter gütiger Mitwirkung der

Freien Turnersehaft JohannisM
Freunde und Gönner des Vereins

sind hiermit ergebenst eingeladen .
26/3 Das Komitee .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Rixdorf .

Achtung : Möhelpolierer . MM -
Montag , den 38 . August , abends 8s ' z Uhr , im Lokal des Herrn Wille ,

Hermannslr . 213 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Mißstände unserer jetzigen Arbettsvermtttelung .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 91/S
Sämtliche Kollegen , welche in Rixdorf wohnen oder arbeiten , sind hierzu

eingeladen . _ Der Obmann .

Landes - Ausstellungs - Park .

Neu erbaut ; Fcststllc , Cafe und Condltorel , gedeckte
Oartenhallen , Fontaine lumincnsc .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 XThr nachmittags .
Diners von 3 Mark , Soupers von 4 Mark an .

Tiigllch : Doppel - Konzert .
Illnminatlons - Abende großen Stiles .

16/18 «

jfCleine flnz eigen . M
uchstaben zählen d " - - " MI � r Strasse 6

Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Jranksurterstraße 9, parterre , j - 37»

Teppiche mitFarbensehlernFabrit -
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . _ t37 *

Tcppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 251,19 «

Gardinenhans GroßeFranksurler «
ftraße 9, parterre . 1- 37«

Fahrräder , Toilzahlungen . In -
validenstraße 148 ( Eingang Berg -
ftraße ) , Große Franksurterstraße 56,
Skalitzerstraße 40. 709K *

SofaS , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraße 38. 70851 «

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Andrcasstraße 38. «

Rotrosa - gestreistcs Deckbett , Unter
Kissen , 18,00 ,bett , zwei

ftraße 38
Andreas -

762K «

sommersches Bauernbett , Deck -
t, Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
oßes Laken , Stuck 1,00 . Pfandleihe
dreaSstraße 33. Elektrische nach

763K «

Waldparzcllen jeder Größe , noch
von 10 Mark an Ouadratrute , Herr -
' iche idyllische Lage in Birkenwerder ,
nur Wald , Wasser , nur noch beim
kulanten Otto Joers , Pankow ,
Elisabethweg 10.

_ 958b

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
5 Mark an , große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachen taust man am
billigsten auS erster Quelle direkt
nur beim SchneidermeisterFürstenzelt ,
Rosenthalerstraße 15 , III . Kein
Laden I Fernsprecher III , 2393 . «

Monatsanzüge von 6,00 an,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie auS Pfandleihen verfallene
Sachen . Naß . Mulackstraße 14. 923b «

Klavier , neues , verkauft billig
Kohl , Nixdorf , Kaiser Friedrich -
ftrsfre 244. 554b

ohne Anzahlung,Nähmaschinen
vergüte noch bis 10,00 ,
Zahlung Nähmaschine kaust oder nach
weift . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post
karte . Brauser , Zorndorscrstr . 50.

Räumungsverkauf . Umziigler
Achtung ! Gardinenverkaus , Teppich -
verlaus , Aussteuerwäsche , Bettinlctte ,
Bettenverkaus , Regulatoren , Frei -
schwinger , Taschenuhren , Garderoben ,
Schmucksachen , Verschiedenes spott «
billig . Pfandleihe , Weidenweg neun -
zehn . 45 «

Bettenlagerei Psandlcihhaus ,
Weidenweg neunzehn , heute großer
Bettenverlaus spottbillig . 45 «

Möbclvcrkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Klciderspiud ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel-
bettstclle mit Federmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 27/9 «

Gaskochcrhnus ! Zwcilochgas -
kocherI3,00 . Dreilochgaskocher l Gas -
bratöfen ! 6,00 . Aasbügelapparat I
Gasplätteisen I spottbillig ! Petroleum -
löchert zweislammig 2,00 . Wohlaucr ,
Wallnertheaterstraße 32. ( Beleuch -
tungshaus I)_ 766K *

Herrenfahrrad . Damensahrrad ,
schönes modernes , paar mal gefahren ,
nmständewegen , sämtlicher Zubehör
45,00 . Große Franksurterstraße 14,
Hos geradezu . _ tl07 *
Sprechende Graupapageien , Doppcl -
gelbköpse , Blaustirnamazonen , Kana -
rienroller , auch Tausch . Grundmann ,
Gastwirt , Kommandantensttaße 52. «

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . K57K «

Nähmaschinen , gebrauchte
Whccler - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowsiraße 26. 66gK

Linoleum - Läuser , Reste , Linoleum -
Haus , Große Franksurterstraße 45. «

Möbelfabrik . Ganze Wohnungs -
einrichtungen aus Teilzahlung bei

Anzahlung liefert die Möbel -I« eringerWOWWWC
sabrik , Schützcnstraßc 73/74 . 724K '

Schlesinger , Turmstraße 35, ist
der billigste und reellste Lieferant sür
Herrenanzüge . 733K' «

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickersttaße 60/61 .
Große F

- — " - -
roße Franksurterstraße 43,

laucrstraße 59/60 .
Prenz

1- 89«
Uhr als Zugabe erhält diese Woche

Käufer einer Nähmäschine , ohne An -
Zahlung Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 .
Köpenickerstraße 60/61 . Große Frank -
surterstraße 43. Prenzlauerjtraße 43.

Bett 17,00 , bessere spottbillig ,
Michel , Dresdenerstraße 38. gl7b «

Malzkraftbicr , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ „ Tonne 3,50 exklusive.
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnt »
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 715K «

Schankgeschäft verkäuflich . Aus -
kunft Cuvrystraße 34, Zigarrenladen .

Kanarienrollcr 6,00 , Vorschläger ,
Seiscrtslamm , Schloßplatz 2. 27/12

Neuester tadelloser
Bedarssarfikel „ Ideal " , Silber , Gold
Patentamtlich geschützt Nummer
229 003. Aufklärung , Broschüre mit
reellen Anerlemiunge » gratis . Nur
bei Frau Schmitz , Schlesischestraße 17 1.

Spottbillig Tcppiche , Betten , Gar -
dinen , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken , Rcmontoiruhren , Regulatoren ,
Nhrketten , Anzüge , Spiegel , Bilder ,
Möbel . Leihhaus , Grüner Weg 113.
Teilzahlungen gestattet . 27/13 «

3 Eselwagen , 10 Sattel verkaust
Behm , Soldinerstraße 38. 1- 114«

Fräulein verkaust elegante Salon
garnitur 65,00 , Bettstellen , Plüschsosa
45,00 , Kleiderschrank , Vertiko ,
Trumeau 45,00 , Tisch 6,00 , Stepp -
decken 5,00 , Stores 2,00 , Bilder 6,00 ,
Verschiedenes . Köpenickerstraße 39a I.

Bettenverkauf spottbillig Springer ,
Barnimstraße 25. 981b '

Polstermöbel , reell und billig .
Möbelpolsterei Kamerling , Kastanien -
Allee 56, am Weinbergsweg . 986b «

Destillation wegen zweier Geschäfte
billig zu verkaufen Schönhauser
Allee 184. g88b

Berkaufe Vorort Restaurant ,
12 Jahre in meinem Besitz . Adressen
unter Chiffre 13. 2 dieser Zeitung .

Einrichtung zur Baukantine , eine
eiserne Kochmaschine , ein Schnaps .
kühler , diverse Flaschen und Gläser
Schivelbeinerstraße 8, Ouergebäude I
bei Vetter . 1147 «

Versckiedenes .

Pfandleihe , Prinzcnstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 706K «

Anspolftcrnug ! Sosn5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Andreasstraße 38. 707K '

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtcnbergerstraße 9
( Pallisadensttaße ) . _ 27/4 *

Aufpolfterungcn . geschickte New
ansertigung : niedrige aber reelle
Preise . Scholz , Tapezierer , Gubener -
ftraße 46. 964b «

Fahrradreparatureu . Fahrrad -
zubehör sehr billig Große Frank -
surterstraße 14. _ _ 1107 *

Räderverlcihung . Tandems und
Dreisitzer billigst Große Frankfurter -
straße 14. _ 1107 *

Bereinszimmer , bisher Zahl¬
stelle der Maurer , an allen Wochen -
tagen und Sonntags zu haben
Breslauerstraße 21. 1134

Vermietungen .

Wohmingen .
Hermannstrafte 62, Rixdorf , zwei

Zimmer mit Balkon und Ein - Zimmer -
Wohnungen billigst im ncuerbauten
Hause . _

703K «

Kleiuwohnungen , gesunde , aller -
billigst , sofort , später , Rixdorf , Kopf -
straße 15, Wanzlickstraße 12 ( Her -
maun- PIatz ) . _ _ 26/3 «

Oudenarderftraste 36, 37, 38, ein ,
zwei , drei Stuben und Küche , Balkon
billigst . _ 8266 *

Sotdinerstrafte 16 . Wohnungen
von 1 —2 Zimmer zum 1. Oktober
zu vermieten . _ 145 *

Kleine Wohnungen , Stube und
Küche , 2 Stuben und Küche Müller -
straße 129. 9836

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Schmeltzcr , Volkshumorist , auch

mit Gesellschaft , Stettinerstraße 57.

Volkshumorist Henry Balze , auch
mit Gesellschaft , Naunynstraßc 4. «

Blinder Stuhlstechtet bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeltesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1468b

Anzeigen �ummer�tn
den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12Ubr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

Karton arbetterin ,

: hste
verden > 9
■mn

" Jm

Stellenangebote .

Schlossergesellen auf Konstruktion
und Gitterbau verlangt R. Blume ,
Charlottenburg , Schillerstraße 97. •

Schlossergesellen ( Heiser ) auf
Treppen . I . Bichl , Oderberger -
straße 44. _ 1147

Grundierer
straße 147.

verlangt Köpenicker -
992b

Anschläger verlangt Bichl , Oder -
bergerstraße 44. 990b

Marmorschleifer verlangt Daniel ,
Mariendors , Feldstraße . 993b

FenerversicherungS - Agenten er-
halten gutes Angebot . Provisions -
verdienst , Tagesdiäten oder feste An -
stcllung mit lausender Inkasso -
Provision , ohne selbst kassieren zu
müssen . Offerten A 1, Expedition
dieses Blattes . 974b «

Tüchtige
Ende , Kochstras

iesenleger
50.

verlangt
972b

Znschlägcr , Nietenwärmer , Schlosser ,
Schmiede , tüchtige , sür Träger -
bearbeiwng , verlangt . A. Drucken -
müller , Gesellschaft mit beschränkter
Hastung , Schöncbcrg , Tempelhoser
Weg 46/47 . 97 5b

Marmorschleifer , tüchtige , ver -
langt H. Knorr , Falkenbergerslraße 7.

Edelsteingraveur - Lehrling ver -
langt R. Tips . Charlottcnstraße 32A

Tüchtige Kunstschlosser und Kunst -
schmiede werden sofort gesucht .
Schulz u. Holdefleiß , Kunstschmiede -
werk, Fennslraßc 13. 984d

Ein Steinmetzlehrling wird noch
eingestellt bei Gebr . Zeidler , könig -
liche Hofsteiiimetzmeister , O. , Mühle n-
straße 15/17 . 977b «

Maurer , tüchtige , werden ein -
gestellt . Qber - schöneweide , Wilhel -
minenhosstraße 77. _ _ _ 176

Tüchtige Tischler für furnierte
Türen gesucht Teltowerstraße 53. 9956

Farbigmacher aus Provinz - Leisten
verlangt Berg , Weißensee , Sedan -
ftraße . _ 1124

GaSglühlicht . 200 junge Mädchen
finden sogleich dauernde und gut be-
zahlte Arbeit , desgleichen Asbest - und
Tüllnähcrinnen . Feuer , Schönebcrg .
Bahnitraße 21. 973b

Tüchtige Maschinennäherin oer
langt Rahn , BuchholzersNaße 7. 1147

geübte , sür
Hand - und Maschinenklcberei verlangt
Dresdenerstraße 15. 989b

Mamsells aus glatte KlothpalctotS
verlangt Wöller , Rüdersdorserstraße49 .

Kartonarbeiterin , geübte , ver -
langt Bockert , Schmidstraße 15. 1149 «

Im Arbettsinarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Auteigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

I
Wir geben gegenwärtig nur die -

jcnigcn gesperrten Firmen be-
kannr , die Werkstätten im Hause
haben . Damit find gleichzeitig sämt¬
liche Werkstätten derjenigen Haus -
industriellen gesperrt , die sür diese
Fabrikanten arbeiten .
Gebr . Brcslauer , Niederwallstr . 21.
W. Engel u. Co. , Spittelmarkt 8/10 .
Höhr , Kommandantenstr . 58.
A. Wolf . Poststr . 7,
H. Wols , Burgstr , 29.
Jacob u. Bräutigam , Markgrasenstr . 58.
V. Manheimer , Oberwallstraße 7.
Bär u. Salomon , Hausvogteiplad 12.
D. Lewin , Hausoogtciplatz 13. Werk -

statt : Niederwallstr . 15.
Eisner u. Mcisl , Kurstr . 15.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maaßen , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandantenstraße

Nr. 76/78 .

Eermann Engel , Landsbergerstr . 87.
cisler u. Cramer , Grünstr . 16.

Wilh . Reinicke , Neue Friedrichstr . 9/10 .
Freistadt u. Co. , Oranienburgerstr . 2
Goldstein u. Sohn , Aleranderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnselslr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstr . 10.
Salbach , Unter den Linden 67.
Stiller , Kronenstt . 58.
Herubh , Nachsg . Naumann , Jerusa -

lemerstraße 26.
Rosenthal u. Jacobsohn , Taubenstr , 23.
Leonhardt , Pappel - Allee 3/4 ,

Alle Anfragen betreffs des
Streits find an unser gemein -
sames Streikbnreau , Mendels -
sohnstrafte 0, zu richten . 102/17 «

Der Vorstand
des Deutschen Kürschner - Verbände «

( Zahlstelle Berlin ) .
Der Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .oa «) Herrenanzüge . _ _ / . wsra oei «euer . Tiii - mn iveieuicyasr , Rauttynstrahe 4. « langt lltahn , Bua) yoizersN - age i. 1147 und Umgegend .
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Berliner Nachrichten .
Die Gesellschaft zur Bckänipfung der Säuglingssterblichkeit .

„ Zur Milchfrage " hat Dr . Engel . Schriftführer der Gesell -
schast zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit , in der Berliner
Aerztekorrespondenz „ Aufklärungen " veröffentlicht , die uns im Sonder -
abdruck von dort aus zugegangen sind . Herr Engel und seine Gesell -
schafl hatten in der letzten Zeit sehr unliebsam von sich reden
gemacht , weil die Rolle , die ihnen im Milchkrieg zugefallen war ,
etwas zlveideutig schien . Eine Warnung der Gesellschaft vor der
nach Berlin eingeführten dänischen Milch war von der Milchzentrale
als Waffe gegen die Milchhändler benutzt worden , und die Milch -
Händler hatten geantwortet mit Angriffen auf die Tätigkeit der
Gesellschaft und die angeblich nicht einwandfreien Zustände der von
ihr selber empfohlenen Molkereien . Engel erklärte in der bürger -
lichen Presse , er wolle sich hierzu äußern . Auch uns kündigte er
brieflich eine Erwiderung an . Nachdem wir einige Wochen ver -
geblich gewartet haben , müssen wir jetzt die durch die Aerzte -
korrespondenz veröffeiltlichten „ Aufklärungen " als Antwort
gelten lassen .

Engel versichert , die Ablehnung pasteurisierter dänischer Milch
für die Ernährung von Säuglingen der ärmeren Bevölkerung sei
keine Hülfsaknon für den Milchring gewesen . Gegen die allerdings
unsinnige Beschuldigung , durch Engels beziv . der Gesellschaft Schuld
sei in Berlin in 1904 die Säuglingssterblichkeit gegen 1903 und 1902
wieder gestiegen , setzt er die Tatsache , daß in dem heißen Jahre 1994
eine Verminderung der Säuglingssterblichkeit gegenüber den ebenso
heißen Jahren 1900 und 1901 eingetreten ist . Dabei zitiert
er den Jahresbericht seiner Gesellschaft , die ihrer eigenen
Tätigkeit diesen Erfolg zuschreibt . Auf den Vorwurf der
Milchhändler , Milch ans den von der Gesellschaft empfohlenen
Molkereien habe Millionen Bakterien enthalten , antwortet E. ,
das seien die unschuldigen Milchsäurebazillen gewesen , durch
die gerade die giftbildenden peptouisierenden Bazillen in Schach ge -

?ialten
werden . Beweise dafür bringt er nicht ; er sagt nur : „ Es

iegt auf der Hand " . Dagegen versichert er , „ ganz etwas anderes "
sei es mit den Bazillen , die in der pasteurisierten dänischen Milch
gefunden wurden . Zu der Behauptung , daß Milch jener empfohlenen
Molkereien nicht fettreich genug gewesen sei , teilt E. mit , daß seine
Untersuchungen durchschnittlich 3,1 Prozent Fett ergeben haben ,
während nach amtlicher Vorschrift 2,7 Prozent genüge . Für die
Tuberkelbazillen , die in der empfohlenen Milch gefunden worden
sein sollen , verlangt E. Beweise ; er selber habe nichts gefunden .
Bettstroh , für desien Verwendung als Streu bei einigen Besitzern
jener Molkereien Neigung vorhanden sein soll , widerspreche den von
der Gesellschaft auferlegten Bedingungen .

Wir berichten über alles das mit der Objektivität , die wir in
dieser Frage für unsere Pflicht halten . Nachprüfen können wir nur
die Angaben über den Rückgang der Säuglings st erblich -
keit . E. stellt da zusammen , daß in den Jahren 1900 und 1901 ,
die für Juli und August hohe Durchschnittstemperaturen hatten ,
11 762 und 11 32ö Säuglinge starben . In 1902 und 1903 , wo die
Durchschnittstemperatur für Juli und August geringer war , starben
nur 8927 und 9432 Säuglinge . Diese Rechnerei mit bloßen Durch -
schnitten scheint uns zwar nicht ganz einwandftei . Für die Wirkung
hoher Temperatur ist es nicht ohne Bedeutung , ob die Hitzeperiode
längere Zeit ohne Unterbrechung anhält oder ob sie mehrfach durch
einzelne kühlere Tage unterbrochen wird . Den Ausschlag gibt über -
Haupt der Gesamtcharakter der Wirkung , nicht eine mit Hülfe des
Thermometers ermittelte Zahl . Hierbei stehen mir fteilich auf dem
Standpunkt , daß die sommerliche Hitze nicht nur durch das Medium der
Milch die Kinder gefährdet . Doch E. spricht nur von Milch und hält es
nur mit der mechanischen Gegenüberstellung von Zahlen . Da zeigt er
nun , daß 1904 im Juli und August die Durchschnittstemperatur
wieder die Höhe von 1900 und 1901 erreichte und dennoch nur
9782 Säuglinge starben . Wohlgemerkt : eS handelt sich immer um
die Sterblichkeit ganzer Jahre , nicht nur zweier Sommermonate .
Da auf die Sterbefälle des Herbstes und vollends des Winters und
Frühjahrs die Sommertemperawr keinen unmittelbaren Einfluß hat .
so sollte eigentlich die Bergleichung auf die heißesten Monate be

schränkt werden . In 1904 starben rund 2000 Säuglinge weniger
als in 1900 , zu diesem Minus haben aber Juli und August nur
rund 700 beigewagen . Der September , auf den E. sich gleichfalls
beruft , mußte nach dem von ihm befolgten Prinzip außer Bewacht
bleiben , da er in 1904 nicht dieselbe , sondern eine viel geringere
Durchschnittstemperatur als in 1900 hatte . Nimmt man ihn trotzdem
hinzu , so kommt für die drei Monate auch nur ein Minus von
1000 heraus .

Wer hat die übrigen 1000 Kinder vom Tode errettet ? Falls
wirklich die bloße Beschaffung guter Milch schon solche Wunder wirkt ,
werden die Kinder auch in der kühleren Jahreszeit von diesem
Allheilmittel profitieren , wenn auch der Erfolg hier nicht so frappant
sein kann wie im Sommer . Da ist am Ende Herrn E/s Gesellschaft
noch zu bescheiden , wenn sie nur den im S o m in e r von 1904 ein -

Sewetenen
Sterblichkeitsrückgang sich aufs Konto setzt ? Wir haben

hon vor Monaten , noch ehe E. und seine Gesellschaft in den Ver -

dacht der Parteinahme für die Milchzentrale kamen , den wider -

wärtigen Reklameunfug gebrandmarkt , den die Gesellschaft mit den

Zahlen der Säuglingssterblichkeit von 1904 treibt . Weder in ihrem
uns damals übersandten Bericht noch in den jetzigen „ Aufklärungen "
E. ' s wird berücksichtigt , daß auch die Geburtenziffer zurückgegangen
ist . Das Jahr 1904 hatte bei den Lebendgeburten ein Minus
von 1000 gegenüber dem Jahre 1900 , gegenüber dem Jahre 1901

sogar ein Minus von 1600 . Auch so bleibt immer

noch ein Sterblichkeitsrückgang für das Jahr 1904 , das je um 2000

Säuglingssterbefälle hinter 1900 zurückblieb ( doch hinter 1901 um
noch nicht 1600 ) . Aber die angeblichen „ Verdienste " der reklame -
liebenden Gesellschaft des Herrn Dr . E. schrumpfen angesichts dieser
Zahlen doch sehr zusammen . Viele der Kinder , die im Jahre 1904
vor frühem Tode bewahrt blieben , verdanken �ihre Bewahrung nicht
der „Gesellschaft zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit " ,
sondern lediglich dem Umstände , daß sie — gar nicht geboren
wurden .

_

Ein ehrenhafter , charaktervoller , aufopferungsfähiger Mann
wird in der neuesten Nummer der „ Pädagogischen Zeitung " der

Berliner Gemeinde schullahr er Paul Ziegler ge -

nannt , der im letzten Winter vom Disziplinargericht des Provinzial -
Schulkollegiums zur Strafe der Dienstentlassung verurteilt

worden war , weil er in einem Blättchen seines Wohnortes Lichter -
felde den dortigen Ortsgewaltigen durch ein paar humoristisch -
satirische Verse beleidgt haben sollte . Das Lehrerblatt kann jetzt
mitteilen , daß der Minister nunmehr dieses Urteil aufgehofttn und
in eine Geldstrafe umgewandelt hat . Wir stimmen
der „ Pädagogischen Zeitung " darin bei , daß diese Wendung der

Dinge freudig zu begrüßen ist . Ziegler , der bereits über das
bO. Lebensjahr hinaus ist , bleibt nun wenigstens vor dem schweren
Schicksal bewahrt , plötzlich mit seiner Familie existenzlos zu
werden .

Im übrigen aber haben wir freilich über Z. unsere eigens
Meinung . Gerade seine jetzt erfolgte Begnadigung nötigt unS ,
an eine frühere Affäre zu erinnern , bei der Herr Z. durch
ein ganz ungewöhnliches Verhalten starkes Mißbehagen auch in

Kollegenkreisen hervorgerufen hat . Z. war damals Redakteur der

„ Jugendschriften - Warte " , des Organs der vereinigten deutschen
Prüfungsausschüsse für Jugcndschriften . Im Dezember 1893 wurde
dort das „ M ärchenbuch für die Jugend des Prole -
t a r i a t s " besprochen . Z. übersandte dem Polizeipräsidium die

betreffende Nummer seines Blattes und machte in einem Beglcit -
ichreiben auf das angeblich Gefahrbringende des Buches aufmerksam .
AlS dann erst im Winter 1896 unterm Köller - Kurs das Buch be »

I schlagnahmt wurde , rühmte sich Z. in der „Jugendschriften - Warte "
l jenes Briefes und bedauerte die „verspätete Fürsorge " der Staats -

anwaltschaft . Im „ Vorwärts " ist damals der Eiser des

Herrn Z. gekennzeichnet worden , und auch in der „ Pädagogischen
Zeitung " wurde ihm nachher von einem angesehenen Kollegen beut -

lich genug gesagt , wie man über ihn denken mutz . Drei Monate

später hörte Z. auf , Redakteur der „ Jugendschriften - Warte " zu sein .
Was das alles mit Z. s Lichterfeldcr Affäre zu tun hat ? Seine

Freunde selber haben beides in Beziehung zueinander gebracht .
Sie haben in Kollegcnkreisen eine an den Minister abzusendende
Petition zirkulieren lassen , die um Gnade für Z. bat .
Da hieß es nach Aufzählung seine pädagogischen Verdienste :
„Schließlich bemerken wir , daß Z. stets von echt patriotischer und

königstreuer Gesinnung erfiillt gewesen ist und daß ihm seine
Polemik gegen die sozialdemokratische Jugendschriften - Literatur
seinerzeit einen scharfen Angriff des „ Vorwärts " eingetragen hat . "
Man sieht , was preußische Lehrer würdig macht ,
ministerieller Gnade teilhaftig zu werden ,
und wie geschickt preußische Lehrer solche „ Verdienste " gehorsamst
hervorzuheben verstehen . Tic Petition hat freilich in Berlin nicht
viele Unterschriften gefunden , und man sagt , sie sei schließlich nicht
abgeschickt worden . Wir vermuten jedoch , daß man schon den Weg
zum Ohr des Ministers gefunden haben wird , um ihm vorzutragen ,
»velche Wunden Z. im Kampfe gegen die Sozialdemokratie er -
litten habe .

Daß diese Petition nicht allen Lehrern behagt hat , erscheint
begreiflich . Gerade die Erwähnung jener Märchenbuch - Affäre mag
viele abgeschreckt haben . Mancher Kollege dürfte sich noch erinnert
haben , daß Z. damals vom „ Vorwärts " nicht wegen seiner literari -
schen Polemik gegen sozialdemokrattsche Jugendschriften ( die ja
jedermanns unbestrittenes Recht ist ) , sondern wegen seiner brief
lichen Anrufung der Polizei angegriffen wurde .

In der gestrigen Sitzung der städtische » Ticfbaudeputntion unter
dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr . R e i ck e wurde zu der geplanten
Ausstellung eines Denkmals für den Staatsmann Hardenberg
Stellung genommen und beschlossen , dem Magistrat die Aufftellung
auf dem Dönhoffplatz , an der Ecke der Krausen - und Kommandanten
straße , vorzuschlagen . Der Platz ist schon mit dem Denkmal des
Ministers Stein geschmückt und deshalb für die Aufstellung des
Denkmals seines Freundes Hardenberg besonders geeignet .
Der Platz müßte dann natürlich an der Ecke der Krausen - und Komman -
dantenstraße eine kleine Umänderung durch Abrundung der spitzen
Ecke, Entnahme einiger Bäume sc. und Beseitigung der öffentlichen
Bedürfnisanstalt erfahren . — Ferner wurde beschlossen , von einer
Unterführung der Haidestraße an den Gleisen der Hamburg - Lehrter
Eisenbahn abzusehen und zwar mit Rücksicht darauf , daß der Fahr
verkehr eine Erleichterung nicht erfahren dürfte und der Personen -
verkehr durch eine Unterführung auch nicht wesentlich verbessert
werden kann .

Ein anderes Bild . Vor kurzem ging die Mitteilung durch die
Presse , daß ein praktistber Arzt wegen Diebstahls von Brennholz ,
dessen er sich in höchster Not schuldig gemacht , zu einer Gefängnis -
strafe verurteilt worden ist . Nicht allen Aerzten geht es so schlimm ,
aber das Aerzte - Elcnd , über dessen Ursachen wir uns hier nicht aus -
lassen wollen , bildet ein ständiges Thema in der Presse . Besser als
manche Aerzte scheinen sich durchweg gewisse „ Naturheil -
künstler " zu stehen . Ueber einen dieser Herren im Rosentaler
Viertel wird uns berichtet , daß er monatlich allein etwa tausend
Mark für Reklame ausgibt . Er unterhält nämlich auch ein
„ Kurbad " . Vor kurzem hat der Natttrheilküustler sich einen
neuen Bademeister und Masseur zugelegt ; bis vor drei
Wochen war dieser Masseur Zigarettenarbeiter . Das Publikum ,
das aus Verordnung des Herrn Direktors das Kurbad be -
nutzt , ist selbstverständlich der Meinung , daß es von einem
im Fache ausgebildeten und geprüften Bademeister bedient werde
und weiß nicht , daß der Mann , von dem eS die Wiederherstellung
der Gesundheit erhofft und der nebenher bemerkt , zufällig der
Schwager des Besitzers ist , vor kurzer Zeit noch Zigaretten rollte .
Auch die Bademeisterin , ebenfalls eine Verwandte des Direktors , ist
ohne Vorbildung . Daß unter solchen Umständen bedenkliche Dinge
geschehen , ist begreiflich . Dieser Tage verabfolgte der Bademeister
einem Patienten ein Schwefelbad , welches bereits von einem anderen
kranken Badegast benutzt worden war . Unter Kameraden ganz egal .
Wenn ' s dem Kranken nicht hilft , so doch dem Direktor . Auf alle
Fälle steht so ein Herr sich besser als der Durchschnitt der Aerzte .

Eine Straßensperrung gibt eS im Zeichen des Verkehrs Sonntag
mittag 12 Uhr im Lustgarten und dessen weiterer Umgebung . Grund :
Fahnennagelung , Weihe und Salutschießen .

Der Pokerklub . In dem in letzter Zeit so oft genannten Klub
von 1900 fand gestern abend die Generalversammlung statt , die über
das Fortbestehen oder eine andere Gestaltung des Klubs zu be -
schließen hatte . Der erste Vorsitzende legte sein Amt nieder , mit ihm
sind vierzig Mitglieder ausgetreten , so daß jetzt die sogenannte
Mollheim - Partei , die das Fortbestehen des Klubs befürwortet , die
Majorität besitzt . Da ein Klub , wie der von 1900 , nur durch hohe
Abgaben von Kartengeldern erhalten werden kann , ist es laut „ Kons . "
wahrscheinlich , daß das jetzt verbotene Baccaratspiel wieder ein -
geführt tvird .

Fachleute über daS Spremberger Unglück . Der Verein der
Berliner Lokomotivführer hat sich in seiner gestrigen Sitzung mit
dem Spremberger Eisenbahnunfall eingehend befaßt . Es wurden
unter anderen eine Anzahl von Vorfällen zur Mitteilung gebracht ,
bei denen aus eingleisigen Bahnen ebenfalls Züge abgelassen wurden ,
als andere sich »och auf der Strecke befanden und Katastrophen nur
durch die Geistesgegenwart der Lokomotivführer vermieden
wurden . Als ein Hauptfehler in der Einrichtung wurde es
bezeichnet , daß die Blockstation Schleife , die zwischen Weißwasser
und Spremberg liegt , nicht in der Lage war , die Station
Spremberg zu blockieren , als der Nachzug die Blockstelle passiert
hatte . Wäre diese Vorkehrung , die bereits in vielen Orten mit ein -
gleisigen Strecken besteht , getroffen gewesen , so hätte die Station
Spremberg dem Berliner Schnellzuge kein Ausfahrtsignal geben
können , da der Block verriegelt war , und der schwere Zusammenstoß
wäre uninöglich gewesen . Nach eingezogenen Jnforniationen stellt
sich die Schuld des verhafteten Stationsassistente » als noch viel
größer heraus . Der seinen Verletzungen erlcgene Lokomotivführer
Krug hatte sich , als er das Signal zur Abfahrt erhielt , auszufahren
geweigert , da sich der Nachzug auf der Strecke befinden müsse ; der
diensthabende Beamte hat den Lokomotivbcamten aber angeranzt und
ihm befohlen , auszufahren . Denn er als Stationsbeamter müsse
besser Bescheid wissen , als das Zugpersonal . Leider sind Lokoinotiv -
führer häufig genug mit Strafen belegt worden , wenn sie sich aus
Sicherheitsbede nken weigerten , Anordnungen der Stationsbeamten
zu entsprechen , und aus diesem Grunde dürfte wohl auch der ver -
storbene Lokomotivführer Krug trotz seiner Bedenken den Zug in
Bewegung gesetzt haben . Schließlich wurde in der Besprechung auch
die Kopflosigkeit der Bahnwärter , die aus den erhaltenen Läute -
signalcn wistcn mußten , daß sich beide Züge auf der Strecke be¬
fanden und die deshalb die Verpflichtung hatten , den Zügen Halte -
signale mit der roten Fahne zu geben , scharf betont . — Ob die
Bahnverwaltung auch aus dieser Besprechung die geeignete Lehre
ziehen wird ?

Em verhüteter Eisrnbahnunfall . Einen Eisenbahnunfall hat
gestern der Eisenbahnbeamte Hermann Noack auf dem Stadtbahnhof
Putlitzstraße verhütet . Aus dem Hauptgleis , das der Hamburger
Schnellzug Nr . 10 passieren mußte , war , wie Noack bemerkte , ein

größeres Stück Schiene herausgeschleudert worden . Noack eilte dem
ankommenden Zuge unter Lebensgefahr entgegen und brachte ihn
kurz vor der Bruchstelle zum Stehen .

Das Attentat in der Biilowstraste . Mittwoch unternahm , wie
wir schon meldeten , der Renwer Wilhelm Bahre einen Mordversuch
gegen seine frühere Geliebte . Zu der Tat werden uns noch folgende
Einzelheiten mitgeteilt : B. , der auf offener Straße auf seine frühere
Geliebte drei Revolverschüsse abgab , ohne sie zu treffen , war früher
Arbeitgeber des Mädchens . Er betrieb zwölf Jahre lang in der

Mittenwalderstraße eine Phonographenhandlung . In dieser war
die jetzt 41 Jahre alte Prokuristtn Anna Vogel 6>/z Jahre lang
beschäfttgt . Nach ihrer Aussage versprach ihr Bahre die Ehe und
hielt vor vier Jahren bei ihren Eltern in der Provinz um ihre
Hand an . Im März gab er sein Geschäft auf , um von seinen
Renten zu leben . In der letzten Zeit trat B. zu einem anderen

Mädchen , einer 23 Jahre alten Verkäuferin , in Beziehungen ;
mit dieser verlobte er sich im Juli . Die Verschmähte
schrieb nun , wie sie zugibt , Briefe an die Eltern des jungen Mäd -

chens , die als HandwcrkSleute in Memel leben und nach der Ver -

lobung ihre Tochter zu sich genommen haben . Den Anschlag führte
Bahre nach mehreren Bekundungen plötzlich ohne unmittelbare Ver -

anlassung aus . Als Anna Vogel nach einem Besuche vor dem Hause
auf einer Bank des Mittelweges saß . kam Bahre vorbei , blieb Plötz -
lich stehen und feuerte mit den Worten : „ Endlich habe ich dich ! "
drei Schüsse auf sie ab . Entsetzt liefen eine Arbeiterfrau , die mit

ihrer Schwester und einem Söhnchen auf der Bank saß , und sie selbst
davon ; mehrere Männer , die dazu kamen , ergriffen Bahre und
brachten ihn nach der Wache des 63. Reviers , von wo er der

Kriminalpolizei zugeführt wurde . Die Vernehmungen sind noch
nicht abgeschlossen . Der des versuchten Mordes Beschuldigte ist der

Sohn eines verstorbenen Kaufmanns aus Barmen .

In der Narkose beraubt . Einem frechen Räuber ist in der Nacht
zu gestern der Inhaber des Bankinstitutes Steinmetzstr . 50, C. Kuber -

nuß , zum Opfer gefallen . Er wurde im Schlafzimmer von seinem
Hausdiener , dem 23 Jahre alten Paul Rydiger beraubt . Rpdiger ,
ehemals Heilgehülfe , ivar erst vor drei Wochen in den Dienst ge -
treten . Er hat wahrscheinlich während des UeberfalleS die Künste ,
die er als Heilgehülfe erlernte , in Anwendung gebracht und seinen
Chef , der nicht das geringste merkte , mit irgend einen : narkotischen
Mittel betäubt . Der Räuber ging dann in aller Ruhe vor . Er

nahm aus dem Nachttisch die Schlüssel zum Geldschrank , öffnete ihn
und stahl 2000 M. aus den Kassetten . Außerdem raubte er aus
einer Schublade eine goldene 14karätigc Uhr mit der Nummer 19474 ,
eine goldene Kette , zwei kostbare Brillantringe und einen Revolver .

Zum Schluß zog er sich die Sttefel seines Herrn an , die er unter
dem Bett des Schlafenden hervorzog . Der Beraubte erwachte erst
gestern früh um 8 Uhr aus seiner Betäubung . Er erstattete sofort
Anzeige .

Der gcnasführte Schutzmann . Einen hübschen Trick vollführte
in der Nacht zum Donnerstag ein zu einer Einbrecherbande ge -

höriger Gauner in der Großen Hamburgerstraße . In der Nähe des

tauses
Nr . 32 stand ein Schutzmann und beobachtete drei junge

eute , die nach seiner Ansicht dort einbrechen wollten . Während er
noch darüber Reflektionen anstellte , wie er wohl die Burschen auf
frischer Tat fassen könne , trat plötzlich ein anderer Herr an ihn
heran und meldete , daß im Eckhause Große Hamburger - und

Oranienburgerstraße soeben ein Einbruchsdiebstahl verübt würde .

Im Uebercifer seiner Dienstpflicht lieh der Beamte sofort
von der Beobachtung der drei ihm verdächtigen Personen
ab und steuerte schnursttacks nach der ihm bezeichneten
Gegend . Hier fand er aber zu seinem Erstaunen alles in bester
Ordnung und — der „ Meldende " war verschwunden . Er hatte im

Austrage der drei Männer den Schutzmann weggelockt — und diese
selbst waren während der Zeit in das Sattlergeschäft von
R. Michalski eingedrungen . Durch eine Falltür waren sie vom
Keller aus in den Verkaussladen gelangt , wo sie nun unter den aus -

fielegten
Ware » zunächst eine treffliche Auswahl hielten . Dann holten

ie drei neue Handkoffer von einem Regale herunter , packten die aus -
gewählten Waren , wie Zigarrentaschen , Portemomraies K. im Werte
von 1500 M. fein säuberlich ein und verließen dann ungehindert ,
wie Reisende mit Handgepäck , das Haus . Der Zweck , den Schutz -
mann wegzulocken und dadurch den Diebstahl zu ermöglichen , war
trefflich erreicht worden .

Eine Berlinerin im Riesengevirge verunglückt . Beim Abstieg
von einer Treppe , die vom Wasserfall nach der Zackelklamm führt ,
erlitt die 36jährige verwitwete Frau Lindenrann aus Berlin
schwere Verletzungen . Die Dame hatte die schlüpfrige , ziemlich hohe
Treppe fast erstiegen , als sie ausglitt und herabstürzte . Sie blieb
hülflos , da sie den Ausflug allein gemacht , dicht an der Klamm

liegen , bis mehrere Touristen , die oben am Zackelfall standen , ihre
Hülferufe hörten . Frau L. hatte den linken Fuß gebrochen und
schwere innere Verletzungen erlitten . Ein Arzt , der sich unter den

Hülfebringenden befand , legte der Verunglückten den ersten Ver -
band an und ließ sie mittels Tragbahre nach Schreiberhau schaffen .

Das Familicndrama in der Rigaerstraßc , über das mehrnrals
berichtet tvurde , hat zum Glück nicht ein einziges Opfer gefordert .
Auch die Frau des Großschlächtermeisters Künstler ist jetzt ebenso
wie ihre beiden Kinder von der Lysolvergistung schon wieder geheilt .
Sie wurde gestern aus dem Krankenhaus entlassen und wegen ver -

suchten Mordes der Polizei übergeben .

Ein Stcllenschwindler treibt wieder sein Unwesen . Er sucht
durch Anzeigen Bureau - und Kassenboten , geht zu Bewerbern , die
sich melden , persönlich hin , stellt sich als „ Naumann , Inhaber der
Dampfwäscherci Ideal in Reinickeirdorf " vor , nimmt die Leute unter
günstigen Bedingungen an und schwindelt ihnen dann 6 M. für den
„ Vertragsstcmpel " ab . AuS den Anzeigen , die die Betrogenen er -
statten , geht hervor , daß der falsche Naumann sein Geschäft im
großen betreibt . Der Schwindler ist 23 bis 30 Jahre alt , 1,62 Meter
groß und schmächtig und hat blondes Haar , einen rötlichen Schnurr -
bart und eine spitze , etwas gebogene Nase .

Neue Bcrgnügungsinstitute . Der „ Konfektionär " berichtet von
Unternehmungen , die beabsichtigen , in Verlin größere Saalbauten
vorzunehmen . Zuvörderst ist hier die Theater - und Saalbau - Aktien -
gescllschaft mit einem Grundkapital von 1000 000 M. errichtet
worden , welche in der Gegend des Nollendorfplatzes große Säle zu
errichten beabsichtigt . Unternehnrer ist der Baumeister Hermann
Knauer , Firma Boswau u. Knauer . Ferner hat sich eine Gesell -
schaft unter dem Namen Ausstellungshalle G. m. b. H. mit einem
Kapital von 1 200 000 M. gebildet , an deren Spitze der königliche
Baurat Karl Gause steht . Äo diese Gesellschaft ihre Saalbauten er -
richten wird , steht noch nicht fest , wahrscheinlich aber nicht , wie ur -
sprünglich beabsichtigt , im Kleinen Tiergarten . Eine dritte Neu -
grllndung , die im Werden ist , wird von einem Bankhause finanziell
unterstützt . ES handelt sich um die Errichtung von Sanlbautcn auf
einem Terrain in der Kurfürstenstraße ; diese sollen ftir größere
Konzertunternehnrungen , kleinere Säle für Vorlesungen ze. be »
stimmt sein .

Bei einem entsetzlichen Unglücksfall hat der 15 jährige Dachdecker »
lehrling Andreas Werner , der bei dem Dachdeckermeister Wentzel in
der Lehre war , sein Leben lassen müssen . Er war gestern mittag
mit mehreren Gesellen zusammen auf dem Dache des Hauses Ober -
baunrstr . 2 mit Renovierungsarbeitcn beschäftigt und rutschte dabei
plötzlich auf den glatten Ziegeln aus . Der junge Mann tchwankte
rückwärts und stürzte mit einem gellenden Aufschrei in die Tiefe
hinab . Mit zerschmettertem Schädel blieb er unten liegen .
Wenige Minuten später war er den furchtbaren Verletzungen erlegen .

Für viertausend Mark Uhren , Broschen und Ringe erbeuteten
Diebe in gesttiger Nacht bei einem Einbruch im Uhren - und Gold -

Warengeschäft von Karl W i r t h in Charlottenburg , Kantstraße 134 .
Die Diebe hatten das Fenster des Ladens eingedrückt und entkamen
bei der schlechten polizeilichen Kontrolle im nächtlichen Charlotten -
bürg .



AeuerVericht . Nur wenig Marmieningen hatte die Wehr in den
letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Nach der Ecke der Reinicken -
dorfcr « und Schulstraxe wurde sie gerufen , weil dort auf offener
Strahe ein Posten Benzin in Flammen stand . Die Flüssigkeit
stammte aus einem von einem Geschäftswagen herabgefallenen und
dabei in Trümmer gegangenen GlaSballon und war von Buben -
Händen aus Sqerz in Bränd gesteckt worden . — Pretzkohlen hatten
sich dann aus dem Anhalter Güterbahnhof entzündet , während in
der Lankwitzstr . 4 und Auueiistr . 20 noch zwei Wohnungsbrände
auskamen . Betten , Möbel , Decken und Kleidungsstücke wurden in
beiden Fällen in der Hauptsache beschädigt .

Rund um Berlin 1905 . Die sich in diesem Jahre am Sonntag ,
den 27 . August , zum zehnten Male wiederholende Fernfahrt für
Rad - und Motorradfahrer beginnt für Motorradfahrer morgens um
5 Uhr , für Radfahrer um V Uhr auf der Chaussee nach Bornim
beim Kilometerstein 7 und endet , ivie bereits gesagt , auf der Zehlen -
dorfer Bahn . Die Fahrer werden in Gruppen von je zehn in
Zwischenräumen von je fünf Minuten abgelassen .

Theater . Neues königl . Opern - Theater ( Kroll ) .
Heute Freitag findet die letzte Boheme - Aufführung statt . Morgen
geht die letzte Neueinstudierung der diesjährigen Spielzeit ThcrubiiiiS
„ Der Wasserträger " ( Zwei gefahrvolle Tage ) mit Herrn Kammer -
sänger Gura in der Titelrolle in Scenc . — Im Metropol -
Theater wird jetzt die neue Revue von Julius Freund vorbereitet .
— Das Schiller - Theater 0 . ( Wallucr - Theater ) eröffnet am
Sonnabend , den 26. August , mit Shakespeares Schauspiel „ Ein
Wintermärchcn " die neue Spielzeit . In den Hauptrollen find be -
schäftigt die Damen Annie Blaha ( Pcrditc ) , Anna Feldhammer
( Hermione ) , Betty Nllcrich ( Paulina ) , die Herren Heinz Bernecker
iLeontcs ) , Konrad Balten ( Polixeneö ) , May Reimer ( Antigonus ) ,
Franz Rolan ( Camilla ) , Leopold Thurner ( Autolikus ) , Konrad Wtene
lFlorizel ) . — „ Bis früh um Fünfe " , der neue Schwank von Jean
Kren und Artur Lipschiitz mit der Musik von Paul Lincke , wird im
Thalia - Theater nicht , wie anfänglich disponiert , am 26. ,
sondern am 2V. August zun , ersten Male in Sccne gehen . Der Bor -
verkauf für die Premiere und folgende Tage

'
wird mit dem

morgigen Tage eröffnet . Von der amerikanisch - deutschcn Burleske
„ Amor m New Jork " finden nur noch fünf Vorstellungen statt .

Vorort - I�acKricKten .
Charlottenburg .

Tic Wählerlisten liegen zur Einsichtnahme für jedermann
öffentlich im Statistischen Amt , Berlinerstr . 71 , von , IS . bis
30 . August wochentäglich von ö — 3 Uhr , an den Sonn¬
tagen von 8— 12 Uhr aus .

Wer Einsicht nehmen will , braucht eine Legitimation nicht mit -
zubringen .

Wer verhindert ist , die Wählerliste selbst einzusehen , kann dies
durch einen anderen besorgen lassen .

Zur Einsichtnahme für andere haben sich bereit erklärt :
Ferdinand Pasche , Potsdamcrstr . 44 . Karl Papcnfutz ,

Spandauer Berg 22 . August Müller , Kantstr . 33 . Karl Beier ,
Suarezstratze ( neben der Schule ) . Hermann Bade , Nehringstr . 25 .
Franz Schaberg , Magazmstr . 16 . Wilhelm Fuhrmann , Kaiser
Friedrichsir . 45 . Wilhelm Ehrhardt , Knobclsdorffstr . 60 . Emil
Müller , Rosinenstr . 3. Otto Fischer , Gutenbergstr . 3. Leopold
Hammm , Merchstr . 23 . Ernst Kai , OSnabrückerstr . 3. Fritz Kant ,
Charlottenburger Ufer 2. Emil Schäfer , OSnabrückerstr . 3. Fritz
Lindstedt , Erasmusstr . S. Georg Felsmann , Rcuchlinstr . 6.
Eduard Dörre , Wallstr . 90 . Paul Päpke , Kaiser Friodrichstr . 31 .
Adolf Bartsch , Sesenheimerstr . 11 . August Herker , Kaiser Friedrich -
strahe 71 . Karl Sellin , Krummestr . 44 . Albert Lehder , Mommsen -
strahe 80 . Adolf Graffunder , Wielandstr . S. Anton Piche ,
Bismarckstr . 14 . War Prill , Goethestr . 7S ( Ecke Grolmanstrafie ) ,
August Weisheit , Nettelbeckstr . 11 . Albert Breitmann , Augs -
burgerftrafic 77 . August Röttger , Krummestr . 19 .

Versäume niemand , sich selbst oder durch einen der oben gc -
naunten Genossen zu überzeugen , » b sein Name richtig ein -
getragen ist »

Wer nicht in der Wählerliste steht , verliert sein Wahlrecht .

In Sachen des Charlottenburger Schiller - TheaterS hielt am

Dienstag die gemischte Deputation unter Vorsitz deS Bürgermeisters
Matting ihre erste Sitzung nach den Ferien ab . Die Vertreter des

Schiller - TheaterS legten den endgültig feststehenden Bauplan und
den von der Firma Hcilnmnn u. Littmann in München beigefügten
Kostenanschlag vor . Zwischen den beiden verttagschliefccnden Parteien
herrscht in allen wesentlichen Punkten Uebereinstimmung . Daher ist

zu erwarten , daß unmittelbar nach der Rückkehr deS Oberbürger¬
meisters Schustehrus und des Baurats Bratring von ihren » Urlaub
die Bauarbeiten ihren Anfang nehmen werden . Die Erhöhung des

Aktienkapital «, die die Stadt Charlottenburg vou der Schiller -
Theater - Gesellschaft gefordert hat , ist bereits durchgeführt , da die

Deutfche Bank die gesamte, » Aklicn übernomnien hat . Bon dem

Bankhause sind noch einige wenige Aktien »inter den von der General -

Versammlung bestimmten Bedingungen zu haben . Die Direktion des

Schiller -The' aters übernimmt gern , selbstverständlich kostenlos , die

Mühe der Bermittelung .

Schlafstcllcninhaber sind nach der in Preußen üblichen Praxis
nicht selbständig und daher bei den Stadtverordnetenwahlen nicht

wahlberechtigt ; dagegen gelten Chambrcgarnistri » als selbständig und

wahlberechtigt .
C h a n» b r e g a r n i st ist jeder , der — wenn auch mit anderen

zusammen — einen Wohnraun » gemietet hat . ohne sich zu ver -

pflichten , den Vermietern , die auch seine Angehörigen sein können ,
das Mitbenutzungsrecht einzuräumen . Tut er dies freiwillig , so
bleibt er doch Chainbregarnist . Schlaf st elleninhaber ist
nur , wer eine direkte Verpslichtung dazu übernommen hat ,
seine Wirtsleute in feinen » Zimmer wohnen zu lassen .

Deshalb achte jeder Arbeiter , der bei anderen einwohnt , peinlich
darauf , daß er als C h a m b r e g a r n i st gemeldet und in die

Wählerliste aufgenommen wird .

Der Konsumverein hält am Sonntag , den 27 . A u g n st , in »
V o l k S h a u s e sein S t i f t u n g S f e st ab .

Nixdorf .
Einen braven Kämpfer hat der Tod aus unseren Reihen ge -

rissen . Der Genosse Alwin V o l k m a n n ist am Dienstag mittag
nach kurzen aber schweren Leiden im Alter von 33 Jahren ver -

starben . Alwin Volkmann hat lange Jahre hindurch in der vordersten
Reihe der Partei gestanden . Bis ibn schwere Krankheit auf das

Sieckienlager warf , hat er seine besten Kräfte für die Ausbreitung
des ' Sozialismus eingesetzt . Die Arbeiterschaft wird ihm ein

ehrendes und dauerndes Andenken bewahren .

Rnmmclsbnrg .
Em schwerer Unglücksfall trug sich Mittwoch nachmittag in » Cafö

Bellevue in RummelSbnrg . zu. Die achtjährige Tochter des dort bc -

schästigten Kellners Schneider war mit anderen Kindern auf den
Boden des großen Saales gestiegen . In der Mitte desselben be -

findet sich ein Glasdach , durch welches der Raum Oberlicht erhält
und dessen Scheiben offen standen . Diesen Umstand hatte da ? Kind

nicht bemerkt , cS trat fehl und stürzte in die Tiefe . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde die Kleine nach dem RuminelSburger
Krankeuhanse geschafft .

Köpenick .
Revolverattentate eine ? Irrsinnigen . Im BahnhofSviertel zu

Köpenick entstand gestern nachmittag allgemeine , ungeheuere Auf -

regung . Ein älterer Mann verfolgte , mit einem geladenen Revolver
»>» der Rechten , die Passanten , Entsetzt flüchteten diese in die nächsten

Häuser hinein . Da lief den » gefährlichen Revolverhelden ei » zehn -
jähriges Mädchen ahnungslos in die Arme . Kaltblütig richtete dieser

» mn die Waffe gegen das Kind . Plötzlich fühlte er sich von hinten
gefaßt ; ein Schlächtergeselle war im letzten Augenblick hinzu -
gesprungen . Er hatte durch seine Entschlossenheit ein junges Menschen -
leben vor der Untat eines Wahnsinnigen gerettet . Der Angegriffene
setzte sich jetzt energisch zur Wehr und feuerte auf den Schlächter -

tesellen zwei Revolverschüsie ab . Gewandt wich aber der junge
fiann den Kugeln aus . Hierauf schoß der Irre noch zweimal auf

das sich inzwischen angesammelte Publikum , und es ist als ein
Wunder zu betrachten , daß niemand getroffen wurde . Der unheim -
liche Schütze wurde schließlich d»lrch Polizeibeamte überwältigt und
nach dem Krankenhause gebracht . Es ist ein Köpenicker Invalide
namens Schubert .

Französisch - Buchholz .
Dir TyphnS - Epidcmie , welche in Französisch - Buchholz vor acht

Tagen ausbrach » md in zwei Fällen mit den » Tode der Erkrankten
endete , kann als erloschen bezeichnet werden . Außer der a»lS sechs
Köpfen bestehenden Familie Treis brauchten keine Personen den Ber -
liner Krankenhäusern zugeführt werden .

Steglitz —Grosi - Lichterfelde .
Hvlzarbcitcrversammlung . Für die in den Ortschaften Steglitz .

Groß - Lichtcrfelde , Friedenau . Schmargendorf , Wilmersdorf . Grüne -
wald , Tempelhof , Maricndors , Südende und Lankwitz beschäftigten
Holzarbeiter findet am Freitagabend 7 Uhr eine anger -
ordentliche Mitgliederversammlung statt . Es ist Pflicht säintiicher
in obengenannten Orten beschäftigten oder organisierten Holz -
arbeiter . »n dieser Bersaminlung zu erscheinen . Näheres : Annonce
in der heutigen Nummer . Die OrtSverwaltungcn .

Das Wasser der Havel ist gesundheitsschädlich . Anläßlich der in
Werder a. H. auftretenden Typhuserkrankungen hat sich ergeben , daß
die Betreffenden Havelwasser benutzt hatten . ES wird deshalb jetzt
amtlich vor dem Genuß und C�branch von Havelivasfcr gewarnt .

Das hlimoristische Kiekcmal . Die Grundbesitzer der Kolonie
Kiekcmal bei Mahlsdorf wollen den jetzigen Namen ihres Ortes
umändern lassen . Sie haben sich an die Regierung in Potsdam
gewandt niit der Bitte , zu gestatten , daß die Kolonie den Namen
Kiekcmal ablegt und dafür Königsthal genannt werde . In der Bc -
gründung führen die Petenten aus , daß die Bezeichnung Kiekemal
den Berliner Ausflüglern Anlaß zu spöttischen Bemerkungen gäbe .
Ob sie wohl glauben durch diese Bekundung unerschiitterllchcn
Byzantinismus die Bodenpreise steigern zu können ?

Gerichts - Reitling .
.. Schuldiener und Schullehrer . Als einen Akt niedrigster Gc -
sliinung bezeichnete der Vorsitzende des Schöffengerichts gestern die
HandlungSiocisc deS SchuidivnerS P c t s ch o n k e . der sich wegen
verleumderischer Beleidigung zu verantworten hatte . In der
schule , an welcher der Angeklagte als Schuldiencr angestellt war ,
unterrichtete auch der Lehrer L. , der gleichzeitig das Amt eines
Armenkommissions - Vorstehers versieht . In dieser Eigenschaft erhielt
er mehrfach Bittgesuche einer mwerchelichten H. . die unter Dar -
lcgung ihrer Verhältnisse mn Armcminterstützung bat und eine solche
auch gewährt erhielt . Gegen den angeklagten Schnldicner war nun
von der Schlildeputation ein , Verfahren wegen Verivcigerung de ?
Gehorsams . JntriguiercnS gegen die Lehrer üfw. , anhängig gemacht
morden und er wurde von dem Rektor der Schule vernoiimlen . Er
mochte nun ivohl der falschen Llnsicht sein , daß der Lehrer L. die
Anzeige erstattet habe , und um diesen zu verderben produzierte er
bei dieser Gelegenheit ein Schriftstück , welches nach Ansicht des
Gerichtshofes unecht ist . ES war die Abschrist eines von der un -
verehelichten H. angeblich an den ArmenkommissionS - Vorsteher und
Lehrer L. gerichteten Schreibens , welches diesen als Lehrer und
Familienvater aufs äußerste kompromittieren mußte , denn der In -
halt deutete auf ein ganz intimes Liebesverhältnis hin , auf Grund
dessen die H. Gefälligkeiten von L. erbat . Der Angeklagte be -
hauptete , daß er das Original dieses Briefes zwei Jahre vorher zu -
fällig in der Klasse gefunden und es mit einer bezüglichen ironischen
Bemerkung dem Lehrer L. zurückgegeben habe , aber nicht ohne vor -
her Abschrist davon genommen zu haben , um diese bei passender
Gelegenheit zu verwenden . Er blieb bei dieser Behauptung auch
im gestrigen Termin , während auf der anderen Seite die Zeugin H.
unter ihrem Eide besttitt , jemals einen solchen Brief an L. gerichtet
zu haben . Auch Lehrer L. beschwor trotz wiederholter Vorhaltungen
deS Angeklagten und eindrtnglickier Mahnungen des Vorsitzenden zur
Vorsicht , daß er diesen angeblich abgeschriebenen Brief niemals ge -
sehen und auch niemals erhalten habe . Beide Zeugen bestritten
ferner unter ihrem Eide , daß jcnials irgend welck « vertraulictze Bc -

Ziehungen zwischen ihnen bestanden habe »». DaS Merkwürdige bei
der Sache »st , daß in der angeblichen Briefabschrift� einzelne Tat .
fachen und Redewendungen vorkamen , die die Zeugin H. zugegebener -
maßen in Briefen an den ArmenkommissionS - Vorsteher angegeben
bczw . gebraucht hatte . Der Staatsanwalt hielt für »acbgcwicsen .
daß das Schriftstück ein eigenes Machwerk des Angeklagten sei , dazu
bestimmt , seinen Rachedurst zu kühlen . Er beantragte gegen den

Ai »geklagtcn vier Monate Gefängnis . Der Gerichtshof erkannte
unter Betonung der Niedrigkeit des Charakters , die der Angesagte
nach Ansicht des Gerichts gezeigt , auf zwei Monate Gefäng -
n i Z. Kurz nach Beendigung der Verbandluna ertönten laute Hülfe «
rufe auf dem Korridor des GerichtSgebäudeS ; sie rührten vom Lehrer
L. her , dem der Angeklagte zu Leibe gehen wollte . Dieser wurde

durch das Dazwischentreten dritter Personen daran verhindert , eine

Dummheit zu begehen und veranlaßt , das GerichtSgebäude zu ver¬

lassen .

Ein bedauerlicher Unglücksfall , bei welchem ein junges McnsHen-
leben durch daS leichtfertige Umgehen mit einem Revolver durch einen
11jährigen Schulknaben vernichtet wurde , lag einer Anklage wegen
fahrlässiger Tötung zugrunde , die sich gegen den Molkerei -
besitzer Emil Perner richtete . Der völlig unbescholtene
Angeklagte » nuß infolge seines Berufes stets eine größere Summe
Geldes in seiner Wohnung aufbewahren . Zum Scknitz gegen Diebe
kaufte sich P . im Frühjahr d. F. einen Revolver größeren Kalibers .
Diesen bewahrte er versteckt hinter einem großen Bilde etwa zwei
Meter über dem Erdboden neben semem Bett auf . Längere Zeit
hing hier die Schußwaffe unberührt . Ein unglücklicher Zufall wollte
cS, daß eines Tages der 11jährige Schüler Franz Rasch , ein bc -

sonders neugieriger und wissensdurstiger Knabe , in der Abwesenheit
de ? Angeklagten das Zimmer betrat . Bald hatte er den Revolver
entdeckt . Er stieg auf das Bett und holte sich mit vieler Mühe die

Schußwaffe unter dem Bilde hervor . Nachdem er einige Zeit lang
an dein Revolver herinnprobierte und hierbei mutmaßlich die Siehe -

rung gelöst hatte , wollte der neugierige Knabe auch einmal sehen ,
ob man damit schießen könne . Als geeignetes Ziekobjekt erschien
ihm die kleine einjährige Tochter des Angeklagten , die noch in ihrem
Bettchen lag . Er legte alif daS schlummernde Kind an , im nächsten
Moment krachte ein Schuß . Der unglückliche Schütze hatte in seiner

Neugier ein schweres Unheil angerichtet . Die ftugel war dem un¬

glücklichen kleinen Wesen durch das Auge in das Gehirn gedrungen
und hatte den sofortigen Tod herbeigeführt . Durch die Detonation
de ? Schusses war die Mutter de ? erschossenen KindeS herbeigeeilt .
Als sie die Situation übersehen hatte , faßte die bcdancrnSn - erte
M» ittcr die Verzlveiflung . — Gegen den durch den Verlust seines
einzigen Kindes schon schwer genug bestraften Vater wurde obendrein

noch eine Anklage wegen s a h r l äs s i g e r Tötung erhoben .
Tic Anklagcbehördc findet eine Fahrlässigkeit des Angeklagten darin ,

daß er eine geladene Schußwaffe offen in einem Raum « aufbewahrte ,

zu weltüem minderjährige Personen den Zutritt hatten . Rechts .
anwalt Meyer II hielt indessen nur ein Zusammentreffen Unglück -
seliger Zufälle für vorliegend . Der Gerichtshof schloß sich diesen

Ausführungen völlig an und erkannte rnis Freisprechung deS

Angeklagten . Ter StcraiSanIvält hatte 10 Tage Gefängnis
beantragt .

Vermifcbtes .
Zwei Eholerafälle in Weschrcussen . Die „ Neuen Westpreußffchen

Mtteilungeri " melden : Bei russischen Flößern bei Kulm wurden in
den letzten Tagen zwei Cholerafälle festgestellt , von denen der eine
tödlich verlaufen ist . Heute hat unter dem Vorsitz des Regierungs -
Präsidenten in dieser Sache eine Konferenz getagt , an welcher der
Geh . Obermedizinalrat Professor Dr . Kirchner aus dem Kultus -
Ministerium , Professor Dr . Gaffly , der Direktor des Jnstitrits für
Infektionskrankheiten in Berlin und ferner der Medizinalrat Dr .
von Hake teilnahmen . Die Kortsercnz hat sofort die erforderlichen
Sicherheitsnmßregcln angeordnet . Zu Besorgnissen liegt kein
Gru >» d vor .

Schifföuntergang . Wie Lloyds aus Buenos AireS unter dem

heutigen Datum vom Observatorium auf New Dear Island berichtet
wird , kenterte die englische Bark „Bidstonhill " . die von Hamburg nach
San Francisco bestimmt lexir . in der Nähe des Cap Fournaux . Der

zweite Offizier sowie 17 Mann der Besatzung ertranken .
Ein Teil der Mannschaft ist gerettet worden » md wird mit dem

argentinischen Dampfer „ Gnardia Nacional " hier erwartet .

Zwei Kinder verbrannt . Aus Witten wird gemeldet : Im
benachbarten Kaltehardt brannte gestern mittag das Stallgebäude
des Bergmanns Pickardt ab . Bei den Aufräumungsarbeiten fand
man die verkohlten Leichen zweier Kinder . Die
Toten sind der zehnjährige Sohn Pickardts und seine achtjährige
Tochter . Die Kinder waren vorher nicht vermißt morde »».

Eisenbahnunglück . Dortmund , 24 . August . Heute nach -

mittag wurden auf einer hiesigen Bahnstrecke drei Arbeiter , die mit

Schienenverlegen beschäftigt waren , von den : Badezug 25 überfähren
und so schrecklich versmmirielt , daß der Tod sofort eintrat . Die

Namen der Verunglückten sind : Nikolaus Surow ( verheiratet ,
Vater von drei Kindern ) , Johann Wegner ( unverheiratet ) , Jobann
Batoelcct ( verheiratet ) . Die Verunglückten wollten in einem Gleise
einem ( Güterzuge ausweichen und rannten in dem anderen auf den

Badezug .

Eisenbahnunglück . Osnabrück , 24 . August . ( Amtliche
Meldung . ) /Gestern wurde in Kim . 64 . 1 der Nebenbahn Bunde -

Bassum auf dem Landstraßenübergange von Sulingen nach Bare » »-

bürg ein einspänniges Fuhriverk von dem 3 Uhr 9 Minuten von

Sulingen abgefahrencin Personenzuge 305 überfahren . DaS Pferd
wurde sofort getötet und der Wagen vollständig zertrümmert . Der

Führer des Fuhrwerks , der Viehhändler Boß aus Sulingen , erlitt

so sckpvcre Verletzungen , daß er nach einigen Stunden verstarb .

Ter Unfall wurde dadurch herbeigeführt , daß der Führer deS Wagens

die Signale der Lokomotive mit der Dampfpfeife und mit den »

Läutewerk nicht beachtete .

Ein schweres Schadenfeuer wird aus Trier gemeldet . Die

Lumpenmagaztne der Weltfirma Löser » md deren außer¬

halb der Stadt liegenden zahlreichen Fabrikgebäude stehen in

Flammen . Die Bureaus sind gerettet ; der Schaden »st » mberechen -

bar Unfälle sind nicht vorgekmnmen . Die Feuerwehr »st machtlos .

Die Dahnlinie ist gefährdet . Telephon - und Telegraphenlinien find

gestört .

Infolge einer Gasexplosion ist das Konfektionshaus von Kaiser

in O t t c r s l e b e n bei Magdeburg vollständig eingeäschert worden .

Personen wurden nicht verletzt . Der Materialschaden ist beträchtlich .

Ter Frauenmörder Hoch in Chicago ist zum dritten Mal « der

Vollstreckung des Todesurteils entgangen , indem er die Revision
eines Falles seitens des Obergerichts erwirkte .

Eingegangene Druehrebriften . .

Die „ Sozialistischen Monatshefte " , herausgegeben von I . «loch

( Administration : Berlin W. Lützowftr . 105) haben soeben da » Le p -

tember - Hest ihres 11. Jahrgange « erscheinen lassen Da « Iewe lst
dem tm September stattfindenden Parteitag der sozlaldemokrattschen
Partei gewidmet . Au « seinem Inhal » heben wir hervor » Eduard

B e r n st e t n : Zum sozialdemotrattschen Parteitag w Jena . — Ad o l p h
von Elm : Partei und Gewerkschaft . — Richard Calw er : Well -

polttik und Sozialdemokratie . — Max Schtpvel : Die sranzostsche
Lmndelspolitik in den Kolonie ». Sin Beiwag zur Marokkoftag «. — « ols .

gang Hein «: Politischer Massenstreik im gegenwärtigen Deutschland ? —

Paul K ainpssmey » r ! Zur Maiieierstage . — Dr . Hugo Linde -

mann : Zentralismus und Föderalismus in der Sozialdemokratie . —

V a u l H u g : Der Entwurf eines neuen OrganisationsstaMts slir d»e

sozialdemokratische Partei . — Otto HuS : Berggesetzgcbung » md genwum « .
Politik . — Wilhelm Kolb : Ueber daS Zentrum und die sozial -
dcmokratt «. — Robert Schmidt : Ein Ausblick aus die nächste Zu -

kunst unserer Sozialpolitik . — Juliu « grätz d orj : Die Selbst -
verwalwng der Krankenkassen . — AnnaPIehn : Meunier . — W rl -

schast von Max S ch l p p e l. — Politik von Richard C a l w e r. — Sozial -
polllik von Paul a m p s s m e y e r. — Soziale KommunalpolitU von
Dr . erngo Lind e m a n n. — Sozialistische Bewegung von Hugo
P o c tz I ch. — Gewerkschastsbewegring von Ernst Detnhardt . — Ge -

nossenschastSbewegung von Gertrud David . — Sozialpädagoglsche Be -

wegung von Dr . Franz Lindhetmer . — Frauenbewegung von Henriette
Fürth . — Soziallvtsscnschasten von Paul Kampssmeyer . — Bil -
dende Kunst von Rudols Klein . - Dlchtl . mst von Max Hoch dors . -

Musik vo » Ernst A arm an n. — Buchbesprechungen von Dr . Ladislaus
G u rn p l o lo i c z u. a. Als künstlerische Beigabe bringt das Hest ein

f o r t r ä t von Constanlin M c u n l c r, nach einer Zeichnung von 2f ! ax
t ebermann . Der Preis deSHesteS bewägt 50 Pf . vierteljährlich 1,50 M.

Probeheste aus Perlangen kostens ' ei durch dl « Administrailon .
Praxis « . Wochenschrist jür Kommunal -Kommunale

p o l i t t l und
Dr . AldeiMW�W
Kommunale Praxis

e m e t n d e i o z i a l t » m u ». � Herausgegeben von
Albert Südekum - Berlin . In

die
ihrer neuesten Nummer wiederholt die

dringende Mahnung an die Gemeinde -

Verwaltungen , dem Problein der Fleischversorgung "ihre Atlimerksamkeit zu -"
altung der preußischen Regierung »mterzuwenden .

Podbicisks
Bei der »merhörten

die für die anderen undeSstaaten maßgebend ist, bletot einer

gewistcnhaltcn Gemeindeverwaltung nichts anderes übrig , als schleunlnst mit
direkter Hülse cinzugreiscn : neben der losortigen Aushebung der städlichen
Ausschläge aus Lebensmittel kommen dafür noch eine Reihe anderer Maß -
nahmen tn Betracht , über die man in der genannten Wochenschrist da »

nähere nachlese » mag , — In einem westlichen Artikel behandelt Dittmer
die LlrbeitcrauSschüste der Stadl Berlin , auch so ein „ Ruhmesblatt " frei .
sinniger kommunalen Svzlalpolllik l — Reichhaltig ist auch der Notlzentcll
der uns vorllcgcnden Nummer . — Probehefte der Wochenschrist kann man

jederzeit gänzlich kostenlos vom Verlage der . Kommunalen Praxis " .
Berlin W. 15 beziehen .

Die Neue Gesellschaft . Hest 21. Etnzelhest 10 Ps. Monat « 0 Ps.
Vierlcljahr 1,20 . HcrauSg . Dr . H. Braun u. Lily Braun . Berlw , V7. 35.

«SittrruugSIil ' rriich » vom » 4 . August l » « S , morgens « » Hr .

Eimtlcrndt
Hamburg
Berlin

Mün chen
Wien

Tvetter . Proauoir fnt ,,lei »ag . neu mugu » Ii ' «. ».
Ziemlich kühl und veränderlich , vlclsach wollig mit Regensällen

fiischcn westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

und

hvasterstaud am 23. August . Elb « bei Aussig — 0,27 Meter , bei
Dresden — 1,70 Meter , bei Magdeburg 4- 1,00 Meter . — Unstrut bei
Lwanßsurt + 1,00 Meter . — Oder bei Rattbor fi - 0,68 Meter , bei
Breslau Lberpegel -fi 4,50 Meter , bei Breslau Unterpeacl — 1,85 Meter ,
bei Fmnfsni ' t + 0,88 Meter . — Weichsel bei vrahemändc
+ 2,34 Meter . — Netze bei Usch — Meter . — Warthe bei Posen

Kerantw . Redakteur : Paul Büttner « Berlin .
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